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Kapitel 1 – KI-gestützter Unterricht: Grundlagen, Nutzen & Leitlinien

Montag, 07:50 Uhr im Lehrerzimmer – Die erste Begegnung mit KI

Montagmorgen, 7:50 Uhr im Lehrerzimmer. Sie betreten mit Ihrem frisch gebrühten Kaffee den Raum, noch etwas verschlafen. Am Nebentisch unterhalten sich zwei Ihrer Kolleg*innen angeregt. Neugierig spitzen Sie die Ohren.

Kristin (Deutschlehrerin): “Stellt euch vor, ich hatte am Freitag spontan eine Vertretungsstunde in Mathe. Bruchrechnen – und Mathe ist eigentlich gar nicht mein Fach! Also hab ich in meiner Not mal dieses ChatGPT ausprobiert. Und unglaublich: In Sekunden hat mir die KI eine total kreative Übungsidee ausgespuckt.”

Ihr Kollege David zieht die Augenbrauen hoch. David (Biologielehrer): “Wirklich? Was denn für eine Idee?” – Kristin nimmt einen Schluck Kaffee und strahlt: “ChatGPT hat mir vorgeschlagen, die Klasse ein Pokémon-ähnliches Bruchmonster-Spiel entwickeln zu lassen. Die Kinder sollten Karten mit Fantasiemonstern zeichnen, deren Angriffskraft und Verteidigung als Brüche angegeben sind. Dann addieren sie die Brüche, um die Gesamtstärke zu berechnen und können mit ihren Monsterkarten gegeneinander antreten.”

Sie setzen sich nun zu den beiden. “Das klingt ja großartig!”, sagen Sie begeistert. “Was genau hat ChatGPT denn geliefert?”

Kristin zieht ihr Tablet hervor: “Schaut, ich hab es noch offen.” Auf dem Bildschirm sehen Sie den vorgeschlagenen Aufgaben-Text von ChatGPT. Kristin liest vor:

David schüttelt erstaunt den Kopf. David: “Das hat die KI dir so geliefert?” – “Ja!”, antwortet Kristin. “Ich hätte mir so eine Story nie in der Kürze ausgedacht. Die Schüler waren sofort motiviert – und ich musste mir nicht erst stundenlang etwas überlegen.”

Während Sie fasziniert zuhören, mischt sich eine weitere Kollegin ein. Frau Bauer, die erfahrene Physiklehrerin, blickt skeptisch über den Rand ihrer Brille: “Passt aber auf,” warnt sie. “KI hin oder her – man weiß nie, ob da nicht Fehler drinstecken. Und was ist mit Datenschutz?”

Es klingelt zum Unterrichtsbeginn. Auf dem Weg in Ihr Klassenzimmer schweifen Ihre Gedanken bereits ab: KI im Unterricht – Chancen, Risiken, Regeln? Sie nehmen sich vor, dem Phänomen KI-gestützter Unterricht in Ruhe auf den Grund zu gehen. Schließlich möchten Sie verstehen, wie Ihnen ChatGPT, Canva & Co. im Schulalltag helfen können – ohne in Fallen zu tappen.

Was bedeutet KI-gestützter Unterricht?

Nachdem die erste Neugier geweckt ist, stellt sich die grundlegende Frage: Was heißt eigentlich KI-gestützter Unterricht?

Kurz gesagt geht es darum, künstliche Intelligenz (KI) als Helfer im Schulalltag einzusetzen – von der Vorbereitung über die Durchführung bis zur Nachbereitung des Unterrichts. Im Unterschied zum traditionellen Unterricht, in dem Lehrkräfte alle Materialien und Impulse selbst erstellen, nutzt man bei KI-gestütztem Unterricht digitale Werkzeuge, die selbstständig lernen und Inhalte generieren können. Diese Tools unterstützen Sie als Lehrkraft, indem sie z.B. Texte formulieren, Bilder entwerfen oder Antworten auf Fachfragen liefern.

Theorie: Was genau ist „KI“?

KI-gestützt bedeutet dabei ausdrücklich: Die KI unterstützt den Unterricht, sie übernimmt ihn nicht. Die Entscheidungskompetenz und pädagogische Leitung bleiben bei Ihnen als Lehrperson. Eine KI kann beispielsweise schnelle Vorschläge für Übungsaufgaben liefern oder eine Erklärung vereinfachen, aber Sie prüfen, passen an und entscheiden, was letztlich im Klassenzimmer passiert.

Vielleicht nutzen Sie im Alltag schon längst KI, ohne es zu merken: Rechtschreibkorrekturen, Übersetzungsprogramme, personalisierte Lern-Apps oder adaptive Übungssoftware basieren oft auf intelligenten Algorithmen. Neu und aufregend sind nun vor allem generative KI-Tools wie ChatGPT oder DALL·E, die auf Eingabe hin eigenständig Texte, Bilder oder andere Inhalte erschaffen können. Seit der Veröffentlichung von ChatGPT Ende 2022 wird über solche Tools auch im Bildungsbereich intensiv diskutiert . Generative KIs eröffnen im Unterricht ganz neue Möglichkeiten – vom automatischen Erzeugen differenzierter Arbeitsblätter bis zum Brainstorming für Projektideen.

KI-gestützter Unterricht kann viele Formen haben. Zum Beispiel können Sie KI nutzen, um Unterrichtsmaterial zu erstellen (wie Kristin es getan hat), oder um als virtueller Tutor Schülerfragen zu beantworten. Denkbar ist auch, Schülerinnen und Schüler selbst kontrolliert mit KI arbeiten zu lassen, etwa um sich Texte zusammenfassen zu lassen oder individuelle Lerntipps zu bekommen. Wichtig ist stets der didaktische Mehrwert: KI einzusetzen soll entweder Ihren Arbeitsaufwand reduzieren oder das Lernen der Schüler*innen bereichern – idealerweise beides.

Natürlich steckt dieses Feld noch in den Anfängen. Viele Schulen experimentieren erst seit Kurzem mit KI-Tools; es gibt noch keine festen Konzepte, was der richtige Ansatz ist. Genau deswegen lohnt es sich, die Grundlagen, Chancen und Grenzen einmal genauer anzuschauen. In den kommenden Abschnitten gewinnen Sie das nötige Rüstzeug, um KI im Unterrichtsalltag kompetent und reflektiert einzusetzen.

KI verstehen: Wie funktioniert ChatGPT?

Um KI sinnvoll zu nutzen, lohnt es sich zu verstehen, wie ChatGPT „denkt“ – auch wenn es zunächst komplex klingt. Stellen Sie sich ChatGPT vereinfacht als einen sehr schlauen Papagei vor, der im Internet aufgewachsen ist: Es hat unzählige Texte „gelesen“ und plappert nun Wahrscheinlichkeiten nach, welche Wortfolgen typisch zusammen auftreten. Natürlich ist es mehr als Papageienplappern, aber dieser Vergleich hilft, die Grundidee zu fassen: ChatGPT wählt sein nächstes Wort basierend darauf, wie wahrscheinlich dieses Wort in Ihrem Kontext passen könnte.

Ein riesiges Sprachmodell

ChatGPT ist ein sogenanntes großes Sprachmodell (Large Language Model, LLM). „Sprachmodell“ bedeutet, dass die KI trainiert wurde, Statistiken über Sprache zu lernen. Konkret hat man dem Modell Abermillionen von Sätzen und Texten gegeben – Bücher, Zeitungsartikel, Websites – damit es lernt, wie Wörter typischerweise aufeinander folgen. Daraus entsteht ein komplexes Wahrscheinlichkeitsmodell: Gibt man einen Satzanfang vor, kann das KI-Modell vorhersagen, wie der Satz wahrscheinlich weitergeht.

Stellen Sie sich vor, Sie beginnen einen Satz mit „Es war einmal ein…“. Ein Sprachmodell hat gelernt, dass sehr oft das Wort „König“ oder „Märchen“ folgt, eher selten hingegen „Automobil“. ChatGPT berechnet solche Wahrscheinlichkeiten und entscheidet sich dann für eine Fortsetzung, die statistisch plausibel erscheint. Genau so baut es Satz für Satz, Absatz für Absatz seine Antwort auf.

Generativ und vortrainiert

Das Kürzel GPT steht für Generative Pre-trained Transformer. „Generativ“ heißt: es kann selbst Text generieren, anstatt nur vorgefertigte Antworten abzurufen. „Pre-trained“ bedeutet: das Modell wurde vorab auf riesigen Textmengen vortrainiert, lange bevor wir Nutzer ihm Fragen stellen. Und „Transformer“ bezeichnet die spezielle Netzwerkarchitektur des Modells – ein Neuronales Netz, das 2017 erfunden wurde und besonders effizient mit Sprachmustern umgehen kann.

In Zahlen gesprochen: Die GPT-3-Version (2020) von ChatGPT wurde mit rund 175 Milliarden Stellschrauben (Parameter) im Modell trainiert – eine unvorstellbar große Menge . GPT-4, das seit 2023 hinter ChatGPT steckt, ist noch deutlich größer (genaue Zahlen wurden nicht veröffentlicht). Diese Parameter justiert das Training so, dass das Modell bei Eingabe X die gewünschte Ausgabe Y produziert. Je mehr Parameter und je mehr Trainingsdaten, desto besser kann ein solches Modell Zusammenhänge in Sprache abbilden.

Theorie: Wie lernt ChatGPT?

Das Training von ChatGPT erfolgt in zwei Hauptphasen. Zunächst die Vortrainingsphase: Das Modell wurde mit gewaltigen Textmengen gefüttert und lernte dabei, das nächste Wort in einem Satz vorherzusagen. Man nennt dies selbstüberwachtes Lernen, da keine menschlichen Labels nötig waren – der nächste Wort ist ja im Text bereits vorhanden und dient als Korrektiv beim Lernen. Diese Phase macht das Modell erstaunlich sprachgewandt, aber noch nicht unbedingt wahrheitsgetreu oder hilfreich. Daher folgte Phase zwei: das Feintuning mit menschlichem Feedback. Dabei formulierten menschliche Trainer Beispiel-Dialoge und bewerteten KI-Antworten nach Qualität. Durch Reinforcement Learning from Human Feedback (RLHF) lernte das Modell, hilfreiche und höfliche Antworten zu geben und unangemessene Inhalte zu vermeiden. Dieses Feintuning ist der Grund, warum ChatGPT meist freundliche, verständliche Antworten gibt und bei beleidigenden oder verbotenen Anfragen verweigert.

Kontext und Gedächtnis

Ein beeindruckendes Merkmal von ChatGPT ist sein Kontextgedächtnis. Im Unterschied zu einfachen Chatbots der Vergangenheit kann ChatGPT sich an frühere Sätze im laufenden Gespräch erinnern. Technisch gesehen schickt man bei jeder neuen Nutzerfrage den bisherigen Gesprächsverlauf mit – die KI bezieht alle diese Informationen in die Antwort ein. So können Sie einen mehrteiligen Auftrag Schritt für Schritt mit ChatGPT erarbeiten, ohne jedes Mal alle Details neu eingeben zu müssen. Allerdings ist dieses Gedächtnis nicht unbegrenzt: Je nach Version kann ChatGPT nur eine gewisse Anzahl von Zeichen (Tokens) im Kontext behalten. Wenn ein Gespräch sehr lang wird, „vergisst“ das Modell die frühesten Teile.

Die Fähigkeit, den Kontext zu nutzen, macht ChatGPT als Unterhaltungspartner so mächtig. Es kann Rückfragen stellen, auf Klarstellungen eingehen und Antworten anpassen. Dadurch wirkt die Interaktion natürlich und flüssig – fast so, als würde ein menschlicher Tutor reagieren.

Kein Nachschlagewerk, sondern Wahrsager

Wichtig zu verstehen ist, dass ChatGPT kein klassisches Nachschlagewerk ist. Es durchstöbert bei einer Frage nicht das Internet nach der richtigen Antwort (es sei denn, Sie nutzen spezielle Versionen mit Browser-Zugriff wie Bing Chat). Stattdessen rät es gewissermaßen auf Basis seines Sprachwissens, was eine plausible Antwort sein könnte. Dies erklärt, warum ChatGPT zwar verblüffend gute, kreative Antworten formulieren kann, aber eben manchmal auch falsche Aussagen erfindet (Halluzinationen, dazu mehr in Abschnitt 1.6). Es kennt keine „Fakten“ im eigentlichen Sinne, sondern nur die Wahrscheinlichkeit, dass ein Satz inhaltlich stimmig aussieht. Wenn viele Texte im Training eine bestimmte (aber falsche) Information enthielten, kann es passieren, dass ChatGPT diese Falschinformation selbstbewusst wiedergibt.

Gleichzeitig hat ChatGPT keine direkten Erfahrungen oder echtes Verständnis. Es jongliert mit Sprache, nicht mit tatsächlichem Weltwissen. Zum Beispiel „weiß“ ChatGPT nicht, dass Feuer heiß ist – es hat nur in vielen Texten gelesen, dass „Feuer“ oft mit „heiß“ in Verbindung steht. Für unsere Zwecke reicht dieses statistische Wissen oft aus, um nützliche Antworten zu geben. Doch als Anwender*in sollten Sie im Hinterkopf behalten: Die KI liefert Vorschläge, keine garantierten Wahrheiten.

Stärken erkennen

Trotz dieser Einschränkungen sind die Stärken von ChatGPT beeindruckend. Das Modell beherrscht Deutsch und viele andere Sprachen, ohne je explizit Grammatikregeln gelernt zu haben – es hat die Regeln implizit aus den Daten mitgelernt. Es kann unterschiedliche Stile und Rollen annehmen (von sachlich bis humorvoll, vom Experten bis zum Grundschüler), je nachdem, wie man die Anfrage stellt. Und es kann kreativ Probleme lösen, indem es ungewöhnliche Ideen kombiniert, die in seinen Trainingsdaten vorkamen.

Für Lehrkräfte bedeutet das: ChatGPT kann unglaublich vielseitig eingesetzt werden, von fachlichen Erklärungen über das Umschreiben von Texten in einfachere Sprache bis zum Ausspucken von Quizfragen oder Aufsatzvorschlägen. Wenn man versteht, dass dahinter ein Wahrscheinlichkeitsautomat steckt, der viel kann, aber nicht unfehlbar ist, kann man die Möglichkeiten gezielt und kritisch nutzen.

Wichtige KI-Tools für Lehrkräfte im Überblick

Inzwischen gibt es eine Fülle von KI-Werkzeugen, doch einige stechen besonders hervor. Im Folgenden stellen wir fünf Tools vor, die Ihnen im Schulalltag nützlich sein können. Jedes Tool hat seine Stärken – von der Textgenerierung über Grafikdesign bis zur Unterrichtsplanung.

ChatGPT – der Allround-Textassistent

ChatGPT von OpenAI ist wohl das bekannteste KI-Tool. Es handelt sich um einen textbasierten Chatbot, den Sie alles Mögliche fragen können – von „Erkläre das Quadratzahlenmuster für Siebtklässler“ bis „Schreibe zehn Grammatikübungen zum Genitiv“. ChatGPT liefert in Sekundenschnelle formulierte Antworten, Erklärungen, Beispiele oder ganze Texte. Für Lehrkräfte ist es ein Allrounder: Sie können sich Quizfragen generieren lassen, Ideen für Projektarbeiten brainstormen oder einen schwierigen Begriff in einfachere Worte fassen lassen. Dabei können Sie in natürlicher Sprache mit dem Tool interagieren, Folgefragen stellen und die Antworten verfeinern. Beispiel: Eine Geschichtslehrerin könnte ChatGPT bitten: „Gib mir fünf Diskussionsfragen zum Thema Französische Revolution für 8. Klasse“ – und erhält prompt brauchbare Vorschläge. Wichtig: Die kostenlose Version von ChatGPT nutzt derzeit das Modell GPT-3.5, während die kostenpflichtige Plus-Version auf GPT-4 zurückgreift, das meist noch präzisere und längere Antworten liefert.

Canva – Design und Präsentation mit KI-Unterstützung

Canva ist ein populäres Online-Design-Tool, das gerade in Schulen immer beliebter wird. Es bietet tausende Vorlagen, um ansprechende Arbeitsblätter, Präsentationen, Poster oder Social-Media-Grafiken zu erstellen – auch ohne Grafikdesign-Kenntnisse. Was hat das mit KI zu tun? Canva nutzt KI auf subtile Weise im Hintergrund: zum Beispiel schlägt es automatisch Layout-Anpassungen vor oder nutzt Bild-Erkennungsalgorithmen, um Elemente passend anzuordnen. Darüber hinaus hat Canva inzwischen explizite KI-Features eingebaut. Mit „Magic Write“ können Sie sich direkt in Canva Texte generieren lassen (etwa eine kurze Beschreibung für ein Tafelbild), und mit dem Canva Bildgenerator (basierend auf DALL·E) lassen sich aus Textprompts Bilder erstellen. Für Lehrkräfte bedeutet das: Sie können z.B. einen Arbeitsblatt-Text von der KI schreiben lassen und diesen nahtlos ins Design einfügen, oder mit wenigen Klicks ein fehlendes Schaubild generieren. Canva kommt in einer kostenlosen Basisversion und einer Education-Version, die für Lehrkräfte sogar Premium-Funktionen gratis freischaltet.

Bing & Microsoft Copilot – KI im Web und Office

Microsoft hat mit Bing Chat und dem Microsoft 365 Copilot gleich zwei KI-Assistenten im Angebot. Bing Chat ist in die Suchmaschine Bing integriert (ähnlich wie ChatGPT, aber mit direktem Internetzugang). Fragen Sie Bing Chat z.B. „Fasse mir den Wikipedia-Artikel über Photosynthese zusammen“ oder „Suche aktuelle Statistiken zur Internetnutzung von Jugendlichen“ – der Assistent liefert Ergebnisse inklusive Quellen. Für Lehrkräfte kann Bing Chat hilfreich sein, um Recherche und KI-Antwort zu kombinieren, etwa um schnell Unterrichtsmaterial mit korrekten Fakten zu erstellen. Microsoft 365 Copilot wiederum bringt KI direkt in Word, PowerPoint, Outlook und Teams. Damit können Sie per Knopfdruck z.B. eine Präsentation entwerfen lassen: Sie geben ein Thema vor, und Copilot erstellt Ihnen eine Gliederung, Folieninhalte und sogar passende Bilder. In Word kann Copilot aus ein paar Stichpunkten einen ausformulierten Elternbrief schreiben. Das Besondere an Microsofts Lösungen ist die Integration in vertraute Anwendungen und die Datensicherheit: Für den Bildungsbereich verspricht Microsoft, dass keine personenbezogenen Daten unerlaubt die Umgebung verlassen – ein wichtiger Punkt, wenn es um Schüler*innendaten geht.

DALL·E – Kreative Bilder auf Zuruf

DALL·E (ebenfalls von OpenAI) ist eine KI, die aus Textbeschreibungen Bilder generiert. Wo ChatGPT mit Sprache jongliert, malt DALL·E Bilder. Für den Unterricht lässt sich das vielseitig einsetzen: Benötigen Sie ein Illustrationsbild für ein Arbeitsblatt, das es so nicht in Google zu finden gibt? Mit DALL·E können Sie beispielsweise eingeben: „Ein mittelalterlicher Marktplatz, gezeichnet im Stil eines Kinderbuchs“ – und binnen Sekunden entstehen mehrere einzigartige Bilder zur Auswahl. Lehrkräfte haben so die Möglichkeit, Materialien mit maßgeschneiderten Grafiken zu versehen, ohne selbst zeichnen zu müssen oder aufwändige Bildrecherchen zu betreiben. Allerdings braucht es etwas Übung, gute Textbefehle (Prompts) zu formulieren, damit die KI das Gewünschte liefert. Auch sind die Ergebnisse nicht immer perfekt – manchmal muss man mehrere Versuche starten. Ein Vorteil: Die von DALL·E erzeugten Bilder dürfen laut OpenAI frei verwendet werden, sogar für kommerzielle Zwecke, was im schulischen Kontext die rechtliche Nutzung vereinfacht. Nichtsdestotrotz gilt auch hier: Prüfen Sie die Bilder, bevor Sie sie einsetzen – gerade bei sensiblen Themen kann die KI danebenliegen.

MagicSchool – die KI-Schulassistenz

MagicSchool ist eine Plattform, die speziell für den Bildungsbereich entwickelt wurde. Anders als die allgemeinen Tools oben fokussiert MagicSchool direkt auf typische Lehrerbedürfnisse. Die Plattform umfasst über 80 KI-Tools für Lehrkräfte – von der Erstellung lehrplankonformer Unterrichtspläne über das Generieren von Übungsaufgaben und Quizzen bis hin zum Formulieren individueller Förderpläne und Elternbriefen. Die Idee dahinter: anstatt viele einzelne KI-Werkzeuge zu nutzen, bietet MagicSchool eine zentrale Lösung, die auf Bildungsinhalte zugeschnitten ist. Beispielsweise können Sie mit MagicSchool mit wenigen Klicks einen kompletten Wochenplan für Ihre Klasse erstellen lassen oder einen KI-Chatbot bauen, der auf Ihren eigenen Unterrichtsmaterialien basiert (und den Schüler*innen als zusätzlicher Lernbegleiter dienen kann). MagicSchool legt eigenen Angaben zufolge großen Wert auf Datenschutz und Schulsicherheit – die Plattform wirbt damit, besonders sicher und DSGVO-konform zu sein, sodass auch ganze Schulen und Bezirke sie einsetzen. Für Lehrkräfte im DACH-Raum ist MagicSchool noch ein Newcomer-Tipp, da es ursprünglich aus den USA stammt und vor allem dort bereits millionenfach genutzt wird . Dennoch lohnt ein Blick darauf, denn es zeigt, wohin die Reise geht: KI-Lösungen werden zunehmend maßgeschneidert für die Schule entwickelt.

Chancen und Nutzen von KI für Lehrkräfte und Lernende

KI-Tools bieten eine ganze Reihe von Vorteilen – sowohl für Sie als Lehrkraft als auch für Ihre Schüler*innen. Im Idealfall sparen sie Ihnen Zeit und Routinearbeit und eröffnen gleichzeitig neue Lernchancen im Klassenzimmer. Hier einige der wichtigsten Pluspunkte:

Entlastung und Zeitersparnis für Lehrkräfte: Viele Lehrkräfte leiden unter einer hohen Arbeitsbelastung – über die Hälfte fühlt sich ausgebrannt . KI kann helfen, Routineaufgaben abzunehmen. Das beginnt bei der Unterrichtsvorbereitung: Anstatt stundenlang Material zu recherchieren oder Aufgaben zu formulieren, können Sie dies in Minuten von ChatGPT & Co. erledigen lassen. Eine deutsche Lehrerin berichtet etwa, dass sie dank KI die Erstellung differenzierter Aufgaben deutlich beschleunigen konnte: „Die Erstellung von differenziertem Unterstützungsmaterial ist essenziell, aber unfassbar zeitaufwändig. Hier suchte ich nach Möglichkeiten, effizienter zu arbeiten – und habe mithilfe von KI einen guten Weg gefunden.“ Durch den KI-Einsatz bleibt ihr mehr Zeit für die eigentliche pädagogische Arbeit mit den Schüler*innen. Auch andere Routinearbeiten wie das Zusammenfassen von Protokollen, Entwerfen von Elternbriefen oder Übersetzen von Texten können KI-Tools übernehmen – Sie müssen nur noch drübersehen und anpassen.

Kreativer Ideenlieferant und Qualitätssteigerung: KI kann als kreativer Sparringspartner dienen, der frische Impulse gibt. Beim Brainstorming von Projektideen oder Einstiegen in neue Unterrichtseinheiten steht mancher Lehrkraft mal der Kopf still – hier liefert eine KI in Sekunden verschiedenste Vorschläge. Geschichtslehrer Hauke P. schildert: „Ich gebe eine erste Idee ein und erhalte eine Rückmeldung, entwickle meine Idee weiter und lass mir darauf Rückmeldung geben – wie bei einem Pingpongspiel. So entstehen im Zusammenspiel von Mensch und Maschine Fragen oder praktische Beispiele, die meinen Unterricht vielseitiger und lebendiger machen.“ Dieses gemeinsame Tüfteln mit der KI kann Unterrichtskonzepte deutlich verbessern. Auch fertige Materialien profitieren: Eine KI als „mitdenkendes Werkzeug“ kann auf Lücken oder Verbesserungsmöglichkeiten hinweisen. Lehrer Joscha F. berichtet, dass er ChatGPT nun häufig für kleine Zwischenschritte nutzt – quasi als didaktischen Assistenten: „Heute nutze ich die KI mehr im Sinne der Ko-Konstruktion als ‘mitdenkendes’ Werkzeug für viele kleine Zwischenschritte und Überlegungen. Das spart Zeit und hilft mir, bessere Inhalte zu erstellen.“

Individualisierung und Förderung der Lernenden: Ein großer Pluspunkt von KI im Unterricht ist die Möglichkeit zur Differenzierung. Mit KI-Unterstützung lassen sich Lernmaterialien auf verschiedene Niveaustufen zuschneiden, ohne dass Sie alles manuell neu schreiben müssen. So können starke Schülerinnen herausfordernde Aufgaben erhalten, während andere eine vereinfachte Version des gleichen Themas bearbeiten – und trotzdem alle gemeinsam am Thema bleiben. Die Berliner Lehrerin Michelle W. erstellt beispielsweise mit ChatGPT für ihren Englischunterricht automatisch vereinfachte Lesetexte und Wortlisten für unterschiedliche Sprachniveaus, sodass alle Schülerinnen dem Inhalt folgen können . Gleichzeitig generiert sie Wissenskarten mit gestuften Hilfestellungen (von kleinen Tipps bis zur Lösung) für den Mathematikunterricht . Ohne KI wäre dieser Grad an individueller Förderung extrem zeitaufwändig – mit KI wird es realistisch umsetzbar.

Auch außerhalb der Differenzierung können Lernende durch KI profitieren. Ein Chatbot wie ChatGPT kann als persönlicher Tutor fungieren, der auf Fragen antwortet oder etwas noch einmal anders erklärt – und zwar genau dann, wenn die Schülerinnen es brauchen. Schülerin Lena muss abends Hausaufgaben in Geschichte erledigen? Statt frustriert aufzugeben, könnte sie ChatGPT um eine Erklärung bitten, wenn kein Mensch erreichbar ist. Natürlich ersetzt das nicht die Lehrkraft, aber es kann eine zusätzliche Hilfestellung bieten. Gerade ruhigere Schülerinnen trauen sich vielleicht, einer KI Fragen zu stellen, die sie im Klassenraum nicht zu fragen wagen.

Motivation und neue Lernwege für Schülerinnen: Die eingangs erzählte Geschichte vom Bruchmonster-Spiel zeigt, wie KI zu motivierenden Lernsettings beitragen kann. Eine anfänglich trockene Matheübung verwandelte sich durch die kreative Idee der KI in ein spannendes Spiel – die Schülerinnen bastelten begeistert ihre Karten und rechneten eifrig Brüche, sogar noch in der Pause . Solche Erlebnisse sind Gold wert: KI kann helfen, verstaubte Unterrichtsthemen in einen Kontext zu bringen, der Jugendliche anspricht. Ob Rollenspiele, Rätselgeschichten oder Wettbewerbe – die generative KI sprudelt vor Ideen, auf die man selbst vielleicht nicht gekommen wäre. Für die Lernenden bedeutet das mehr Abwechslung und Eigenaktivität. Sie können durch KI-Anregungen Projekte machen, die vorher nicht denkbar waren, oder komplexe Inhalte auf spielerische Weise entdecken.

Nicht zuletzt bereitet der kontrollierte Einsatz von KI im Unterricht die Schüler*innen auch auf die Zukunft vor. Sie lernen, mit KI-Werkzeugen kompetent umzugehen, ihre Möglichkeiten zu nutzen und ihre Grenzen kritisch zu reflektieren. Angesichts der rasanten Verbreitung von KI in allen Lebensbereichen ist dies selbst ein wichtiger Lerngewinn.

Lehrkräfte, die KI bereits erproben, berichten insgesamt von positiven Erfahrungen. In Umfragen zeigt sich, dass die Mehrheit der Lehrpersonen, die Chatbots im Klassenzimmer einsetzen, dem Einsatz positiv gegenübersteht . All diese Chancen bedeuten natürlich nicht, dass KI ein Wundermittel ist – aber richtig eingesetzt kann sie den Unterricht bereichern und den Schulalltag für alle Beteiligten ein Stück einfacher machen.

Grenzen und Risiken: Von Halluzinationen bis Bias bei KI

Wo Licht ist, ist auch Schatten – das gilt auch für KI im Unterricht. Trotz aller beeindruckenden Fähigkeiten haben ChatGPT & Co. deutliche Grenzen und bergen Risiken, derer man sich bewusst sein muss. Hier die wichtigsten Stolpersteine:

„Halluzinationen“ und falsche Antworten: Eines der größten Probleme bei generativen KI-Modellen ist ihre Neigung zu Halluzinationen. Damit ist gemeint, dass die KI überzeugend klingende, aber falsche Informationen erfinden kann. ChatGPT antwortet immer im Tonfall größter Sicherheit – selbst dann, wenn es eigentlich keine verlässliche Grundlage hat. Fragt man z.B. nach einer Quelle oder einem Zitat, kann es passieren, dass ChatGPT eine Quelle angibt, die es gar nicht gibt. Auch Sachfragen beantwortet die KI nicht immer korrekt. So erhielt ein Lehrer auf die Frage nach den Hauptstädten aller deutschen Bundesländer eine Liste, in der eine Hauptstadt falsch war – die KI hatte sie schlicht geraten. Diese Halluzinationen entstehen, weil das Modell keine echten Fakten kennt, sondern nur Wörter statistisch kombiniert. OpenAI weist selbst darauf hin, dass ChatGPT Fehler machen und „nicht korrekte oder irrelevante Antworten erzeugen“ kann. Als Lehrkraft müssen Sie KI-Antworten immer kritisch prüfen. Oder wie Lehrer Joscha es formuliert: „Wie bei allen KI-generierten Texten muss überprüft werden, ob die Inhalte tatsächlich korrekt sind.“ Man darf die Ergebnisse der KI also nicht ungeprüft weitergeben – schon gar nicht an Schüler*innen.

Verzerrungen und Bias im Output: Ein weiteres Risiko sind eingebettete Vorurteile (Bias) in den KI-Antworten. Da KI-Modelle auf Basis großer Datenmengen aus dem Internet lernen, übernehmen sie auch die darin enthaltenen Stereotype und Unausgewogenheiten. So könnte eine KI unbeabsichtigt geschlechtsspezifische Rollenklischees verstärken, z.B. immer einen Mann als Wissenschaftler und eine Frau als Assistentin in Beispielen darstellen. Auch ethnische oder kulturelle Bias sind möglich – etwa wenn in Trainingsdaten bestimmte Gruppen unterrepräsentiert waren. Die Entwickler versuchen zwar, solche Verzerrungen herauszufiltern, aber vollständig gelungen ist das nicht. Für den Unterricht bedeutet das: Achten Sie auf subtile Vorurteile in KI-generierten Inhalten. Gegebenenfalls muss man Formulierungen anpassen oder Beispiele diversifizieren. Die KI reflektiert nicht moralisch, was sie ausgibt – diese Verantwortung bleibt bei uns Menschen.

Mangelndes Kontextverständnis: Aktuelle KI kennt weder Ihre Klasse noch den konkreten Bildungsplan auswendig. Sie liefert allgemeine Antworten, die nicht immer passgenau für Ihre Situation sind. So können Vorschläge der KI didaktisch danebenliegen, wenn sie den Lernstand der Schüler*innen oder spezifische Unterrichtsziele nicht „begreift“. Beispielsweise könnte ChatGPT eine Erklärung zu schwierig formulieren oder einen kulturell unpassenden Vergleich wählen, weil es den Kontext nicht wirklich versteht. Hier ist Ihre pädagogische Expertise gefragt, um einzuschätzen, was von den KI-Vorschlägen wirklich geeignet ist.

Abhängigkeit und Kompetenzverlust: Ein subtileres Risiko ist, dass man sich vielleicht zu sehr auf die KI verlässt. Wenn Lehrkräfte jede Idee von ChatGPT holen, besteht die Gefahr, die eigene Kreativität verkümmern zu lassen. Auch Schülerinnen und Schüler könnten versucht sein, Aufgaben einfach von der KI erledigen zu lassen, statt selbst zu üben – Stichwort Schummeln mit KI. Bereits kursieren KI-geschriebene Aufsätze oder Hausarbeiten. Die Versuchung ist da, doch lernt der Mensch dabei kaum etwas. Zudem sind Schulen gefordert, Regelungen zu finden: Ist der Einsatz von KI bei Hausaufgaben erlaubt oder gilt es als Täuschungsversuch? (Darauf gehen wir im nächsten Abschnitt zu Recht und Ethik noch ein.) Wichtig ist, dass sowohl Lehrende als auch Lernende KI als Werkzeug begreifen, nicht als Krücke. Es soll unterstützen, aber das eigene Denken nicht ersetzen.

Datenschutz und Sicherheitsfragen: Schließlich darf man nicht vergessen, dass bei der Nutzung mancher KI-Tools Daten an externe Server fließen. Gibt man z.B. Schülerlisten oder Notizen in eine amerikanische KI-Plattform ein, können datenschutzrechtliche Probleme auftreten. Auch besteht ein (wenn auch geringes) Risiko, dass sensible Informationen durch KI verarbeitet und eventuell sogar in anderer Form wieder ausgespuckt werden. Daher sollte man vorsichtig mit persönlichen Daten umgehen, wenn man KI verwendet. Im Schulkontext bedeutet das konkret: Keine Klarnamen von Schüler*innen oder vertrauliche Angaben in öffentliche KI-Dienste eingeben. Nutzen Sie nach Möglichkeit datenschutzgeprüfte Angebote. Mehr dazu im nächsten Abschnitt über die rechtlichen Rahmenbedingungen.

Trotz dieser Grenzen und Risiken sollte man KI nicht verteufeln – man muss sie aber kennen. Wenn Sie um diese Stolpersteine wissen, können Sie bewusst gegensteuern: Prüfen Sie Fakten, sensibilisieren Sie Ihre Klasse für mögliche Fehler und legen Sie klare Regeln fest. Dann bleibt KI ein nützliches Hilfsmittel und wird nicht zur Gefahr.

Rechtliche Rahmenbedingungen im Schulkontext

Beim Einsatz von KI im Schulbereich spielen rechtliche Vorgaben – allen voran Datenschutz und Nutzungsbedingungen – eine zentrale Rolle. Hier gilt es, sorgfältig hinzuschauen, um keine Regeln zu verletzen:

Datenschutz (DSGVO): Schulen unterliegen strengen Datenschutzbestimmungen. Wenn Sie KI-Tools verwenden, dürfen keine sensiblen personenbezogenen Daten ohne weiteres in solche Dienste eingegeben werden. Viele der populären KI-Dienste (wie ChatGPT oder DALL·E) werden von US-Firmen betrieben. Werden z.B. Namen von Schülerinnen, Leistungsdaten oder andere persönliche Informationen eingegeben, wandern diese Daten auf Server außerhalb der EU – das kann gegen die DSGVO verstoßen. Kein Wunder, dass Aufsichtsbehörden hellhörig sind: Italien blockierte ChatGPT im Jahr 2023 zeitweise wegen Datenschutzbedenken. Die Bildungsbehörden in DACH sind ebenfalls vorsichtig. So empfehlen viele Schulträger, KI vorerst nur für die Unterrichtsvorbereitung durch Lehrkräfte zu nutzen, nicht aber direkt durch Schülerinnen mit deren Daten. Der Kanton Zürich schreibt etwa vor, dass Schulen die Nutzung von KI rechtskonform gestalten müssen . Praktisch heißt das: Wenn KI im Unterricht eingesetzt wird, dann nur so, dass keine personenbezogenen Daten ungeklärt nach außen gegeben werden. Nutzen Sie möglichst Plattformen, die datenschutzkonform geprüft wurden (viele arbeiten an speziellen Education-Versionen). Im Zweifel sollten Sie eine Einwilligung der Eltern einholen, bevor Schüler*innen eigene Accounts erstellen oder personenbezogene Daten in KI-Systeme eingeben.

Nutzungsbedingungen und Altersgrenzen: Neben dem staatlichen Datenschutzrecht gelten auch die Regeln der Anbieter. Ein wichtiger Punkt: Mindestalter. Laut OpenAI muss man mindestens 13 Jahre alt sein, um Chat-GPT nutzen zu dürfen; unter 18-Jährige benötigen die Erlaubnis der Erziehungsberechtigten . Ähnliche Altersgrenzen gelten für viele andere KI-Dienste. Für die Sekundarstufe I bedeutet das: Jüngere Klassen (unter 13) sollten nicht individuell mit solchen Tools arbeiten, und auch bei älteren Schüler*innen ist eine Zustimmung der Eltern ratsam, sofern sie eigene Accounts verwenden. Als Lehrkraft dürfen Sie KI-Plattformen natürlich selbst nutzen (Sie erfüllen ja die Altersbedingung), aber achten Sie darauf, diese nur im Einklang mit den AGB einzusetzen. Die meisten Anbieter untersagen zum Beispiel, ihre Dienste zur Erstellung von schädlichen oder beleidigenden Inhalten zu verwenden – doch das versteht sich von selbst.

Urheberrechtliche Fragen: Was ist mit dem Urheberrecht, wenn KI Inhalte erstellt? Grundsätzlich sind KI-generierte Texte oder Bilder oft nicht klar urheberrechtlich geschützt (weil kein menschlicher Urheber im klassischen Sinne vorliegt). Als Lehrkraft dürfen Sie die von der KI erzeugten Materialien in der Regel frei verwenden. Allerdings ist Vorsicht geboten, wenn Sie die KI ausdrücklich bitten, geschützte Werke zu nutzen (z.B. „Schreibe einen Aufsatz im Stil von Harry Potter“ oder „Zeige mir ein Bild von Mickey Mouse“). Solche Prompts könnten zu Ergebnissen führen, die Rechte Dritter tangieren. Hier sollten Sie Zurückhaltung üben. Im Zweifel gilt: KI-Ergebnisse lieber als Inspiration sehen und dann mit eigenen Worten/dem eigenen Stil ausarbeiten, statt sie 1:1 zu veröffentlichen.

Schulinterne Regelungen: Da KI-Tools noch neu sind, befinden sich viele Schulen in der Findungsphase, was erlaubte und unerlaubte Nutzung angeht. Klären Sie am besten im Kollegium, wie Sie mit Schülerarbeiten umgehen, bei denen KI genutzt wurde. Muss ein Schüler angeben, wenn ChatGPT beim Erstellen eines Textes geholfen hat? Wird die Nutzung von KI in Hausaufgaben toleriert oder als Täuschungsversuch gewertet? Solche Fragen sollten Sie idealerweise proaktiv besprechen und klare Regeln formulieren. In Klassenarbeiten und Prüfungen ist der Einsatz von KI natürlich verboten (ähnlich wie bei Spickzetteln oder unerlaubten Hilfsmitteln). Für Hausaufgaben könnten Schulen aber bspw. erlauben, dass Recherche-KIs wie Bing genutzt werden, solange die Eigenleistung erkennbar bleibt.

Fazit: Halten Sie sich über die rechtlichen Entwicklungen auf dem Laufenden. Die Gesetzgebung rund um KI (etwa der geplante AI Act der EU) befindet sich im Fluss. Schulen und Behörden werden voraussichtlich noch genauere Richtlinien erarbeiten. Bis dahin gilt: Im Zweifel den Datenschutz wahren, Altersvorgaben beachten, Transparenz schaffen und die Nutzung von KI klar kommunizieren. Dann bewegen Sie sich auch rechtlich auf der sicheren Seite.

Ethische Leitlinien: KI-Etikette und verantwortungsvolle Nutzung

Neben Gesetzen braucht es im Umgang mit KI auch einen ethischen Kompass. Es geht darum, KI respektvoll, fair und verantwortungsbewusst einzusetzen – sowohl als Lehrkraft wie auch mit den Schüler*innen. Hier sind einige Leitlinien einer guten KI-Etikette im Schulalltag:

Offenheit und Lernbereitschaft: Begegnen Sie KI-Technologien mit einer konstruktiven, offenen Haltung. KI ist gekommen, um zu bleiben – statt sie zu verteufeln, sollten wir sie kennenlernen und gemeinsam mit den Schüler*innen den Umgang damit üben . Das bedeutet auch: Bleiben Sie neugierig und bilden Sie sich weiter, denn die Entwicklungen gehen rasant.

Ergänzen, nicht ersetzen: Nutzen Sie KI als Werkzeug, nicht als Ersatz für menschliche Interaktion. KI kann den Unterricht bereichern, aber sie kann Sie als Lehrperson nicht ersetzen – und soll es auch nicht. Stellen Sie sicher, dass der pädagogische Kern weiterhin von Ihnen kommt. KI-Ideen oder - Materialien sollten immer in Ihren didaktischen Gesamtplan eingebettet sein, nicht losgelöst davon. Ebenso sollen Schüler*innen KI als Hilfsmittel sehen, um eigene Fähigkeiten zu erweitern, nicht um das Denken abzugeben.

Transparenz und Ehrlichkeit: Gehen Sie offen damit um, wenn Sie KI einsetzen. Weihen Sie z.B. Ihre Klasse ein: „Diese Übung habe ich mit Hilfe von ChatGPT erstellt.“ So lernen die Jugendlichen, KI-Einsatz als etwas Normales und Legitimiertes zu sehen – aber eben auch als etwas, das man offenlegt. Fördern Sie auch bei Schüler*innen Ehrlichkeit: Wenn jemand KI für eine Hausaufgabe genutzt hat, sollte er oder sie das kenntlich machen. Schaffen Sie eine Kultur, in der KI-Nutzung nicht als Schummeln betrachtet wird, solange offen damit umgegangen wird und die eigenen Gedanken erkennbar bleiben.

Fairness und Teilhabe: Achten Sie darauf, dass der KI-Einsatz niemanden benachteiligt. Nicht alle Schülerinnen haben zuhause Zugang zu den neuesten KI-Tools; planen Sie also Alternativen ein, damit kein Kind ausgeschlossen wird. Fördern Sie inklusiven Einsatz: KI kann gerade förderbedürftigen Schülerinnen helfen (etwa durch extra Erklärungen), aber das gelingt nur, wenn alle die Chance haben, sie zu nutzen. Fair heißt auch, auf Bias zu achten (wie im vorigen Abschnitt besprochen) – geben Sie allen das Gefühl, dass KI-Inhalte kritisch geprüft und ggf. angepasst werden, um gerecht zu bleiben.

Respekt und Datenschutz: Behandeln Sie KI wie einen öffentlichen Raum: Was man ihr anvertraut, könnte theoretisch in falsche Hände geraten. Geben Sie also nichts preis, was vertraulich bleiben muss (z.B. lästern Sie nicht über einzelne Schülerinnen in einem Chatbot-Dialog – das wäre unprofessionell und potenziell riskant). Begegnen Sie auch den KI-Modellen mit einem gewissen Respekt: Sie sagen bitte und danke im Chat? Warum nicht – Sie modellieren damit gutes Benehmen, auch gegenüber digitalen Helfern. Und wenn die KI einmal einen unpassenden Vorschlag macht, reagieren Sie sachlich und erklären Sie ggf., warum das unangebracht ist. So vermitteln Sie Ihren Schülerinnen einen kritischen und zugleich respektvollen Umgangston mit Technik.

Mensch im Mittelpunkt: Bei aller KI-Faszination – behalten Sie immer den Menschen im Zentrum. Pflegen Sie weiterhin den direkten Dialog mit Ihren Schüler*innen, fördern Sie Empathie, Kreativität und kritisches Denken jenseits der Technologie. Machen Sie deutlich, dass KI ein Tool ist, das menschliche Fähigkeiten ergänzt. Die Entscheidungen – ob im Unterricht oder im Leben – müssen letztlich wir Menschen treffen. Dieser Grundsatz hilft, eine gesunde Balance zu wahren: KI ist wertvoll, aber der zwischenmenschliche Aspekt der Bildung bleibt unverzichtbar.

Diese ethischen Leitlinien überschneiden sich teilweise mit den zuvor genannten Prinzipien . Im Kern läuft es darauf hinaus, bewusst mit KI umzugehen, Vorbild für die Schüler*innen zu sein und die Werte der Bildungsarbeit – wie Ehrlichkeit, Gerechtigkeit und Menschlichkeit – auch im digitalen Wandel hochzuhalten.

Praktische Tipps für den Start

Nach all den Informationen juckt es Ihnen vielleicht in den Fingern, KI nun selbst auszuprobieren. Doch wie fängt man am besten an? Hier ein paar praktische Tipps für Ihren Einstieg:

Klein anfangen: Stürzen Sie sich nicht gleich in ein großes KI-Projekt. Wählen Sie zunächst einen einfachen Anwendungsbereich aus, der Ihnen liegt – z.B. eine Unterrichtsstunde, für die Sie mit ChatGPT ein paar Impulsfragen generieren lassen. Oder probieren Sie Canva aus, um ein existierendes Arbeitsblatt optisch aufzupeppen. Durch überschaubare Experimente sammeln Sie erste Erfahrungen, ohne dass gleich alles perfekt sein muss.

Eigenes Experimentieren vor dem Klasseneinsatz: Bevor Sie KI-Aktivitäten mit Ihrer Klasse durchführen, testen Sie die Tools selbst in Ruhe. Stellen Sie ein paar Testfragen an ChatGPT, lassen Sie sich von DALL·E ein Bild erstellen oder klicken Sie sich durch MagicSchool. So bekommen Sie ein Gefühl für Stärken, Schwächen und Tücken. Notieren Sie sich interessante Ergebnisse und Fallstricke. Diese Vorbereitung hilft, spätere Pannen im Unterricht zu vermeiden.

Gezielt prompten: Die Qualität der KI-Antworten hängt stark von Ihrer Eingabe (Prompt) ab. Überlegen Sie also genau, wie Sie Ihre Anfrage formulieren. Seien Sie spezifisch („Gib drei knackige Beispiele für…“) und geben Sie Kontext an („Niveau 7. Klasse, Hauptschule“). Scheuen Sie sich nicht, nachzuhaken oder den Prompt umzubauen, falls die erste Antwort nicht passt. Prompten will gelernt sein – aber keine Sorge, man wird schnell besser darin. Mit der Zeit entwickeln Sie ein Gefühl, wie Sie der KI die gewünschten Resultate entlocken.

Mit Kolleginnen austauschen: Sie sind nicht allein! Vielleicht gibt es in Ihrem Kollegium schon erste KI-Erfahrungen – tauschen Sie sich aus. Gemeinsames Ausprobieren mit Kolleginnen (z.B. in einer Fachkonferenz oder einem Workshop) kann den Einstieg erleichtern. Teilen Sie erfolgreiche Prompts oder Anwendungsfälle miteinander. Einige Schulen richten sogar KI-AGs für Lehrkräfte ein, um Know-how aufzubauen. Nutzen Sie auch Online-Communities und Fortbildungsangebote: Von Webinaren bis Blogs (etwa das Deutsche Schulportal) gibt es viele Quellen mit Praxisbeispielen und Tipps.

Schüler einbeziehen und reflektieren: Haben Sie selbst etwas Sicherheit gewonnen, können Sie KI kontrolliert in den Unterricht einbauen. Zeigen Sie Ihrer Klasse z.B. einmal live, wie ChatGPT eine Aufgabe löst, und diskutieren Sie gemeinsam das Ergebnis. Lassen Sie die Schüler*innen eigene Fragen an eine KI stellen – etwa im Rahmen eines Medienkompetenz-Projekts. Wichtig ist, anschließend zu reflektieren: Was hat die KI gut gemacht, wo lagen Fehler? Wie fühlte es sich an, mit einer KI zu arbeiten? Diese Meta-Gespräche fördern den kritischen Umgang und nehmen dem Tool zugleich den Mystik-Faktor.

Geduld und Humor: Nicht jede KI-Integration wird auf Anhieb klappen. Manchmal spuckt ChatGPT Unsinn aus oder der Bildgenerator produziert etwas Lachhaftes. Lassen Sie sich davon nicht entmutigen – sehen Sie es mit Humor. Fehler der KI können sogar didaktisch wertvoll sein (z.B. um Fehlvorstellungen aufzudecken oder die Schüler*innen eigene Korrekturen finden zu lassen). Geben Sie sich selbst die Erlaubnis, zu lernen und zu scheitern. Mit der Zeit werden die Ergebnisse verlässlicher, und Sie entwickeln Routinen im Umgang mit KI.

Zum Schluss: Bleiben Sie am Ball! Die KI-Welt entwickelt sich rasant. Was heute noch Beta ist, kann morgen schon Alltag sein. Schauen Sie immer mal wieder nach Updates, neuen Tools oder Bildungsangeboten zum Thema KI. Aber fühlen Sie sich nicht unter Druck – niemand erwartet, dass Sie sofort Expertin sind. Schritt für Schritt werden Sie entdecken, welche Bereicherung KI für Ihren Unterricht sein kann. Und Ihre Schülerinnen werden es Ihnen danken, dass Sie mutig und neugierig neue Wege gehen!

Lernziel-Überprüfung

Beantworten Sie zum Abschluss folgende Fragen für sich:

Was versteht man unter KI-gestütztem Unterricht und welche Vorteile bietet er?

Wie funktioniert ein Sprachmodell wie ChatGPT in groben Zügen? Erläutern Sie Begriffe wie Training, Halluzination und Bias.

Nennen Sie drei KI-Tools, die für Lehrkräfte relevant sind, und beschreiben Sie kurz deren Einsatzmöglichkeiten.

Welche rechtlichen Punkte (z.B. Datenschutz, Altersgrenzen) müssen beim KI-Einsatz im Schulbereich beachtet werden?

Formulieren Sie zwei persönliche Regeln oder Leitlinien, die Sie beim Einsatz von KI im Unterricht beachten wollen.

Reflexionsfragen zum Kapitel

Bevor Sie ins nächste Kapitel starten, nehmen Sie sich einen Moment Zeit, um über die Inhalte dieses Kapitels nachzudenken. Die folgenden Reflexionsfragen helfen Ihnen dabei, das Gelernte auf Ihre eigene Unterrichtspraxis zu übertragen:

Einsatzmöglichkeiten: Wie können KI-Tools wie ChatGPT oder Canva konkret Ihren Unterricht unterstützen? Denken Sie an ein Beispiel in Ihrem Fach oder Ihrer Klassenstufe.

Chancen und Risiken: Welche Chancen bietet der Einsatz von KI im Klassenzimmer, und welche möglichen Risiken oder Herausforderungen sehen Sie (z. B. „Schummeln“ der Schüler*innen bei Hausaufgaben oder zu große Abhängigkeit von der Technik)?

Persönliche Bedenken: Welche Bedenken haben Sie persönlich gegenüber KI-gestütztem Unterricht (etwa hinsichtlich Aufwand, Prüfungen oder Fairness), und wie könnten Sie diesen begegnen?

Schüler*innen einbinden: Wie können Sie Ihre Schüler*innen beim Einsatz von KI-Tools einbeziehen und gleichzeitig einen kritischen und verantwortungsvollen Umgang damit vermitteln?

Rolle der Lehrkraft: Inwiefern könnte der Einsatz von KI-Tools Ihre Rolle als Lehrkraft verändern? Welche Aufgaben treten für Sie stärker in den Vordergrund (z. B. Coach, Moderator) und welche treten zurück?

Weiterentwicklung: Welche Unterstützung, Ressourcen oder Fortbildungen würden Ihnen den Einstieg erleichtern? Gibt es Kolleg:innen, mit denen Sie sich zusammenschließen können, um gemeinsam zu lernen?

Denken Sie über diese Fragen nach – am besten schriftlich oder im Gespräch mit Kolleg:innen. So ziehen Sie den größtmöglichen Nutzen aus diesem Kapitel und legen den Grundstein für konkrete Veränderungen in Ihrem Unterricht.

Umsetzungs-Checkliste für Einsteiger

Sie möchten sofort loslegen? Nutzen Sie diese Checkliste, um die ersten Schritte in Richtung KI-gestützter Unterricht zu gehen. Sie enthält praktische Tipps, die Ihnen den Einstieg erleichtern – von der Planung bis zur Reflexion nach der Stunde.

Schnellstarter: Einstiegsidee für Kurzentschlossene: Lassen Sie von ChatGPT einen kurzen Text oder ein Rätsel zu Ihrem aktuellen Unterrichtsthema erstellen. Diesen KI-generierten Input können Sie direkt im Unterricht einsetzen – zum Beispiel, indem Sie den Text gemeinsam mit der Klasse auf Stärken und Schwächen analysieren oder als Diskussionsanstoß nutzen. So erhalten Sie schnell ein Gefühl dafür, wie Ihre Schüler*innen auf KI-basierte Inhalte reagieren, ohne lange Vorbereitung.

Ziele definieren: Legen Sie für sich fest, welchen Mehrwert der Einsatz von KI in der nächsten Stunde bringen soll. Soll z. B. die Kreativität der Schüler*innen gefördert, individuelles Lernen erleichtert oder einfach Ihre eigene Vorbereitung effizienter werden?

Tool kennenlernen: Probieren Sie das gewählte KI-Tool (ChatGPT, Canva & Co.) vorab selbst aus. Experimentieren Sie mit ein paar Prompts oder Design-Ideen, um ein Gefühl dafür zu bekommen, wie das Tool funktioniert und reagiert.

Klein anfangen: Starten Sie mit einer kleinen, überschaubaren Aktivität. Zum Beispiel: eine 15-minütige Schreibübung mit ChatGPT-Unterstützung oder ein einzelnes Arbeitsblatt, das Sie mit KI-Unterstützung erstellt haben. So sammeln Sie erste Erfahrungen, ohne dass gleich die ganze Stunde vom Gelingen abhängt.

Transparent kommunizieren: Informieren Sie Ihre Schüler*innen (und bei größeren Vorhaben evtl. auch die Eltern) darüber, warum Sie ein KI-Tool einsetzen. Betonen Sie, dass es ein Hilfsmittel ist, um bestimmte Lernziele zu erreichen, und dass die kreative Denkarbeit der Lernenden weiterhin zählt.

Regeln festlegen: Etablieren Sie klare Regeln für den Einsatz des Tools. Zum Beispiel: „Wir verwenden ChatGPT nur, um Ideen zu sammeln, nicht um fertige Aufsätze abzugeben.“ oder „Bilder aus Canva werden mit Quellenangabe versehen.“ So wissen alle Beteiligten, was erlaubt ist und wo Grenzen sind.

Richtlinien prüfen: Machen Sie sich mit den schulischen Vorgaben vertraut. Gibt es bereits Leitlinien Ihrer Schulleitung oder der Behörden zum Thema KI im Unterricht? Stellen Sie sicher, dass Ihr geplanter Einsatz mit den Datenschutz- und Nutzungsrichtlinien (Stichwort DSGVO) vereinbar ist.

Plan B vorbereiten: Haben Sie stets eine Alternative in petto, falls etwas nicht klappt – sei es ein technisches Problem oder die Erkenntnis, dass eine Aufgabe doch zu komplex ist. Ein zusätzliches Arbeitsblatt oder eine klassische Methode als Rückfallebene gibt Ihnen Sicherheit.

Feedback einholen: Reflektieren Sie nach der Stunde: Was lief gut, was würden Sie nächstes Mal anders machen? Holen Sie auch Feedback von den Schüler*innen ein. Deren Rückmeldungen können Ihnen wertvolle Hinweise geben, wie der KI-Einsatz wahrgenommen wird und wo Sie noch nachjustieren können.

Achtung Datenschutz: Beim Einsatz von KI-Tools ist der Schutz personenbezogener Daten oberstes Gebot. Geben Sie keine sensiblen Schüler:innendaten in Tools wie ChatGPT ein – diese Daten werden auf fremden Servern (oft außerhalb der EU) gespeichert. Nutzen Sie nach Möglichkeit datenschutzgeprüfte Schulplattformen oder anonymisierte Eingaben. Wenn Schüler*innen selbst KI-Tools ausprobieren, sorgen Sie dafür, dass dies im Einklang mit den Datenschutzrichtlinien Ihrer Schule und der geltenden Gesetze geschieht (ggf. mit Einwilligung der Eltern).

Mini-Fallstudie aus einer DACH-Schule

Zum Abschluss von Kapitel 1 werfen wir einen Blick in die Schulpraxis. Das folgende Beispiel aus dem deutschsprachigen Raum zeigt, wie KI-gestützter Unterricht konkret aussehen kann – und welche Erfahrungen eine Lehrkraft dabei gemacht hat.

Sabine Müller, Lehrerin für Deutsch an einer Gesamtschule in Nordrhein-Westfalen, stand neuen Technologien zunächst skeptisch gegenüber. Ihre Schüler*innen der 8. Klasse waren jedoch sehr technikaffin, und Sabine bemerkte, dass traditionelle Aufsatzaufgaben viele nicht mehr richtig motivierten. Als sie von ChatGPT hörte, einer KI, die Texte generieren kann, fragte sie sich: Könnte das Tool meinen Schüler*innen helfen, kreativer zu schreiben? Nach einigem Zögern beschloss sie, es auszuprobieren – eingebettet in ein kleines Projektszenario, damit der Einsatz pädagogisch sinnvoll bleibt.

Die Idee: Ihre Klasse sollte moderne Märchen schreiben. Sabine plante eine Unterrichtsreihe, in der die Schüler*innen zunächst in Gruppen eigene Ideen für ein Märchen entwickelten. Jeder Gruppe stellte sie dann ChatGPT als „Ideenhelfer“ vor. Die Regeln waren klar: Die KI sollte Inspiration liefern, aber nicht das gesamte Märchen schreiben. „Nutzt die Vorschläge von ChatGPT, aber macht die Geschichte zu eurer eigenen“, betonte Sabine. Die Schüler*innen durften der KI Fragen stellen, zum Beispiel: „Welche Hindernisse könnte unsere Heldin überwinden?“ oder „Schlage uns drei mögliche Wendungen für unseren Plot vor.“ Dabei blieb Sabine immer in der Nähe, beobachtete die Interaktionen und half, wenn jemand unsicher war, wie man richtig fragt („promptet“).

Schon nach kurzer Zeit waren die Gruppen vertieft bei der Sache. Lea, sonst eine eher zurückhaltende Schülerin mit Schreibhemmungen, staunte, wie viele Ideen ChatGPT auf ihre Fragen lieferte. „Das ist ja wie Brainstorming mit einem Computer!“, rief sie begeistert. Ihre Gruppe wählte einige der KI-Vorschläge aus, verwarf andere und schmiedete daraus einen eigenen Plot. An mancher Stelle merkten die Schüler:innen, dass die Vorschläge von ChatGPT noch Lücken oder Klischees enthielten. Dies wurde zum Gesprächsthema: Wie erkennt man, ob eine Idee originell oder nur „zusammengewürfelt“ ist? Sabine moderierte kurz eine Runde, in der die Schüler*innen diskutierten, welche KI-Einfälle sie gut fanden und wo ihr eigenes Wissen und ihre Kreativität gefragt waren, um daraus eine richtig gute Geschichte zu machen.

Mit den ausgearbeiteten Märchen im Gepäck ging es im nächsten Schritt darum, diese Geschichten ansprechend zu präsentieren. Hier brachte Sabine ein zweites Tool ins Spiel: Canva. Viele Schüler*innen kannten die Design-App bereits aus sozialen Medien. Nun durften sie damit Titelbilder oder Illustrationen zu ihren Märchen gestalten. Auch hier staunte Sabine über die Dynamik in der Klasse: Selbst Schüler:innen, die sonst ungern malen oder zeichnen, entwarfen voller Eifer digitale Cover für ihre Geschichten. Einige nutzten in Canva integrierte Grafik-Vorlagen, andere experimentierten mit der Bildgenerierungsfunktion, um z. B. ihre Hauptfigur als Comicfigur erscheinen zu lassen. Sabine hatte den Eindruck, dass die Kombination aus Textarbeit mit ChatGPT und Mediengestaltung mit Canva verschiedenen Lerntypen entgegenkam – die einen konnten ihre sprachliche Stärke ausleben, die anderen ihre visuell-kreative Ader.

Am Ende der Projektwoche hielten alle Gruppen ein selbst verfasstes Märchen in den Händen, garniert mit eindrucksvollen Bildern. Die Werke wurden im Klassenzimmer präsentiert: Jedes Team las sein Märchen vor und projizierte die gestalteten Bilder dazu. Der Applaus der MitSchüler*innen zeigte, wie stolz die Jugendlichen auf ihre Ergebnisse waren. Sabine Müller war begeistert: Noch nie hatten alle Achtklässler so engagiert an einer Schreibaufgabe gearbeitet! Natürlich lief nicht alles perfekt – anfangs mussten sich einige Gruppen erst daran gewöhnen, der KI klare Anweisungen zu geben, und Sabine korrigierte zwischendurch kleinere Faktenfehler in den Geschichten. Doch gerade diese Lernmomente empfand sie als wertvoll. Sie hatte das Gefühl, dass ihre Schüler*innen nicht nur ein tolles Produkt geschaffen, sondern dabei auch etwas über den kritischen Umgang mit KI gelernt hatten.

Sabines Fazit fiel positiv aus. In der nächsten Fachkonferenz erzählte sie ihren Kolleg:innen von dem Projekt – und erntete gleichermaßen Neugier und Respekt. Einige wollten sofort wissen, wie sie ChatGPT genau eingesetzt hatte, andere fragten nach den entstandenen Canva-Grafiken. Durch diese Mini-Fallstudie angeregt, entschloss sich die Schule sogar, in der nächsten Projektwoche einen Workshop zu KI-Tools für Lehrkräfte anzubieten. Sabine war gespannt, wie es weitergehen würde, doch eines wusste sie schon jetzt: Sie würde KI von nun an als Partner in ihrem Methodenkoffer behalten – behutsam eingesetzt, aber dennoch nicht mehr wegzudenken.

Teilen & Vernetzen

Neue Ideen lassen sich am besten verankern, wenn man sich darüber austauscht. Nutzen Sie die Begeisterung aus diesem Kapitel und teilen Sie Ihre Eindrücke und Pläne mit Kolleginnen und Kollegen! Vielleicht gibt es an Ihrer Schule bereits eine informelle Runde, die sich für digitale Tools interessiert – schließen Sie sich an oder gründen Sie selbst einen „KI-Stammtisch“ im Lehrerzimmer. Ein kurzer Bericht über Ihre ersten Erfahrungen (sei es in der nächsten Dienstbesprechung oder per E-Mail-Newsletter an das Kollegium) kann Interesse wecken und Vorbehalte abbauen.

Auch online können Sie sich mit Gleichgesinnten vernetzen. In sozialen Netzwerken tauschen sich Lehrkräfte im DACH-Raum unter Hashtags wie #TwitterLehrerzimmer, #KIimUnterricht oder #DigitaleBildung über ihre Erfolge, Fragen und auch mal Misserfolge aus. Scheuen Sie sich nicht, dort Fragen zu stellen oder Ihre gelungenen Unterrichtsideen zu posten – die Community reagiert meist sehr hilfsbereit und inspirierend.

Vielleicht möchten Sie sogar überregional Kontakte knüpfen: Plattformen wie LinkedIn oder Facebook-Gruppen für Lehrkräfte (z. B. „Lehrkräfte vernetzen sich“) bieten die Möglichkeit, sich zum Thema KI im Unterricht auszutauschen.

Bleiben Sie dabei immer neugierig und kritisch. Die Entwicklungen im Bereich KI gehen rasant weiter – gemeinsam lässt sich diese Herausforderung viel besser meistern. Indem Sie Ihre Erfahrungen teilen, tragen Sie dazu bei, dass auch andere Lehrkräfte im deutschsprachigen Raum von den Möglichkeiten KI-gestützten Unterrichts profitieren. Und wer weiß: Vielleicht entstehen aus diesen Vernetzungen ja sogar schulübergreifende Projekte oder Partnerschaften, in denen Ihre Schüler*innen mit Gleichaltrigen anderswo zusammen an KI-Projekten arbeiten. Vernetzung ist der Schlüssel, um Ideen wachsen zu lassen – in Ihrer Schule und darüber hinaus.

Download im Online-Material

Zu diesem Kapitel stellen wir Ihnen begleitende Materialien zur Verfügung, die Sie im Online-Bereich des Buches herunterladen können. Die Zugangsdaten finden Sie am Ende des Buchs. Diese Unterlagen helfen Ihnen, das Gelernte direkt in die Praxis umzusetzen:

Checkliste „Erste Schritte KI im Klassenzimmer“: Alle Punkte der obigen Checkliste in übersichtlicher PDF-Form zum Ausdrucken und Abhaken.

Arbeitsblatt „KI reflexiv einsetzen“: Ein Reflexionsbogen für Lehrkräfte mit Platz für Ihre persönlichen Antworten auf die Reflexionsfragen sowie Raum für Notizen nach den ersten Praxistests.

Beispiel-Prompts für ChatGPT: Eine Sammlung von Einstiegsprompts (auf Deutsch) für verschiedene Fächer, mit denen Sie ChatGPT im Unterricht ausprobieren können – von Mathematik-Rätseln bis hin zu Diskussionsfragen für den Ethikunterricht.

Vorlage Elterninfo „KI im Unterricht“: Ein Musterschreiben an Eltern, das erklärt, warum und wie KI-Tools im Unterricht eingesetzt werden, um Transparenz zu schaffen und Vertrauen aufzubauen.




Kapitel 2: Unterrichtsplanung und Materialerstellung mit KI-Tools

Sonntagabend, 21:00 Uhr – Planungsvorbereitung in letzter Minute

Stellen Sie sich vor, es ist Sonntagabend, 21:00 Uhr. Morgen früh erwarten zwei Klassen eine gut vorbereitete Stunde von Ihnen – doch Ihre Unterrichtsplanung steht noch nicht. Solche Last-Minute-Situationen kennt jede Lehrkraft. Statt in Panik zu verfallen, greifen immer mehr Lehrerinnen und Lehrer zu KI-Tools wie ChatGPT oder Canva, um in kürzester Zeit doch noch ansprechende Ideen und Materialien zu entwickeln. KI-Assistenten können in solchen Momenten als rettender „Geistesblitz auf Abruf“ dienen: Innerhalb weniger Minuten entstehen Unterrichtsentwürfe, Übungsaufgaben oder sogar fertige Grafiken.

Nehmen wir Frau Wagner als Beispiel: Sie unterrichtet Deutsch in der 8. Klasse und stellt am Sonntagabend fest, dass sie für den nächsten Morgen noch keinen genauen Plan hat. Bisher fühlte sie sich allein verantwortlich für jeden Arbeitsblattpunkt und jede Methodenauswahl – jetzt beschließt sie, ChatGPT um Unterstützung zu bitten. Wenige Augenblicke später blickt sie erstaunt auf einen strukturierten Ablaufvorschlag, inklusive kreativer Einstiegsfrage und passenden Übungsaufgaben. Erleichtert lehnt sie sich zurück: Die KI hat geholfen, ihren Gedanken Struktur zu geben und Ideen zu liefern, auf die sie um diese Uhrzeit vielleicht nicht gekommen wäre. Natürlich wird Frau Wagner die Vorschläge noch an ihre Klasse anpassen und prüfen, aber der Großteil der Denkarbeit ist erledigt – und das in letzter Minute.

Diese Szene ist keine Zukunftsmusik. In Nordrhein-Westfalen nutzen laut einer aktuellen Umfrage bereits rund 48 % der Lehrkräfte an Gymnasien und Gesamtschulen generative KI wie ChatGPT in ihrer Arbeit – im Vorjahr waren es erst 22 %. Sie setzen KI-Systeme vor allem für Textarbeit, die Erstellung von Aufgaben und Klausurfragen sowie für Erwartungshorizonte ein. Warum? Weil die Zeit knapp ist und KI-Tools die Unterrichtsvorbereitung enorm erleichtern können. Lehrkräfte verbringen im Schnitt fast die Hälfte ihrer Arbeitszeit mit Vorbereitung, Korrekturen und Organisatorischem – oft über 48 Stunden pro Woche. Hier können digitale Helfer ansetzen: Bildungsexperten sehen vielfältige Möglichkeiten, wie ChatGPT Unterrichtsplanung, Materialerstellung und Differenzierung beschleunigen kann. Richtig eingesetzt, haben derartige Tools das Potenzial, die Arbeitsbelastung zu verringern und Lehrkräften Freiräume zurückzugeben. Gleichzeitig können personalisierte Lernangebote erleichtert und der Zugang zu vielfältigen Informationen verbessert werden.

Theorie-Box: Lehrkräfte in Deutschland leisten regelmäßig Mehrarbeit, was häufig zu Lasten der Vor- und Nachbereitung geht. Studien zeigen, dass über die Hälfte der Lehrerinnen und Lehrer regelmäßig zusätzliche Stunden investieren – viele kommen auf mehr als 48 Stunden pro . Diese Überlastung kann die Unterrichtsqualität beeinträchtigen und birgt ein erhöhtes . KI-Tools wie ChatGPT bieten hier eine Chance: Erste Untersuchungen weisen darauf hin, dass solche Assistenten Routineaufgaben beschleunigen und so tatsächlich zur Entlastung im Lehralltag beitragen . Wichtig ist jedoch, dass KI als Werkzeug verstanden wird – die pädagogische Verantwortung und letzte Entscheidungshoheit bleiben stets bei der

In diesem Kapitel zeigen wir Ihnen an praxisnahen Use Cases, wie Sie KI-Tools gezielt für Ihre Unterrichtsplanung und Materialerstellung in der Sekundarstufe I einsetzen können. Im Fokus stehen die Hauptfächer Deutsch, Mathematik, Englisch und Naturwissenschaften, doch alle Ideen lassen sich fächerübergreifend anpassen. Jeder Use Case enthält einen fertigen Prompt (Eingabe für die KI), beispielhafte KI-Antworten, Hinweise zur Differenzierung (Anpassung an unterschiedliche Lernniveaus) sowie eine Schritt-für-Schritt-Anleitung zur Umsetzung. Am Kapitelende finden Sie Reflexionsfragen, eine Checkliste zur sicheren KI-Nutzung und eine Mini-Fallstudie aus der DACH-Region, die zeigt, wie ein reales Kollegium KI erfolgreich in die Planung integriert hat. Lassen Sie sich motivieren, die Rolle der KI in Ihrer Unterrichtsvorbereitung auszuprobieren – Sie behalten dabei stets das Steuer in der Hand, aber Ihr „digitaler Co-Pilot“ denkt engagiert mit!

Use Case 1: Last-Minute-Unterrichtsplan Deutsch

Szenario: Montagmorgen soll in Deutsch eine neue Grammatik-Einheit starten. Herr Schneider hat das Thema „Kommasetzung bei Relativsätzen“ gewählt, aber durch Konferenzen und Korrekturen blieb kaum Zeit zur Ausarbeitung. Es ist 21:00 Uhr am Vorabend – höchste Zeit, einen Unterrichtsplan zu erstellen. Hier zeigt sich der erste KI-Use-Case: ChatGPT als schneller Planungshelfer. Herr Schneider formuliert seine Anfrage an die KI so präzise wie möglich: Klassenstufe, Thema, Lernziel und verfügbare Zeit werden angegeben.

Beispiel-Prompt an ChatGPT: „Erstelle einen Unterrichtsplan (45 Minuten) für eine 8. Klasse Deutsch zum Thema Kommasetzung bei Relativsätzen. Enthalte Lernziele, einen motivierenden Einstieg, Übungen (mit Lösungshinweisen) und eine Abschlussreflexion. Beachte, dass die Schüler zuvor die Grundlagen zu Relativsätzen gelernt haben.“

Beispiel-Antwort von ChatGPT (Auszug):

Stundenübersicht:


	- **Lernziel:** Die Schülerinnen und Schüler wiederholen die Regeln der Kommasetzung bei Relativsätzen und wenden sie sicher an&#8203;:contentReference[oaicite:16]{index=16}.

	- **Einstieg (5 Min):** Brainstorming an der Tafel: Wann braucht ein Satz ein Komma? Einführung anhand eines Fehlersatzes („Das Buch das du liest ist spannend.“). Gemeinsam finden die Lernenden das fehlende Komma.

	- **Erarbeitung (30 Min):**

	- *Phase 1:* Kurze Wiederholung der Regeln durch Lehrervortrag.

	- *Phase 2:* Übung 1 – Arbeitsblatt mit 5 Sätzen, in denen die Kommas fehlen. SuS setzen Kommas, vergleichen in Partnerarbeit, Lösung via Beamer.

	- *Phase 3:* Übung 2 – Jeder SuS schreibt einen eigenen Satz mit Relativsatz an die Tafel. Die Klasse diskutiert Kommasetzung.

	- **Abschluss (10 Min):** Reflexionsrunde: „Woran erkennt man, dass ein Relativsatz beginnt?“ – SuS nennen Merkmale; Hausaufgabe: Übungsheft S. 45 Nr. 3.



In Sekundenschnelle liefert ChatGPT einen groben Stundenentwurf mit sinnvollen Phasen (Einstieg – Erarbeitung – Abschluss). Herr Schneider erhält somit einen Startpunkt, den er nun nach Belieben verfeinern kann. Natürlich ersetzt dieser Entwurf keine didaktische Feinplanung. Doch für einen Last-Minute-Plan ist er „als Inspirationsquelle nicht schlecht“. Herr Schneider überprüft die KI-Vorschläge und passt sie an: Er ergänzt z.B. ein aktuelles Beispiel aus dem Schüleralltag, streicht dafür eine Übung, um genug Zeit für Diskussion zu haben. Insgesamt hat er aber dank ChatGPT bereits eine klare Struktur und mehrere Aufgaben parat, an denen er sich orientieren kann – das Grundgerüst steht.

Differenzierung: In der KI-Antwort wurden durchschnittliche Lernenden berücksichtigt. Um den Plan auf unterschiedliche Niveaus anzupassen, könnte Herr Schneider die KI noch um Varianten bitten: „Gib zusätzliche Übungsaufgaben für leistungsstarke Lernende“ oder „Wie kann ich den Stoff für Lernschwächere stärker visualisieren?“. ChatGPT könnte daraufhin z.B. schwierigere Sätze oder zusätzliche Visualisierungen (etwa Satzbau-Schaubilder) vorschlagen. Ebenso ließen sich Beispiele in einfacher Sprache anfordern, falls in der Klasse viele Deutschlernende sind. So entsteht mit wenig Aufwand differenziertes Material, das auf die heterogene Lerngruppe zugeschnitten ist.

Schritt-für-Schritt-Anleitung (Deutsch-Unterrichtsplan mit ChatGPT):

Vorbereiten: Thema, Klassenstufe und Lernziele festlegen. Wichtige Rahmenbedingungen notieren (Vorwissen der Schüler, verfügbare Zeit etc.).

Prompt formulieren: Der KI klar mitteilen, was benötigt wird (z.B. „45-Minuten-Plan, 8. Klasse, Thema X, mit Zielen, Phasen, Übungen“). Bei Bedarf Vorgaben machen, z.B. „inklusive Gruppenarbeit“.

KI-Ergebnis prüfen: Den Entwurf von ChatGPT aufmerksam durchlesen. Auf fachliche Korrektheit und sinnvolle Abfolge achten – KI-Ideen sind nicht unfehlbar. Tipp: Besonders bei Grammatik-Themen sicherstellen, dass keine falschen Regeln ausgegeben wurden.

Anpassen und verfeinern: Teile des Plans übernehmen, aber ans eigene Unterrichtskonzept anpassen. Elemente streichen, ergänzen oder umstellen, bis der Plan realistisch und auf Ihre Lerngruppe zugeschnitten ist. Ggf. weitere Prompts an ChatGPT senden, um einzelne Abschnitt zu verfeinern (z.B. „Gib mir ein Beispiel für Übung X“).

Durchführen: Den finalen Plan im Unterricht umsetzen. Halten Sie spontan im Hinterkopf, dass Sie bei unvorhergesehenen Fragen auch während des Unterrichts mit einem KI-Tool schnell zusätzliche Infos oder Beispiele abrufen könnten – aber dazu später mehr.

Ethik-Box: KI-Tools liefern schnelle Entwürfe, doch die Verantwortung bleibt bei Ihnen als Lehrkraft. ChatGPT kann sachliche Fehler machen oder pädagogisch Unpassendes vorschlagen – es „halluziniert“ gelegentlich falsche . Daher gilt: Prüfen Sie KI-Ergebnisse stets kritisch, vor allem inhaltlich und didaktisch. Bei unserem Beispiel hätte ChatGPT theoretisch auch eine fehlerhafte Regel zur Kommasetzung ausgeben können. Solche Fehler zu übersehen, wäre fatal für das Lernen der Schüler. Außerdem neigt ChatGPT dazu, sehr schemahafte Stundenabläufe vorzuschlagen (Einstieg, Erarbeitung, Sicherung). Das ist zwar oft hilfreich als Grundlage, aber Sie sollten den Entwurf individuell variieren, damit er zu Ihrem Unterrichtsstil passt. Denken Sie auch an den Datenschutz: Geben Sie in Prompts keine echten Schülernamen oder sensiblen Daten preis. Nutzen Sie KI kritisch-konstruktiv, wie es die Kultusministerkonferenz empfiehltschulministerium.nrwschulministerium.nrw, und sehen Sie sie als Werkzeug – den Feinschliff und die pädagogische Einordnung erledigen immer noch Sie.

Herr Schneider hat durch dieses Vorgehen in weniger als 10 Minuten einen soliden Plan erstellt. Am nächsten Morgen betritt er die Klasse mit einem klaren Ablauf im Kopf – und einem kleinen Zeitpolster, das er gewonnen hat, weil er nicht bis spät in die Nacht einen Plan „from scratch“ tippen musste. Motiviert startet er in die Stunde und kann sich voll auf die Interaktion mit den Schülerinnen und Schülern konzentrieren, während die KI-Vorarbeit ihm Rückendeckung gibt.

Use Case 2: Kreative Aufgabenideen in Mathematik

Szenario: Frau Becker, eigentlich Deutschlehrerin, soll spontan in einer 6. Klasse Mathematik vertreten. Das Thema der Stunde: Bruchrechnen. Die Schülerinnen und Schüler sind bekanntermaßen nicht begeistert von Brüchen – und Frau Becker selbst fühlt sich in Mathe unsicher. Hier kommt ChatGPT als kreativer Ideengeber ins Spiel. Sie möchte keine 08/15-Übungen von der Stange anbieten, sondern etwas, das die Kids motiviert, trotz Vertretungsstunde mitzumachen. Also formuliert sie einen Prompt, der nach einer spielerischen Übung zum Bruchrechnen fragt.

Beispiel-Prompt an ChatGPT: „Gib mir eine kreative, spielerische Übungsaufgabe zum Addieren von Brüchen für 6.-Klässler. Die Aufgabe soll in Form einer Geschichte oder eines Spiels verpackt sein, damit die Schüler Spaß am Rechnen haben. Bitte inklusive kurzer Anleitung für die Durchführung.“

ChatGPT schlägt prompt eine fantasievolle Übung vor. Eine tatsächlich erprobte KI-Idee in diesem Kontext war zum Beispiel die „Bruchmonster-Karte“:

Beispiel-Antwort von ChatGPT (Auszug): „Du bist ein talentierter Drachenschüler, der einen mächtigen Bruchdrachen erschaffen möchte. Der Drache hat eine Angriffskraft und eine Verteidigungskraft, die jeweils durch einen Bruch dargestellt werden. Deine Aufgabe ist es, die Werte für Angriffskraft und Verteidigungskraft zu bestimmen und die Karte kreativ zu gestalten. Addiere die beiden Brüche, um die Gesamtkraft deines Bruchdrachens zu berechnen. Arbeitet im Team, berechnet eure Gesamtkraft und spielt gegeneinander, indem ihr die Brüche vergleicht. Der Stärkere gewinnt…“

Diese von ChatGPT generierte Aufgabenstory verpackt trockenes Rechnen in ein fantasievolles Spiel. Frau Becker ist begeistert – das klingt nach etwas, das sogar sie als „Mathe-Skeptikerin“ umsetzen kann. Sie schreibt die Idee stichwortartig an die Tafel und erklärt der Klasse die Aufgabe: Jede Gruppe zieht zwei „Bruchwerte“ für ihren Drachen, gestaltet eine Karte mit Namen und Kräften, addiert die Brüche für die Gesamtkraft und tritt im Duell gegen andere an. Die Schüler sind sofort Feuer und Flamme bei der Vorstellung, eigene Drachen-Bruchmonster zu kreieren. Obwohl anfangs kaum jemand Lust auf Bruchrechnung hatte, basteln am Ende alle motiviert an ihren Karten und rechnen eifrig, um den stärksten Drachen zu erschaffen. Einige spielen sogar in der Pause weiter, so viel Spaß macht das Ganze. Frau Becker staunt, wie einfach und kreativ diese Stunde verlief – ein Erfolg, den sie ohne KI-Ideen wohl nicht erzielt hätte.

In diesem Use Case hat ChatGPT als kreativer Sparringspartner fungiert. Gerade in Mathe lohnt es sich, nach ungewöhnlichen Kontexten oder Spielen zu fragen, um abstrakte Inhalte greifbarer zu machen. Lehrerinnen und Lehrer können die KI gezielt nach „Motivationsboostern“ befragen – von Rätseln über Geschichten bis zu Wettbewerben. Wichtig ist, der KI genügend Hinweise zu geben, was man sucht (hier: spielerisch, für 6. Klasse, Addition von Brüchen). Das gezeigte Drachen-Beispiel stammt aus der Praxis und zeigt eindrucksvoll, welches Potenzial in solchen KI-generierten Szenarien steckt.

Differenzierung: ChatGPT kann auch mehrere Varianten einer Aufgabe liefern. Frau Becker hätte z.B. ergänzen können: „Gib mir zwei alternative SpielIdeen zum Bruchrechnen (eine einfacher, eine schwieriger).“ So hätte sie eine leichtere Version (vielleicht ohne Addition, nur Vergleich von Brüchen) für schwächere Schüler und eine komplexere für Mathe-Cracks erhalten. Auch die Parameter ließen sich anpassen: Für ältere Schüler hätte die KI etwa größere Zahlen oder zusätzliche Rechenschritte eingebaut. Es lohnt sich, den Prompt entsprechend zu verfeinern, um unterschiedliche Niveaus oder auch andere Mathe-Themen abzudecken (z.B. Bruch Multiplikation mit einem ähnlichen Spielprinzip). Falls einzelne Schüler nicht am kreativen Teil (z.B. Basteln der Karte) teilnehmen möchten, kann man optional rein rechnerische Aufgaben parat haben – auch solche lassen sich mit KI schnell generieren („Erstelle 5 Textaufgaben zum Addieren von Brüchen mit Lösungen“). ChatGPT liefert auf Anfrage sowohl kreative als auch klassische Übungsformate, je nach Bedarf.

Schritt-für-Schritt-Anleitung (Kreative Mathe-Aufgabe mit ChatGPT):

Ziel definieren: Überlegen Sie, welches Mathe-Thema aufpeppt werden soll (hier: Brüche addieren) und welche Altersgruppe Sie ansprechen.

Kreativ-Prompt stellen: Bitten Sie ChatGPT um eine Spielidee oder Geschichte zum gewünschten Thema. Nennen Sie Schulart/Klasse und ggf. den Rahmen (z.B. „für Vertretungsstunde, wenig Material nötig“).

Ideen auswerten: Prüfen Sie die Vorschläge. Sind sie fachlich korrekt und praktisch durchführbar? Passen sie zur Klasse? Wählen Sie die beste Idee aus. Gern können Sie auch „Weitere Idee“ nachfordern, falls noch nichts Passendes dabei war.

Anpassung und Regeln festlegen: Passen Sie die KI-Idee an Ihre Klasse an. Im Drachen-Beispiel hat Frau Becker z.B. entschieden, zwei Brüche pro Drache zu verwenden und einen Wettkampf daraus zu machen. Legen Sie klare Regeln fest, damit die Schüler wissen, was zu tun ist. Bereiten Sie evtl. Materialien vor (Papierkarten, Stifte).

Durchführung & Nachbereitung: Stellen Sie die Aufgabe lebendig vor (Storytelling!). Während die Schüler arbeiten, moderieren Sie und helfen bei Bedarf. Zum Schluss können Sie per KI sogar eine Reflexionsfrage generieren lassen („Frage für Abschlussdiskussion zum Lernzuwachs bei Bruchrechnen“). Sammeln Sie die Erfahrungen: Welche Variante hat gut funktioniert? Das Feedback kann in zukünftige KI-Prompts einfließen („nutze Setting X, das letztes Mal gut ankam“).

Frau Beckers Beispiel zeigt, wie ChatGPT selbst fachfremden Lehrkräften Sicherheit geben kann. Obwohl Mathe nicht ihr Lieblingsfach ist, ging sie mit einer fertigen Spielidee in die Vertretungsstunde und konnte sich auf das Leiten der Aktivität konzentrieren. Die KI übernahm hier die Rolle eines „Ideenlieferanten auf Knopfdruck“, der sogar eingefleischte Mathe-Muffel zum Rechnen bewegt hat. Das macht Mut, KI-Tools gerade in ungewohnten Unterrichtssituationen auszuprobieren.

Use Case 3: Sprachübungen und Texte für Englisch

Szenario: In Englisch stehen nächste Woche neue Vokabeln und Schreibübungen an. Frau Neumann möchte ihren 7. Klässlern eine spannende Geschichte bieten, in der die neuen Wörter vorkommen, sowie ein paar Verständnisfragen dazu. Außerdem sucht sie nach einer Möglichkeit, Schreibübungen zu differenzieren: schwächere Schüler sollen Hilfestellungen bekommen, stärkere extra Herausforderungen. Mit KI-Unterstützung kann sie all das in kurzer Zeit vorbereiten. Hier kombinieren wir ChatGPT für Inhalte mit kreativer Ausgestaltung – bei Bedarf auch mit Canva – zu fertigen Materialien.

Zunächst lässt sich Frau Neumann von ChatGPT einen passenden Lesetext erstellen. Wichtig: Der Text soll die neuen Vokabeln in Kontext zeigen. Ihr Prompt könnte so aussehen:

Beispiel-Prompt an ChatGPT: „Schreibe eine kurze Geschichte (ca. 150 Wörter) für Englischlernende der 7. Klasse. Thema: Freundschaft. Verwende folgende neue Vokabeln: reliable, argue, misunderstanding, apologize, trust. Die Geschichte soll in einfacher Sprache geschrieben sein, damit die Schüler sie verstehen. Formuliere im Anschluss 5 Verständnisfragen zum Text – auf Englisch – und gib die Lösungen an.“

Beispiel-Antwort von ChatGPT (Auszug):

Emily and Sarah were best friends. They did everything together. One day, they had a **misunderstanding**. Emily thought Sarah broke her phone, and Sarah thought Emily didn’t want to play with her. They started to **argue**. Both girls were upset. Later, Emily talked to her mom. Her mom said, “A good friend is **reliable** and will listen.” Emily realized she should talk to Sarah. She **apologized** for the confusion. Sarah smiled and said, “I’m sorry too. I should have been more **trust**ing.” In the end, the girls learned that true friends can solve problems by talking...

**Comprehension Questions:**

1. Why did Emily and Sarah start to argue?

2. Who gave Emily advice?

3. What does Emily do to fix the problem?

4. Which word means “vertrauenswürdig” in the story?

5. What lesson did the girls learn?

**Answers:** 1. Because they had a misunderstanding about a broken phone… (usw.)

Mit einem einzigen Prompt hat Frau Neumann nun eine kurze Story auf Englisch, in der alle gewünschten Vokabeln vorkommen, plus gleich fünf Verständnisfragen inklusive Lösungen. Die Sprache ist einfach gehalten, passend zur 7. Klasse. Natürlich liest sie den Text gründlich quer – er ist jedoch logisch und fehlerfrei. Die KI hat sogar die direkte Rede korrekt eingesetzt und eine kleine Moral am Ende eingefügt. Frau Neumann könnte diesen Text direkt als Arbeitsblatt ausgeben. Vielleicht möchte sie ihn aber noch ansprechender gestalten: Hier käme Canva ins Spiel.

Mit Canva (einem kostenlosen Design-Tool) kann sie den Text in ein hübsches Layout bringen, z.B. mit einem Hintergrundbild einer Freundschafts-Szene und farblich abgesetzten Boxen für die Fragen. Canva bietet zahlreiche Vorlagen, die Lehrkräfte einfach anpassen können – ohne große Designkenntnisse. Frau Neumann wählt eine passende Vorlage „Lesetext mit Fragen“ und fügt den ChatGPT-Text ein. In weniger als 15 Minuten hat sie ein ansprechendes Arbeitsblatt entworfen. Canva Education stellt Lehrkräften Pro-Funktionen gratis zur Verfügung, sodass z.B. hochwertige Grafiken oder Icons genutzt werden können, um das Layout zu verbessern. Das Ergebnis: Ein visuell ansprechendes Material, das die Schüler viel lieber lesen als einen reinen Schwarz-Weiß-Text.

Nun kümmert sich Frau Neumann noch um die Schreibübung. Hierfür überlegt sie, ChatGPT als „Co-Autor“ einzusetzen. Sie möchte einen Geschichtenvorläufer bieten: Die Schüler sollen eine Geschichte weiterschreiben. ChatGPT liefert ihr dafür einen Beginn, den sie austeilen kann. Ihr Prompt könnte lauten: „Schreibe den Anfang einer spannenden Geschichte (etwa 100 Wörter) für eine Englisch-Klassenarbeit in Klasse 7. Nutze einfache Vergangenheit (simple past). Die Geschichte soll offen enden, so dass die Schüler sie weiterschreiben können.“ Die KI generiert daraufhin z.B. einen Auftakt über einen Jungen, der in einem alten Haus ein mysteriöses Buch findet – genau der Cliffhanger, den Frau Neumann sich erhofft hat. Sie überprüft Grammatik und Sprache (alles korrekt) und denkt nun über Differenzierung nach: Wie können schwächere Schreiberlinge unterstützt werden?

Hier bietet ChatGPT eine clevere Möglichkeit: Frau Neumann lässt sich von der KI Stichwörter und Satzanfänge für eine mögliche Fortsetzung geben („Gib mir einige Satzanfänge und Wörter, die den Schülern beim Weiterschreiben der Geschichte helfen könnten.“). Die KI antwortet etwa mit: „Keywords: old diary, secret, friendship, night, promise… Possible sentence starters: ‘Suddenly, James remembered…’, ‘In the dusty room, he discovered…’“. Diese Hilfen druckt sie für die weniger sicheren Schüler aus – so haben alle etwas an der Hand. Die starken Schreiber bekommen hingegen die Aufgabe, einen überraschenden Twist einzubauen (auch diese Idee kann von der KI stammen, z.B. „Füge eine unerwartete Wendung hinzu, z.B. dass das Buch magische Kräfte hat.“).

Differenzierung: Sprachfächer profitieren besonders von KI-Unterstützung, da man Texte gezielt nach Niveau anfordern kann. ChatGPT kann einen Text auf Wunsch vereinfachen („Rewrite the above story in simpler English.“) oder schwieriger formulieren, je nachdem. Auch Übersetzungen sind möglich, allerdings mit Vorsicht: Bei komplexen Texten empfiehlt sich eher ein darauf spezialisiertes Tool wie DeepL. Für die Schreibaufgabe hat Frau Neumann gesehen, wie sich mit KI sowohl Gerüste für Schwächere als auch Extra-Aufträge für Stärkere generieren lassen. Wichtig ist, die Impulse klug zu dosieren: Schwächere sollen unterstützt, aber nicht bevormundet werden – ein paar Stichworte können hier genau richtig sein. Starke Schüler hingegen dürfen ruhig offene Hinweise wie „bau eine Wendung ein“ bekommen, um ihrer Kreativität freien Lauf zu lassen.

Schritt-für-Schritt-Anleitung (Englisch: Lesen & Schreiben mit KI):

Vokabelliste zusammenstellen: Notieren Sie die neuen Wörter oder grammatischen Strukturen, die geübt werden sollen.

Lesetext generieren: Bitten Sie ChatGPT um eine kurze Story, in der diese Vokabeln vorkommen. Geben Sie Niveau (Klassenstufe) und Textlänge an.

Fordern Sie gleich Verständnisfragen und Lösungen an, um ein Rundum-Paket zu erhalten.

Text überprüfen & gestalten: Lesen Sie den englischen Text Korrektur (Sprachlevel, Inhalt, Vokabelverwendung). Nutzen Sie anschließend Canva oder ein ähnliches Tool, um den Text optisch aufzubereiten – etwa mit Bildern und ansprechendem Layout. Speichern oder drucken Sie das Material.

Schreibimpuls mit KI erstellen: Überlegen Sie ein Schreibthema (hier: Geschichte weiterschreiben). Lassen Sie ChatGPT einen passenden Anfangstext schreiben, den die Schüler fortführen sollen. Achten Sie auf korrekte Zeitform und passenden Schwierigkeitsgrad.

Hilfestellungen und Extras: Fragen Sie ChatGPT nach Hilfestellungen für schwächere Schüler (z.B. Vokabelhilfen, Satzanfänge) und zusätzlichen Aufgaben für starke (z.B. „advanced challenge“). Bereiten Sie zwei Versionen des Schreibauftrags vor: eine mit Stichwort-Hilfe und eine ohne, bzw. mit Zusatzauftrag.

Durchführung: Im Unterricht lassen Sie zunächst den Lesetext bearbeiten (Lesen + Fragen), dann die Schreibaufgabe erledigen. Sammeln Sie am Ende Feedback: Wie kamen die Materialien an? Gab es Verständnisprobleme? Dieses Feedback kann wiederum in künftige KI-Prompts einfließen.

Frau Neumann hat durch KI-Unterstützung in kurzer Zeit ein komplettes differenziertes Materialset für ihre Englischstunde erstellt: Lesetext mit Fragen und eine Schreibaufgabe mit Hilfestellung. Ohne KI hätte sie wohl lange Texte suchen oder selbst schreiben müssen. Jetzt kann sie sich darauf konzentrieren, im Unterricht die Ergebnisse der Schüler zu besprechen und individuell Feedback zu geben – die lästige Vorbereitungsarbeit wurde ihr zu großen Teilen abgenommen.

Use Case 4: Visualisierung und Infografiken für Naturwissenschaften

Szenario: Im Biologieunterricht (8. Klasse) soll das Thema „Fotosynthese“ behandelt werden. Herr Braun weiß, dass dieses komplexe Verfahren für viele Lernende schwer vorstellbar ist. Er möchte gern mit Schaubildern und Analogien arbeiten, um die Prozesse greifbar zu machen. Allerdings fehlt ihm die Zeit, selbst eine aufwendige Infografik zu erstellen. Hier spielen KI-Tools ihre Stärken aus: ChatGPT hilft mit anschaulichen Erklärungsanalogien, und Canva (bzw. ein KI-Bildgenerator) unterstützt bei der grafischen Aufbereitung.

Zunächst bittet Herr Braun ChatGPT um eine einfache Erklärung und einen Vergleich, der die Fotosynthese verdeutlicht. Sein Prompt lautet etwa: „Erkläre einem 13-jährigen in einfachen Worten, wie Fotosynthese funktioniert, und nutze eine Analogie, um den Prozess bildlich zu veranschaulichen.“ Die KI antwortet z.B. mit einer Erklärung, die Fotosynthese mit dem Backen eines Kuchens vergleicht: Die Pflanze sammelt Zutaten (Wasser, CO₂, Sonnenlicht) und „backt“ daraus Zucker, wobei als „Duft“ Sauerstoff herauskommt. Diese Analogie findet Herr Braun gelungen – sie greift die wichtigsten Bestandteile auf und übersetzt sie in ein Alltagsbild. (Tatsächlich hat ein Lehrer aus Göttingen berichtet, dass ChatGPT ihm eine Einkaufszentrum-Analogie für ein komplexes Geschichtsthema geliefert hat: Die imperialistischen Mächte bedienen sich wie Kunden, ohne zu zahlen. Solche Bilder bleiben hängen!).

Mit der Analogie im Kopf macht sich Herr Braun an die Visualisierung. Canva bietet viele Icons und Illustrationen, die er kombinieren kann: z.B. ein Icon von Sonne, Wassertropfen, ein Blatt, ein Glukose-Molekül etc. Er nutzt eine Infografik-Vorlage und stellt schematisch dar: Links die „Zutaten“ (Sonne, Wasser, CO₂), dann ein Pfeil zum Blatt (als „Küche“ der Pflanze) und rechts die „Produkte“ (Zucker, O₂). Über jedem Element schreibt er die passenden Begriffe (ggf. zweisprachig Latein/Deutsch, je nach Anforderung). Canva erleichtert ihm die Arbeit dabei erheblich – per Suche findet er in Sekunden passende Grafiken (Pflanzen, Pfeile, Symbole) und kann Farben und Texte anpassen. Alternativ hätte Herr Braun auch Canva’s Text-zu-Bild KI ausprobieren können, um sich z.B. ein abstraktes Bild generieren zu lassen (etwa „eine Pflanze, die wie ein Bäcker einen Kuchen backt, metaphorisch für Fotosynthese“). Ergebnisse solcher Bild-KIs sind nicht immer perfekt, aber manchmal überraschend brauchbar. In jedem Fall hat er nach kurzer Zeit eine ansprechende Infografik zur Fotosynthese erstellt, die er als Folie oder Handout einsetzen kann.

Als nächstes will Herr Braun noch Übungsaufgaben vorbereiten, die das Verständnis prüfen. Er könnte ChatGPT bitten, ein Lückentext-Arbeitsblatt zu erstellen („Erstelle einen Lückentext zur Fotosynthese für Klasse 8 mit 8 Lücken und gib die Lösung an.“). Die KI würde dann einen kurzen Text zur Fotosynthese liefern, in dem wichtige Begriffe fehlen, plus eine Lösungsliste. Diese Aufgabe kann er den Schülern nach dem Durchgang mit der Infografik geben, um aktiv die gelernten Begriffe anzuwenden. Ebenso könnte er einen kleinen Multiple-Choice-Test generieren lassen („Gib mir 5 Multiple-Choice-Fragen (mit jeweils 4 Antwortmöglichkeiten) zur Fotosynthese, kennzeichne die richtigen Antworten.“), um das Kernwissen abzufragen.

Differenzierung: Visuelle Darstellungen helfen vor allem visuellen Lerntypen und schwächeren Schülern, komplexe Abläufe zu verstehen. Durch Canva kann Herr Braun seine Materialien leicht variieren: Für stärkere Lerngruppen könnte er die Infografik weglassen und sie die Zusammenhänge selbst erarbeiten lassen – oder eine weniger beschriftete Grafik nutzen, die die Schüler erst beschriften müssen. Für schwächere kann er die Grafik mit zusätzlichem Text ergänzen (z.B. Erklärungen unter dem Schaubild). ChatGPT kann zudem Vertiefungsfragen liefern („Nenne eine knifflige Frage zur Anwendung der Fotosynthese im Alltag.“ – etwa: „Warum sind Regenwälder wichtig für das Klima?” mit Antworthinweisen). Diese können stärkere Schüler als Zusatz bearbeiten, während andere noch an Basisfragen sitzen. Umgekehrt kann er die KI nach vereinfachten Erklärungen fragen, falls er merkt, dass einige die Analogie nicht verstehen („Erkläre es noch einfacher, in 2 Sätzen.“). So erhalten alle ein ihren Bedürfnissen entsprechendes Material. Auch mehrsprachige Lerngruppen profitieren: Mit KI-Übersetzungshilfe könnte er Kernbegriffe zweisprachig angeben.

Schritt-für-Schritt-Anleitung (Visuelle NW-Materialien mit KI):

Kernidee festlegen: Definieren Sie, welcher biologische/physikalische Prozess veranschaulicht werden soll (hier: Fotosynthese) und warum er schwierig ist (hier: abstrakt, viele Schritte).

Analogie/Erklärung suchen: Fragen Sie ChatGPT nach einer einfachen Erklärung oder Analogie. Geben Sie Alter und gewünschten Stil vor. Überprüfen Sie die Analogie auf Schlüssigkeit und Korrektheit (passt jeder „Zutat“ ein reales Element?). Bei Gefallen: nutzen! Falls nicht, fordern Sie eine andere an („Gib mir eine andere Analogie mit anderem Kontext“).

Grafik erstellen (Canva): Skizzieren Sie auf Papier die grobe Struktur Ihrer Infografik (z.B. Eingabe -> Pflanze -> Ausgabe). Suchen Sie in Canva nach Symbolen/Bildern für die Elemente. Ziehen Sie diese in eine Infografik-Vorlage und beschriften Sie die Teile. Achten Sie auf klare, große Schrift und Farben. Nutzen Sie Canva-Vorlagen als Orientierung für ansprechendes Design. (Optional: Probieren Sie Canva’s AI-Features wie Magic Design oder Text to Image, um Vorschläge oder Hintergründe zu bekommen.)

Übungen generieren: Überlegen Sie 1-2 Übungsformate (Lückentext, Quiz, offene Frage) zur Vertiefung. Lassen Sie ChatGPT diese erstellen. Checken Sie die Inhalte auf Richtigkeit. Passen Sie die Schwierigkeit an, indem Sie z.B. die Anzahl der Lücken erhöhen oder bei Multiple-Choice die Distraktoren schwerer oder leichter machen (ChatGPT auf Deutsch antworten lassen, um die Fragen in Unterrichtssprache zu haben).

Material zusammenstellen: Integrieren Sie die Übungen ins Tafelbild oder Arbeitsblatt. Zum Beispiel kann die Infografik auf der ersten Seite stehen und der Lückentext auf der Rückseite. Oder die MC-Fragen dienen als mündlicher Quiz-Abschluss.

Durchführung & Feedback: Nutzen Sie die Infografik im Unterrichtsgespräch (Projizieren oder austeilen). Nutzen Sie die Analogie aktiv („Wenn die Pflanze ein Bäcker ist, was entspricht dann…?“). Geben Sie anschließend die Übung, um das Verständnis abzufragen. Beobachten Sie, wer Schwierigkeiten hat und warum – überlegen Sie, ob die KI-Visualisierung noch verbessert werden kann. Das Feedback (z.B. „Analogien halfen sehr“ oder „Begriff X war unklar“) kann in zukünftigen KI-Einsatz einfließen.

Durch diese Kombination aus ChatGPT und Canva hat Herr Braun in kurzer Zeit ein rundes Unterrichtspaket zusammengestellt: Eine originelle Erklärung, ein unterstützendes Schaubild und passende Übungen. Besonders die Visualisierung mittels Canva macht das abstrakte Thema für seine Achtklässler greifbar. So vorbereitet, kann er mit Zuversicht in die Stunde gehen, denn er hat sowohl die erklärenden Worte als auch anschauliches Material auf seiner Seite. Und sollte dennoch eine unerwartete Frage auftauchen („Wie genau macht die Pflanze das nachts?“), hat er mit ChatGPT einen weiteren Assistenten parat, um auch darauf noch eine Antwort zu finden.

Use Case 5: Fächerübergreifendes Projekt mit KI-Ideen

Szenario: An der Sekundarstufe I der Stadtteilschule Alpengrün planen Frau Huber (Deutsch) und Herr Yılmaz (Geografie) ein fächerübergreifendes Projekt zum Thema „Klimawandel“. Die Idee: In Geografie lernen die 9. Klässler die wissenschaftlichen Grundlagen, während sie in Deutsch Meinungsreden zum Klimaschutz verfassen. Am Ende soll eine schulweite Ausstellung mit Infoplakaten und Redebeiträgen stattfinden. Die Herausforderung für die Lehrkräfte: Sie müssen das Projekt inhaltlich verzahnen, interessante Aufgaben für beide Fächer entwickeln und alles zeitlich koordinieren. KI-Tools können hier als Brainstorming-Partner und Organisationshilfe dienen.

Zunächst sammeln Frau Huber und Herr Yılmaz zusammen Ideen. Sie entscheiden sich, ChatGPT gemeinsam zu nutzen, um sich Anregungen zu holen. In einem ersten Schritt fragen sie: „Schlage ein Konzept für ein fächerübergreifendes Schulprojekt (Deutsch + Geografie, Klasse 9) zum Klimawandel vor. Welche Teilaufgaben könnten die Schüler in beiden Fächern bearbeiten? Wie könnte am Ende präsentiert werden?“ Die KI liefert eine beeindruckend strukturierte Antwort. Darin vorgeschlagen: Recherche-Teams, die in Geografie z.B. regionale Klimadaten auswerten, und Schreib-Teams, die in Deutsch dazu passende Reden oder Artikel verfassen. Außerdem Ideen wie Interviews mit Klimaexperten (im Internet recherchiert) und ein „Marktplatz der Ergebnisse“ als Abschluss, wo die Plakate und Reden präsentiert werden. Das Lehrer-Duo ist erstaunt, wie schnell ChatGPT eine solche Verzahnung entwirft. Natürlich modifizieren sie den Plan noch – aber sie haben jetzt einen roten Faden, an dem sie sich orientieren können.

Als nächstes geht es ins Detail: Herr Yılmaz möchte, dass die Schüler Klimadaten (Temperaturkurven, CO₂-Anstieg etc.) verstehen und visualisieren. Er bittet ChatGPT um geeignete Datenquellen und Darstellungsideen: „Nenne mir einige frei zugängliche Datensätze oder Webseiten mit Klimadaten für Schüler. Wie könnten Schüler diese Daten präsentieren (Diagramme, Karten, etc.)?“ ChatGPT listet z.B. die Seite des Umweltbundesamtes auf und schlägt vor, Temperaturverläufe der letzten 100 Jahre als Liniendiagramm zu zeichnen, oder CO₂-Emissionen verschiedener Länder in einem Balkendiagramm zu vergleichen. Das sind konkrete Ansätze, die Herr Yılmaz direkt einsetzen kann. Für Deutsch schlägt Frau Huber der KI vor: „Gib mir Themenvorschläge für Reden von Schülern zum Klimaschutz, die persönliche Betroffenheit und Fakten verbinden.“ ChatGPT antwortet mit Titeln wie „Warum mir das Schmelzen der Alpen nicht egal sein kann“ oder „Ein Brief an die zukünftigen Kinder – Über unsere Verantwortung jetzt“. Solche Vorschläge helfen den Deutschschülern beim Finden eines eigenen Zugangs. Auch Gliederungspunkte für eine Rede kann die KI liefern, wenn man sie danach fragt, was vielen unsicheren Schreibenden den Start erleichtert.

Im Laufe des Projekts nutzen die Schüler selbst ebenfalls KI-Tools, allerdings angeleitet und im Rahmen der Schulinfrastruktur (z.B. über einen schulischen Zugang, um Datenschutz zu wahren). Einige Geografie-Schüler probieren z.B. aus, mit einem KI-Bildgenerator ein Bild ihrer Stadt im Jahr 2100 zu erstellen (basierend auf Klimaszenarien) – eine kreative Aufgabenidee, die Herr Yılmaz aus einem Online-Lehrkräfteforum mitgenommen hat. So entsteht ein futuristisches Bild, das sie auf ihrem Plakat verwenden (und gleichzeitig kritisch diskutieren, wie realistisch KI-Bilder sind). In Deutsch nutzen manche Grammarly oder ähnliche KI-Schreibassistenten, um an ihren Redetexten zu feilen – hier aber ausdrücklich nur zur Rechtschreibprüfung und nicht, um Inhalte vorformulieren zu lassen. Diese Nutzungen werden offen besprochen, damit die Schüler den kritischen Umgang mit KI lernen.

Am Ende steht die Präsentation an. Frau Huber überlegt, wie man die Reichweite erhöhen könnte, und denkt an Social Media. Sie fragt ChatGPT: „Schlage mir Hashtags vor, unter denen wir das Projekt online teilen könnten, damit andere Schulen es finden.“ Die KI liefert z.B. #SchulprojektKlimawandel, #SchuleFürKlima, #Klimabildung und #TeamTeaching. Einige davon übernehmen sie für einen Tweet der Schulleitung über die Veranstaltung. Mehr dazu im Abschnitt Teilen & Vernetzen.

Differenzierung: Ein fächerverbindendes Projekt hat viele Teilaufgaben – ideal, um unterschiedliche Talente anzusprechen. KI hilft hier, für jeden etwas zu finden: ChatGPT kann eine Vielfalt an Rollen vorschlagen (z.B. Datensammler, Gestalter, Sprecher) und so Input für Binnendifferenzierung liefern. Schüler, die schriftlich schwächer sind, können z.B. stärker im Geografie-Teil glänzen, indem sie Diagramme erstellen, während sprachbegabte sich auf die Rede konzentrieren. Für leistungsstarke Schüler bietet das Projektfeld genug Tiefe, um zusätzliche Recherchen zu betreiben (etwa eigene Umfragen zum Klimabewusstsein in der Schule – auch dafür ließe sich ein Umfragebogen-Entwurf via KI generieren). Schwächere Schüler können von KI gestützten Lernhilfen profitieren, z.B. indem sie sich schwierige Fachbegriffe vom KI-Chat erklären lassen (unter Aufsicht). Wichtig ist, klare Regeln für den KI-Einsatz mit den Schülern zu vereinbaren (z.B. „KI liefert Ideen, aber nicht eure ganzen Reden“). So lernen alle im geschützten Rahmen den sinnvollen Umgang. Für die Lehrkräfte bedeutet Differenzierung mit KI in diesem Setting vor allem, dass sie für jede Anforderung schnell Material generieren können: Sei es einfachere Lesetexte zum Klimawandel für Inklusionsschüler oder weiterführende Artikel (via KI-Zusammenfassung) für Neugierige – die Tools stehen bereit.

Schritt-für-Schritt-Anleitung (Fächerübergreifendes Projekt mit KI-Einsatz):

Thema und Fächer festlegen: Definieren Sie ein gemeinsames Thema und die beteiligten Fächer. Klären Sie grob die Ziele in jedem Fach (z.B. Geografie: Daten verstehen; Deutsch: Reden schreiben).

KI-Brainstorming als Team: Formulieren Sie gemeinsam mit den Kollegen einen Prompt an ChatGPT, der um ein Konzept und Ideen für Teilaufgaben bittet. Nutzen Sie die KI-Antwort als Ideensammlung. Diskutieren Sie, was passt und was angepasst werden muss. Schreiben Sie den Projektplan unter Verwendung der besten KI-Ideen.

Einzelne Bausteine ausarbeiten: Für jeden Fach-Part nutzen Sie KI gezielt: Fragen Sie nach Datenquellen, konkreten Aufgabenstellungen, möglichen Outputs. In unserem Beispiel: Klimadaten und Diagrammideen für Geografie; Redethemen und Gliederungen für Deutsch. Sammeln Sie diese KI-Vorschläge und bereiten Sie daraus konkrete Arbeitsaufträge für die Schüler vor (ggf. als Aufgabenblatt).

Ressourcen erstellen: Nutzen Sie Tools wie Canva für gemeinsame Vorlagen (z.B. Plakatlayout, das alle Gruppen verwenden können, damit es einheitlich aussieht – Canva hat Vorlagen für Poster, die angepasst werden können). Stellen Sie sicher, dass alle technischen Ressourcen bereitstehen (Computerraum für Recherche, ggf. Zugänge zu KI-Tools über Schul-Accounts). Bereiten Sie auch ethische Leitplanken vor: Machen Sie eine kurze Einheit zu „Wie benutze ich KI sinnvoll?“, bevor die Schüler loslegen.

Durchführung begleiten: Während der Projektarbeit können Sie spontan KI nutzen, um Fragen zu klären. Wenn z.B. eine Gruppe nicht weiterweiß („Wie formulieren wir die Einleitung unserer Rede?“), können Sie anregen, gemeinsam einen Prompt zu formulieren. Wichtig: Transparenz und Lernen stehen im Vordergrund – die Schüler sollen sehen, dass KI ein Helfer ist, aber ihre eigene Kreativität nicht ersetzt.

Abschluss und Präsentation: Nutzen Sie KI für letzte Schliffe: etwa um aus Schülertexten eine gemeinsame Pressemitteilung oder Einladung zu verfassen („Schreibe eine kurze Ankündigung für die Schulhomepage über unser Klimaprojekt.“). Für die Social-Media-Präsenz generieren Sie passende Hashtags oder einen knackigen Slogan. Dokumentieren Sie die Ergebnisse des Projekts – vielleicht mit Unterstützung eines KI-gestützten Grafiktools, das aus Fotos und Texten eine kleine Broschüre erstellt.

In unserem Beispiel-Projekt führte dieser Ansatz zu einem lebendigen Ergebnis: Die Kombination von Geografie und Deutsch ließ die Schüler interdisziplinär denken. KI half dabei, das große Thema in machbare Teilaufgaben zu gliedern und stets Ideen parat zu haben, wenn eine Gruppe feststeckte. Gleichzeitig lernten die Jugendlichen, kritisch mit KI-Ergebnissen umzugehen und diese in echten Mehrwert zu verwandeln – eine Kompetenz, die im 21. Jahrhundert immer wichtiger wird. Frau Huber und Herr Yılmaz waren am Ende begeistert, wie sehr die KI ihre Planung erleichtert und bereichert hat.

Use Case 6: Tests und Prüfungsaufgaben mit KI vorbereiten

Szenario: Die nächste Klassenarbeit in Chemie (Klasse 10) steht an. Herr Keller möchte diesmal neu erstellte Aufgaben verwenden, um nicht immer auf die selben Beispiel aus den Lehrbüchern zurückzugreifen. Doch eigene Prüfungsaufgaben zu entwickeln, kostet viel Zeit – von der Musterlösung ganz zu schweigen. Hier kommt ChatGPT als Klausur-Assistent ins Spiel. Das Ziel: mit KI-Unterstützung einen Aufgabenpool generieren, aus dem sich eine abwechslungsreiche und niveauvolle Prüfung zusammenstellen lässt, inklusive Musterlösungen bzw. Erwartungshorizont.

Herr Keller überlegt sich zunächst die Themengebiete der Klausur: z.B. „Säuren und Basen“, „pH-Wert Berechnung“ und „Neutralisationsreaktionen“. Er möchte unterschiedliche Aufgabenformate abdecken: Wissensfragen, Rechenaufgaben und ein Anwendungsbeispiel. Er füttert ChatGPT nacheinander mit entsprechenden Prompts.

Für den theoretischen Teil fragt er: „Erstelle 3 kurze Wissensfragen (offene Fragen) zu Säuren und Basen für Klasse 10 Chemie. Beispiele: Definitionen, Eigenschaften, Unterschiede. Gib zu jeder Frage eine ausführliche Musterantwort.“ ChatGPT liefert etwa: 1) „Was ist der pH-Wert und was sagt er über eine Lösung aus?“ – Musterantwort: …; 2) „Nenne zwei Unterschiede zwischen Säuren und Basen.“ – Musterlösung: …; 3) „Beschreibe, was bei einer Neutralisation passiert.“ – Antwort: …. Die Antworten sind tatsächlich ziemlich treffend und könnten direkt als Erwartungshorizont dienen. Herr Keller prüft fachlich: Stimmt alles? (Er korrigiert eine kleine Ungenauigkeit in der Neutralisations-Erklärung und ergänzt einen Fachbegriff.)

Als nächstes will er Rechenaufgaben: „Gib mir zwei Rechenaufgaben zur pH-Wert Berechnung (eine leichte, eine schwerere), mit vollständiger Lösungsschritt-Anleitung.“ ChatGPT generiert eine leichtere Aufgabe (pH aus gegebener H⁺-Ionen-Konzentration) und eine komplexere (Berechnung der H⁺-Konzentration aus gegebenem pH und Aussage, ob sauer oder basisch). Die Lösungen sind im Prinzip richtig, allerdings merkt Herr Keller, dass ChatGPT bei der Formatierung von chemischen Einheiten etwas durcheinander kommt – das korrigiert er manuell.

Für den Anwendungsbezug schließlich: „Formuliere eine Kontextaufgabe: Ein Alltagsbeispiel, wo Neutralisation eine Rolle spielt (z.B. Säure in einem See neutralisieren). Stelle 2 Fragen dazu (eine Verständnis-, eine Rechenfrage) und gib die Lösungen an.“ Die KI entwirft ein Szenario um einen verunreinigten See, der durch Basen neutralisiert werden soll, und fragt: a) Warum hilft eine Base gegen die Versauerung? und b) Berechne, wie viel Natronlauge gebraucht wird, um soundsoviel Säure zu neutralisieren (vereinfachte Annahme). Mitgeliefert wird eine Beispielrechnung. Herr Keller ist zufrieden – dieses Szenario wird er allerdings in seinen eigenen Worten umformulieren, damit es seinem Stil entspricht. Aber die Kernidee und die Rechenlogik stammen von der KI.

Nun hat Herr Keller mehr als genug Material: Er kann aus den Vorschlägen diejenigen auswählen, die am besten zusammenpassen, und hat zu allen eine Musterlösung vorliegen. Er kopiert die ausgewählten Fragen in sein Klausur-Dokument, passt die Formulierungen leicht an (z.B. vereinheitlicht er die Anredeformen, fügt Angaben wie „Begründe kurz“ hinzu) und erstellt so in Rekordzeit eine neue Klassenarbeit. Die von ChatGPT gelieferten Lösungen dienen ihm als Ausgangspunkt für seinen Erwartungshorizont, den er nur noch minimal verfeinern muss – ein großer Vorteil, denn das Erstellen der Lösungshinweise dauert oft fast genauso lang wie das Ausdenken der Aufgaben selbst.

Differenzierung: Bei Prüfungsaufgaben ist Differenzierung eher vorher (Übungsphase) oder nachher (Bewertungsspielraum) relevant, aber auch in der Vorbereitung kann KI helfen, Aufgaben in Niveaustufen zu generieren. Herr Keller hätte z.B. explizit nach „leichte/mittlere/schwere“ Versionen fragen können, um eine gestufte Klausur zu bauen. ChatGPT kann auch prüfen, ob Aufgaben zu sehr vom Standard abweichen: Auf Nachfrage „Welche der obigen Aufgaben ist am schwierigsten und warum?“ würde die KI vermutlich einschätzen, was für schwächere Schüler tricky sein könnte – ein interessanter Perspektivcheck. Bei Bedarf könnten Aufgaben vereinfacht werden (z.B. zusätzliche Hinweise einbauen). Darüber hinaus kann ChatGPT Zusatzaufgaben liefern, die als freiwillige Bonusaufgabe in der Klausur dienen, um stärkeren Schülern Raum zu geben. Etwa: „Gib eine Bonusaufgabe zum Thema, die Transferdenken erfordert (mit Lösung).“ Für die Vorbereitung ist auch hilfreich, dass KI verschiedenartige Fragen generiert – so stellt man sicher, dass nicht alle Aufgaben auf demselben Level abprüfen. Insgesamt ermöglicht dies eine faire, ausbalancierte Prüfung, in der verschiedene Leistungsniveaus berücksichtigt sind.

Schritt-für-Schritt-Anleitung (Klausurvorbereitung mit KI):

Themen festlegen: Listen Sie die Lernziele/Themen der Prüfung auf. Überlegen Sie, welche Fragetypen Sie möchten (Wissen, Anwendung, Transfer, Rechnen, etc.).

Prompts für Fragen formulieren: Gehen Sie Themenblock für Themenblock vor. Bitten Sie ChatGPT um eine bestimmte Anzahl Fragen pro Block und geben Sie die Art vor (z.B. „offene Wissensfragen zu X“ oder „Rechenaufgabe zu Y“) und fordern Sie Lösungen an. Arbeiten Sie in der Sprache, in der die Prüfung sein soll (deutsch für Deutschunterricht, fachsprachlich Englisch für Englisch etc.).

KI-Antworten prüfen und verfeinern: Kontrollieren Sie jede generierte Frage und Antwort. Stimmen Fachinhalte, Zahlen und Einheiten? Passen die Schwierigkeitsgrade? Bearbeiten Sie gegebenenfalls die Prompt-Antwort oder stellen Sie Rückfragen („Gib eine detailliertere Lösung zu Aufgabe 2“ oder „Mache die Aufgabe etwas einfacher“). Nutzen Sie Ihr Fachwissen, um Fehler zu korrigieren – KI ist nicht unfehlbar.

Auswahl treffen: Wählen Sie aus dem Pool die besten Aufgaben aus. Achten Sie auf Abwechslung und Abdeckung aller Lernziele. Falls nötig, lassen Sie von ChatGPT noch Alternativen generieren, wenn etwas fehlt (z.B. „Erstelle noch eine weitere Verständnisfrage zu Thema Z, da brauche ich mehr Auswahl“).

Fragestellung finalisieren: Passen Sie die Formulierung der ausgewählten Aufgaben an Ihren Stil an. Oft klingen KI-Fragen etwas „textbook-mäßig“ – Sie können sie mit Kontext versehen oder sprachlich glätten. Stellen Sie sicher, dass alle nötigen Informationen gegeben sind.

Musterlösungen zusammenstellen: Übernehmen Sie die KI-Lösungen in ein separates Dokument für den Erwartungshorizont. Ergänzen Sie hier ggf. Bepunktung oder alternative Lösungen. Die KI-Antworten dienen als erster Aufschlag; überprüfen Sie sie genau, vor allem bei Rechenwegen. Korrigieren Sie, wo nötig, und fügen Sie didaktische Kommentare hinzu, wenn Sie diese für die Bewertung brauchen.

Überprüfung & Absicherung: Gehen Sie die fertige Klausur gedanklich durch, als wären Sie selbst Schüler. Passt der Umfang zur Zeit? Sind die Schwierigkeiten angemessen verteilt? Nutzen Sie eventuell Kolleginnen und Kollegen als Zweitkorrektur: Sie können auch ihnen die KI-Musterlösung zeigen, damit alle mit der Aufgabenstellung einverstanden sind. Bei Unsicherheiten können Sie ChatGPT sogar bitten, eine Stichprobe-Lösung im Schülerton zu schreiben („Beantworte Frage 1 aus Schülersicht fehlerhaft, um typische Fehler zu sehen.“). Das kann Hinweise geben, wo Stolperfallen liegen.

Herr Keller staunt, wie flüssig die Klausurvorbereitung diesmal ging. Wo er früher Stunden mit dem Formulieren und Überarbeiten von Aufgaben verbracht hat, konnte er nun dank KI in einem Bruchteil der Zeit einen vielfältigen Aufgabenmix erstellen – und hatte die Lösungen praktisch auf dem Silbertablett. Natürlich hat er überall seinen fachkundigen Blick drüberlaufen lassen und die endgültige Auswahl getroffen. Aber das „Grobe“ hat die KI erledigt. So bleibt ihm mehr Zeit, sich um die Förderung einzelner Schüler im Vorfeld zu kümmern und nach der Klausur eine ausführliche Feedback-Runde einzulegen, anstatt völlig erschöpft von der Vorbereitung zu sein. Genau hier zeigt sich der große Vorteil: KI-Tools nehmen Routinearbeit ab, damit Lehrkräfte sich auf die wirklich wichtigen pädagogischen Aufgaben konzentrieren können.

Mini-Fallstudie: KI-gestützte Unterrichtsvorbereitung

Die Gesamtschule Lessing in Süddeutschland (Kl. 5–10) hat im Schuljahr 2024/25 ein Pilotprojekt gestartet: Mehrere Lehrkräfte nutzen regelmäßig KI-Tools in der Unterrichtsvorbereitung und tauschen sich darüber aus. Ihr Motto: „KI als mitdenkender Kollege“. Dabei gehen sie kritisch-konstruktiv vor, in Anlehnung an die KMK-Empfehlungen.

Ausgangslage: Viele Lehrkräfte klagten über hohe Vorbereitungszeit und suchten nach Entlastung. Gleichzeitig herrschte Unsicherheit, wie verlässlich KI-Ergebnisse sind. Die Schulleitung stellte deshalb in einer pädagogischen Konferenz neue Tools vor und formulierte Leitlinien: KI-Nutzung ist erlaubt und erwünscht, aber jeder bleibt verantwortlich für Qualität und Datenschutz. Es wurde vereinbart, Erfahrungen offen zu teilen – sowohl Erfolge als auch Misserfolge.

Vorgehen: Ein kleines Team (2 Deutsch-, 1 Mathe-, 1 Bio-Lehrkraft) bildete eine „KI-AG“. Sie trafen sich alle zwei Wochen und präsentierten sich gegenseitig Use Cases aus ihrem Unterricht. Zum Beispiel stellte Frau L., Deutsch, ihr „digitales Lernbüro Grammatik“ vor, das sie mit ChatGPT geplant hatte. Sie hatte die Kompetenzbeschreibungen des Lehrplans in die KI eingegeben und gefragt, welche Inhalte dazu passen und wie man eine digitale Pinnwand (mit Tools wie TaskCards) strukturieren könnte. ChatGPT lieferte Vorschläge für Module, Übungen und Zusammenfassungen. Frau L. generierte daraufhin mit KI-Unterstützung konkrete Materialien: kurze Einstiegsrätsel, Merktexte zu Wortarten und sogar Übungsfragen zu passenden Lernvideos (deren Transkripte sie per KI erstellen ließ). Sie betonte, wie wichtig das Überprüfen aller KI-Texte war – faktisch und didaktisch. Im Laufe des Projekts merkte sie, dass sie ChatGPT immer gezielter und kleinschrittiger einsetzt, anstatt sich komplette Texte auf einmal generieren zu lassen. „Früher hab’ ich mir ganze Arbeitsblätter auf einmal geben lassen, heute nutze ich die KI mehr im Sinne einer Ko-Konstruktion – ein mitdenkendes Werkzeug für viele kleine Zwischenschritte“, berichtete sie. So spart sie Zeit und erstellt trotzdem Inhalte, die genau zum Unterricht passen.

Ein anderes Beispiel kam von Herr P., Geschichtslehrer: Er ließ sich von ChatGPT Rollenspiel-Karten für den Weimarer Reichstag erstellen, mit spezifischen Rollen (Arbeiter, Fabrikbesitzerin, etc.), die sonst in keinem Verlagsmaterial zu finden waren. Das sparte ihm Stunden an Arbeit und ermöglichte seinen Schülern ein Rollenspiel, das näher an ihrer Lebenswelt war. Er erwähnte allerdings auch eine Grenze: ChatGPT schlage oft sehr konventionelle Stundenabläufe vor, was für Referendare hilfreich sein mag, ihm aber manchmal zu unflexibel ist. Da müsse man die KI bewusst „aus der Reserve locken“, z.B. mit Prompts wie „Gib mir eine ungewöhnliche Methode für…”.

Ergebnisse: Nach einem Schuljahr zog die KI-AG Bilanz: Alle Beteiligten fühlten sich durch KI entlastet, aber nicht ersetzt. Keiner der Lehrkräfte empfand die KI als Wunderwerk, das alles löst – man müsse schon wissen, wie man fragt und was man mit den Antworten macht. Dennoch berichteten alle von Zeitersparnis bei Routineaufgaben (Material erstellen, Fragen generieren). Die gewonnene Zeit floss in individuellere Anpassungen und Reflexion. Bemerkenswert: Die Schüler merkten oft gar nicht, dass KI im Spiel war, sie lobten aber die „coolen Aufgaben“ und „anschaulichen Materialien“. Die Lehrkräfte verwiesen dann offen darauf, dass sie sich diese Ideen mithilfe von KI erarbeitet hatten – so wurde KI auch im Unterrichtsgespräch thematisiert und entmystifiziert.

Learnings: Die Gesamtschule Lessing hat aus dieser Erprobung eine kurze Checkliste für Lehrkräfte abgeleitet (siehe unten). Außerdem entstand schulintern ein Materialpool mit KI-Prompts: Kolleginnen und Kollegen teilen gelungene Prompts und Outputs im Intranet, sortiert nach Fächern. So muss nicht jeder das Rad neu erfinden. Das Projekt wurde in der Region bekannt, und die Schule vernetzt sich nun mit anderen interessierten Schulen, um Erfahrungen auszutauschen.

Diese Fallstudie zeigt: Mit einer offenen, reflektierten Haltung kann KI zu einem echten Mehrwert in der Unterrichtsplanung werden. Wichtig sind Schulunterstützung, Mut zum Ausprobieren und der Austausch unter KollegInnen. Die DACH-Region insgesamt bewegt sich in diese Richtung – Teilen und Vernetzen ist dabei der Schlüssel, um aus einzelnen Erfahrungen gemeinsames Wissen wachsen zu lassen.

Teilen & Vernetzen

Sie haben nun einige Ideen kennengelernt, wie KI-Tools Ihren Unterrichtsalltag erleichtern können. Doch die Entwicklung steht nicht still – und niemand muss allein alle Tricks herausfinden. In der Bildungscommunity ist ein reger Austausch über #EduGPT & Co. entstanden. Teilen und Vernetzen Sie sich, um vom Schwarmwissen zu profitieren und Ihre eigenen Erkenntnisse weiterzugeben!

Einige Tipps zum Vernetzen in der DACH-Region:

Twitter/„X“ – #twitterlehrerzimmer: Unter diesem Hashtag tauschen sich Tausende Lehrkräfte täglich aus. Suchen Sie gezielt nach Schlagworten wie #KIimUnterricht, #ChatGPT oder #CanvaEducation. Sie werden Praxisbeispiele, Diskussionen und hilfreiche Links finden. Scheuen Sie sich nicht, eigene Fragen zu stellen – die Community reagiert oft prompt.

Mastodon – #Edutoot: Auf Mastodon gibt es ebenfalls Bildungsnetzwerke (z.B. Instanz schul.social). Hashtags wie #Bildung oder #LehrenMitKI führen zu Beiträgen. Hier teilen Lehrkräfte oft auch längerfristige Projekte. LinkedIn-Gruppen: In professionellen Netzwerken existieren Gruppen zu „Digitale Bildung“ oder „Schule und KI“. Der Vorteil: Man erreicht dort auch Akteure aus der Forschung oder EdTech-Branche.

Fortbildungen & Barcamps: Nehmen Sie an Online-Fortbildungen teil (z.B. von Fobizz oder lokalen Medienzentren), die sich mit KI-Themen beschäftigen. Dort lernen Sie Gleichgesinnte kennen. Barcamps (wie das #EduCamp) haben oft Sessions zu aktuellen KI-Trends – ideal zum informellen Austausch.

Hashtag-Vorschläge: Wenn Sie eigene Ergebnisse teilen wollen (z.B. auf Twitter, Instagram), nutzen Sie Hashtags, damit andere es finden. Für unser Thema bieten sich z.B. an: #KIimUnterricht, #EdTechDACH, #LehrkräfteKI, #ChatGPTSchule und projektbezogenes wie #KlimawandelProjekt (im Use Case 5). Experimentieren Sie mit aktuellen Tags, die gerade Trend sind.

Plattformen: Besuchen Sie Plattformen wie das Deutsche Schulportal oder Bildungspodcasts. Oft werden Best-Practice-Beispiele vorgestellt (wie die hier zitierten). Kommentieren Sie dort oder kontaktieren Sie die erwähnten Lehrpersonen – viele sind offen für Austausch und freuen sich, ihre Erfahrungen weiterzugeben.

Denken Sie daran: Die Community wächst gemeinsam. Jeder neue Unterrichtsimpuls mit KI, den Sie teilen – sei es ein gelungenes Prompt, ein schönes Arbeitsblatt-Design oder auch eine warnende Anekdote – hilft anderen KollegInnen. So entstehen Netzwerke des Lernens, die genau wie die KI selbst mit jedem Beitrag dazulernen. Und wer weiß – vielleicht starten Sie ja unter einem der Hashtags eine Diskussion, die Ihnen wiederum neue Ideen für Ihren Unterricht liefert!

Reflexionsfragen

Zum Abschluss von Kapitel 2 möchten wir Sie einladen, Ihre persönliche Haltung und nächsten Schritte kritisch zu reflektieren. Nehmen Sie sich ein paar Minuten Zeit für die folgenden Fragen:

Wie hat sich Ihr Bild von KI-Tools in der Unterrichtsplanung durch diese Beispiele verändert? – Wo sehen Sie für sich den größten Nutzen, wo bleiben Zweifel?

Welcher Use Case sprach Sie am meisten an, und warum? – Könnten Sie sich vorstellen, etwas Ähnliches in Ihrem Fach umzusetzen? Welche Anpassungen wären nötig?

Wie stellen Sie sicher, dass KI-generierte Inhalte fachlich korrekt und pädagogisch sinnvoll sind? – Haben Sie Kriterien oder Checkpunkte im Kopf, um Ergebnisse zu validieren? (Denken Sie an die Ethik-Box: Verantwortung bleibt bei Ihnen.)

Differenzierung mit KI – In welchen Bereichen Ihres Unterrichts könnten KI-Tools Ihnen helfen, noch besser auf unterschiedliche Lernvoraussetzungen einzugehen? Gibt es spezielle Schülergruppen, die davon profitieren könnten?

Grenzen der KI-Nutzung: – Wo würden Sie persönlich eine rote Linie ziehen? (Z.B. „KI darf unterstützen, aber nicht XYZ übernehmen.“) Wie vermitteln Sie diese Haltung ggf. Ihren Schülerinnen und Schülern?

Teamarbeit und Schulebene: – Können Sie sich vorstellen, KI-Themen im Kollegium zu teilen wie in der Fallstudie? Welche Strukturen oder Absprachen bräuchte es an Ihrer Schule, um KI-gestützte Vorbereitung sinnvoll einzuführen?

Ausblick: – Worauf sind Sie neugierig, wenn Sie an die Zukunft von KI im Bildungsbereich denken? Gibt es ein Tool oder eine Funktion, auf die Sie warten? Wie möchten Sie sich dazu weiterbilden?

Halten Sie Ihre Antworten schriftlich fest oder diskutieren Sie sie im Team. Die Reflexion soll Ihnen helfen, Ihren eigenen Weg im Umgang mit KI zu finden – bewusst, selbstbestimmt und orientiert an den Zielen, die Sie als Pädagogin/Pädagoge verfolgen.

Checkliste: KI-Tools in der Unterrichtsplanung (Kapitel 2)

Zum Abschluss eine kompakte Checkliste mit den wichtigsten Dos & Don’ts sowie Tipps aus diesem Kapitel. Überprüfen Sie bei Ihren künftigen KI-gestützten Planungsvorhaben diese Punkte:

[image: ] Klare Zielsetzung: Bevor Sie ein KI-Tool nutzen, wissen Sie genau, was Sie benötigen (Idee, Plan, Aufgabe, Visualisierung…) und formulieren den Prompt präzise (Fach, Klasse, Umfang, Besonderheiten).

[image: ] Ergebnis kritisch prüfen: Vertrauen ist gut, Kontrolle ist besser – jeden KI-Output lesen Sie sorgfältig durch. Fachinhalte korrekt? Sprachlich passend? Altersgemäß? Quellen vorhanden oder benötigt?

[image: ] Anpassen und personalisieren: Nutzen Sie KI-Vorschläge als Grundgerüst, aber verleihen Sie dem Material Ihre Handschrift. Ergänzen Sie Beispiele aus Ihrem Kontext, ändern Sie Formulierungen, die Sie so nicht sagen würden. So bleibt der Unterricht authentisch Ihrer.

[image: ] Datenschutz und Ethik beachten: Keine realen Schülerdaten oder vertraulichen Infos ins KI-Tool eingeben! Nutzen Sie wenn möglich datenschutzgeprüfte Umgebungen (z.B. spezielle EDU-Versionen oder lokale KI-Systeme). Machen Sie sich mit Schulvorgaben vertraut. Und: erklären Sie den Schülern transparent, wo KI im Spiel war, um Medienkompetenz zu fördern.

[image: ] Differenzierung im Blick: Fragen Sie sich bei Materialien: Wie kann KI helfen, sie für unterschiedliche Niveaus anzupassen? Nutzen Sie ggf. weitere Prompts, um einfachere oder schwierigere Variationen, Übersetzungen oder Hilfestellungen zu erzeugen.

[image: ] Zeitersparnis vs. Qualität: Lassen Sie routinemäßige Dinge (z.B. 10 ähnliche Rechenaufgaben) ruhig die KI erledigen – Ihre Zeit ist kostbar. Aber investieren Sie die gesparte Zeit in die Qualitätssicherung und didaktische Feinjustierung. So entsteht unterm Strich besseres Material in weniger Zeit.

[image: ] Austausch suchen: Wenn Sie eine tolle Anwendung gefunden haben, teilen Sie sie (Kollegium, Online-Community). Und umgekehrt: Bleiben Sie neugierig auf Erfahrungen anderer. Gemeinsam entwickelt man Best Practices schneller.

[image: ] Nicht blind vertrauen: Auch wenn 5 KI-Antworten in Folge super waren – die 6. kann Unsinn enthalten. KI-Systeme haben keine Gewissensprüfung. Hüten Sie sich davor, generierte Inhalte ungeprüft an Schüler weiterzugeben.

[image: ] KI-Output nicht glorifizieren: Es ist verlockend, von ChatGPT einen perfekten Text zu bekommen. Aber bedenken Sie den Lerneffekt für Sie: Wenn die KI z.B. die ganze Unterrichtsreflexion formuliert, geht Ihnen vielleicht eine eigene Erkenntnis verloren. Nutzen Sie KI, um Ihre eigene Kreativität zu erweitern, nicht zu ersetzen.

[image: ] Abhängigkeit vermeiden: Diversifizieren Sie Ihre Quellen. KI ist ein Werkzeug von vielen. Schlagen Sie auch mal im Fachbuch nach oder nutzen Sie Ihre eigene Expertise, bevor Sie die KI befragen – so bleiben Ihre eigenen Fähigkeiten geschärft.

[image: ] Datenschutz-Fallen meiden: Laden Sie keine ganzen Schulbücher oder urheberrechtlich geschützten Texte hoch, um sie von KI „bearbeiten“ zu lassen – das kann rechtliche Probleme geben. Gleiches gilt für Prüfungsaufgaben, die noch geheim sind. Im Zweifel: Finger weg von sensiblen Inhalten oder anonymisieren/paraphrasieren Sie vorher.

Beherzigen Sie diese Punkte, steht einer produktiven und sicheren Nutzung von KI-Tools in Ihrem Unterricht nichts im Wege. Starten Sie mit kleinen Schritten (vielleicht einer einzelnen Aufgabe für nächste Woche) und erweitern Sie nach und nach Ihr Repertoire. Das Online-Material zum Buch bietet übrigens zusätzliche Prompt-Beispiele, Checklisten-Vorlagen und Links zu empfohlenen Tools – schauen Sie dort gerne vorbei und laden Sie sich hilfreiche Ressourcen herunter (Download im Online-Material - Die Zugangsdaten finden Sie am Ende des Buchs).

Wir hoffen, Sie fühlen sich nun motiviert und gerüstet, KI-gestützten Unterricht in Ihrer eigenen Praxis auszuprobieren. Es ist ein Lernprozess – aber einer, der mit jedem Anwendungsfall spannende Ergebnisse und Aha-Erlebnisse bringen kann. Viel Erfolg beim Ausprobieren und Mitgestalten der Zukunft des Lehrens!




Kapitel 3 KI-gestützte Individualisierung & Differenzierung im Unterricht

Stellen Sie sich vor, es ist Montagmorgen in Ihrer Klasse 7b. Die Schüler*innen kommen verschlafen herein, während Sie die letzten Vorbereitungen für den Unterricht treffen. Heute steht eine Leseverständnisübung auf dem Plan: Ein anspruchsvoller Text, der einige der Siebtklässler begeistern wird – und andere wohl überfordern könnte. Kaum haben alle Platz genommen, zeigen sich bereits die unterschiedlichen Reaktionen: Anna liest gelangweilt vor und ruft dazwischen, dass der Text "zu einfach" sei, während Ben auf seinem Blatt stumm ringt, jedes zweite Wort nachschlagen muss und den Anschluss verliert. Chiara hat das Thema schon letztes Jahr im Verein recherchiert und lässt ihre Hand nicht sinken, David hingegen starrt frustriert auf das erste Absatzende und hat längst aufgegeben mitzulesen.

Diese Situation ist für Sie als Lehrkraft kein Einzelfall. Im Klassenzimmer sitzen stets Schüler*innen mit unterschiedlichen Fähigkeiten, Interessen und Lerntempi. Bisher haben Sie vielleicht mit klassischen Methoden der Binnendifferenzierung reagiert: Zusatzaufgaben für Schnellere, Hilfestellungen für Schwächere, Partnerarbeit, um Stärken zu nutzen. Doch im Alltag stößt man schnell an Grenzen – wer hat schon die Zeit, für jedes Leistungsniveau eigenes Material vorzubereiten? Während Sie Ben individuell helfen, verlieren Anna und Chiara die Geduld; schenken Sie den Stärkeren Aufmerksamkeit, fühlt David sich allein gelassen.

Während Sie an diesem Morgen den Spagat schaffen müssen, erinnern Sie sich plötzlich an einen Beitrag aus der letzten Lehrerfortbildung: Dort war von "KI-gestützter Individualisierung" die Rede, davon, dass Tools wie ChatGPT Lehrkräften helfen können, Unterrichtsmaterial auf verschiedene Niveaus anzupassen – in Sekunden statt Stunden. Anfangs waren Sie skeptisch: Kann eine Künstliche Intelligenz wirklich didaktisch sinnvolle Unterstützung bieten? Doch der Gedanke lässt Sie nicht los. Was, wenn Sie Anna einen anspruchsvolleren Zusatztext anbieten könnten, ohne selbst lange danach zu suchen? Was, wenn Ben einen vereinfachten Text bekäme, den er selbstständig bewältigen kann, während Sie sich um David kümmern? Die Vorstellung ist verlockend: Alle Schüler*innen arbeiten am gleichen Thema, aber jeder auf seinem passenden Niveau.

Genau an diesem Punkt setzt dieses Kapitel an. Sie erfahren nun ganz praxisnah, wie KI-Tools Ihnen dabei helfen können, Individualisierung und Differenzierung im Unterricht effizient umzusetzen. Anhand von konkreten Use Cases aus den Hauptfächern Deutsch, Mathematik, Englisch und Naturwissenschaften zeigen wir Schritt für Schritt, wie Sie mit ChatGPT, Canva & Co. Unterrichtsmaterial auf verschiedene Lernniveaus zuschneiden können. Jeder Anwendungsfall enthält fertig ausformulierte Prompts (Eingabeaufforderungen für die KI), Beispiel-Antworten der KI sowie Hinweise, wie Sie die Idee für unterschiedliche Lerngruppen weiter anpassen können. Dabei werfen wir auch einen Blick auf wichtige theoretische, rechtliche und ethische Aspekte, die Sie als Lehrperson beachten sollten. Am Ende des Kapitels finden Sie Reflexionsfragen zur Selbsteinschätzung, eine Checkliste für die praktische Umsetzung sowie Ideen zum Teilen und Vernetzen Ihrer Erfahrungen mit Kolleg*innen.

Theorie-Box: Differenzierung und Individualisierung


In der Unterrichtslehre wird zwischen Differenzierung und Individualisierung unterschieden. Differenzierung bedeutet, Lehrangebote an die unterschiedlichen Lernvoraussetzungen von Gruppen anzupassen – sei es durch verschiedene Aufgabenschwierigkeiten, Methoden oder Sozialformen (man spricht hier oft von Binnendifferenzierung innerhalb der Klasse, im Gegensatz zur äußeren Differenzierung durch Kurse oder Schulzweige). Individualisierung geht noch einen Schritt weiter: Jeder einzelne Lernende erhält möglichst passgenaue Lernangebote, sodass er im eigenen Tempo und auf seinem Niveau arbeiten kann.

KI-Tools können hier ansetzen. So ermöglicht z.B. KI-gestützte Individualisierung Lehrkräften, mit minimalem Aufwand Materialien automatisch an das individuelle Kompetenzniveau anzupassen und Aufgaben in verschiedene Schwierigkeitsgrade umzuformulieren:contentReference[oaicite:0]{index=0}. Diese effiziente Form der Binnendifferenzierung erlaubt es allen Lernenden, am gleichen Thema auf angemessenem Niveau zu arbeiten, was Unter- und Überforderung vermeidet und den Lernerfolg optimiert.



Differenzierung gilt zwar längst als pädagogischer Standard, aber ihre konsequente Umsetzung scheitert oft an Zeit- und Materialmangel. Umso bedeutender sind neue Helfer wie KI, die hier entlasten können. Übrigens ist "individuelle Förderung" auch ein Schlagwort in den Lehrplänen: Etwa betont die Kultusministerkonferenz in ihrer Digitalstrategie 2030, dass digitale Medien für personalisiertes Lernen genutzt werden sollen. KI-Tools bieten dafür konkrete Ansatzpunkte.

Bevor wir in die Praxis einsteigen, ein kurzer Hinweis:

Rechts-Box: Datenschutz in der KI-Nutzung


Bei aller Begeisterung für KI-Tools müssen auch rechtliche Vorgaben berücksichtigt werden. Beachten Sie insbesondere den Datenschutz: Laden Sie keine personenbezogenen Daten von Schülerinnen in externe KI-Dienste hoch. Texte oder Arbeiten der Lernenden sollten anonymisiert sein (keine echten Namen, Adressen etc.), um die Privatsphäre zu wahren. Zudem haben viele KI-Plattformen Altersbeschränkungen. So ist die Nutzung von ChatGPT offiziell erst ab 13 Jahren erlaubt, unter 18 Jahren in der Regel nur mit Zustimmung der Erziehungsberechtigten. Prüfen Sie die Nutzungsbedingungen und holen Sie ggf. Einverständniserklärungen der Eltern ein, bevor Sie Ihre Schülerinnen eigenständig mit einem KI-Tool arbeiten lassen. Informieren Sie sich außerdem über die Richtlinien Ihres Bundeslandes/Ihrer Schulleitung zur KI-Nutzung: Einige Schulen erlauben die Verwendung externer KI-Dienste nur unter bestimmten Auflagen oder empfehlen datenschutzkonforme Alternativen.



Im Folgenden lernen Sie nun anhand von verschiedenen Fächern konkrete Einsatzmöglichkeiten kennen.

Use Case 1: Differenzierte Lesetexte im Deutschunterricht

Im Deutschunterricht bietet sich KI vor allem dort an, wo mit Texten gearbeitet wird. Bleiben wir bei der Eingangsszene aus Klasse 7b: Ein einzelner Lesetext soll gleichzeitig für Anna (starke Leserin) und Ben (schwächerer Leser) passen. Hier kann eine KI-Unterstützung helfen, den Text spontan auf unterschiedliche Niveaustufen zu bringen. Statt stundenlang zwei Versionen des Materials vorzubereiten, können Sie in wenigen Minuten eine vereinfachte Fassung für Ben und ggf. eine ergänzte/erschwerte Variante für Anna erstellen.

Schritt-für-Schritt-Anleitung:

KI-Tool wählen: Öffnen Sie ChatGPT oder ein anderes KI-Texttool Ihrer Wahl (im Browser oder als App) und melden Sie sich an.

Text bereitstellen: Kopieren Sie den Originaltext oder einen passenden Auszug, der vereinfacht werden soll. Achten Sie darauf, keine vertraulichen Schülerdaten einzugeben, sondern nur den Text selbst.

Prompt formulieren: Bitten Sie die KI ausdrücklich um eine vereinfachte Neuformulierung. Zum Beispiel könnten Sie schreiben: "Vereinfache den folgenden Text in leicht verständliches Deutsch (Niveau 7. Klasse), ohne wichtige Informationen wegzulassen." Fügen Sie dann den Originaltext ein.

Ergebnis erhalten: Warten Sie wenige Sekunden, bis die KI eine vereinfachte Fassung des Textes generiert.

Qualität prüfen: Lesen Sie den vereinfachten Text durch. Sind alle Kernpunkte noch enthalten? Ist die Sprache deutlich einfacher (kürzere Sätze, geläufigere Wörter)? Falls etwas fehlt oder unklar ist, können Sie nachbessern (z.B. mit einem Folgeprompt: "Bitte achte darauf, dass folgende Info enthalten ist: ...").

Einsatz im Unterricht: Nutzen Sie die neue Textversion für die Schüler*innen, die eine leichtere Fassung benötigen (z.B. Ben). Parallel kann die Originalversion für leistungsstarke Leser wie Anna weiterverwendet werden. Gegebenenfalls erstellen Sie zusätzlich mit der KI noch Vertiefungsfragen oder weiterführende Impulse für die Stärkeren.

Beispiel-Prompt:

Vereinfache den folgenden Text in leicht verständliches Deutsch (Niveau 7. Klasse), ohne wichtige Informationen wegzulassen.

Originaltext: Es war im Jahre 1750, als Hauke Haien, der junge Deichgraf, in einer finsteren Oktobernacht sein sicheres Heim verließ und hoch zu Ross dem wütenden Meer entgegenreit.

Beispiel-Antwort der KI:

Im Jahr 1750 verließ der junge Deichgraf Hauke Haien sein sicheres Zuhause in einer dunklen Herbstnacht. Er ritt auf seinem Pferd los und bewegte sich direkt auf das tobende Meer zu.

Differenzierungstipps:

Wortschatzhilfen: Lassen Sie schwierige Begriffe vom KI-Tool erklären oder durch einfachere Synonyme ersetzen. Sie können z.B. eingeben: "Erkläre den Text für einen 13-Jährigen und erkläre schwierige Wörter in Klammern." Kürzen statt nur vereinfachen: Für überforderte Leser hilft oft auch ein kürzerer Text. Bitten Sie die KI z.B. um eine Zusammenfassung des Originals in 5-6 Sätzen, falls der Detailreichtum des Textes nicht entscheidend ist.

Übersetzungen anbieten: Falls Sie in Ihrer Klasse DaZ-Schüler*innen haben (Deutsch als Zweitsprache), können Sie den Text von der KI auch in die Muttersprachen übersetzen lassen (z.B. Türkisch, Arabisch) oder zweisprachig gegenüberstellen. So ermöglichen Sie diesen Lernenden den Zugang zum Inhalt, während sie parallel Deutsch lernen.

Erweiterung für Starke: Nutzen Sie KI ebenso, um anspruchsvollere Aufgaben für schnelle Lerner zu generieren. Zum Beispiel könnten Sie fragen: "Formuliere eine knifflige Diskussionsfrage zu obigem Text für leistungsstarke Schüler." oder "Gib Hintergrundinformationen zum historischen Kontext des Textes für interessierte Leser." So erhalten auch die Stärksten neuen Input und bleiben motiviert.

Authentizität wahren: Bei literarischen Texten ist die Sprache Teil des Kulturerlebnisses. Setzen Sie vereinfachte Versionen daher gezielt als Unterstützung ein, aber nehmen Sie fortgeschrittenen Lernenden nicht durchweg die originale Sprachwelt. Vielleicht lesen schwächere Leser zuerst die einfache Fassung, um den Inhalt zu verstehen, und wagen sich dann gemeinsam mit der Klasse an das Original.

Use Case 2: Personalisiertes Üben im Mathematikunterricht

Auch im Mathematikunterricht stoßen Sie oft auf leistungstechnisch heterogene Lerngruppen. Die einen machen große Fortschritte und lösen die Lehrbuchaufgaben im Handumdrehen, während andere schon an den Grundlagen knabbern.

So erging es auch Herrn Schneider mit seiner Klasse 8c: Während Schüler Lukas bereits nach zehn Minuten alle Mathematik-Aufgaben korrekt gelöst hatte und nach mehr Stoff verlangte, saß Nele ratlos vor denselben Aufgaben und kam kaum einen Schritt weiter. Herr Schneider musste improvisieren – Lukas bekam Zusatzaufgaben aus dem Wettbewerbstrainer-Buch, während Nele eine Eins-zu-eins-Erklärung erhielt. Doch diese ad-hoc Differenzierung stößt im Alltag an Grenzen.

Statt alle mit denselben Übungen zu beschäftigen (und damit einige zu unter- und andere zu überfordern), können Sie mit KI-Assistenz schnell differenzierte Übungsaufgaben generieren. So bekommen alle Schüler*innen Aufgaben, an denen sie sinnvoll weiterüben können: von einfachen Übungen zum Einstieg bis zu kniffligen Zusatzaufgaben für Mathe-Asse.

Schritt-für-Schritt-Anleitung:

Thema festlegen: Wählen Sie den Stoff aus, den geübt werden soll (z.B. lineare Gleichungen lösen in Klasse 7).

Anforderungsstufen definieren: Überlegen Sie, was einfache und schwierige Aufgaben in diesem Kontext ausmacht. Etwa: Leichte Aufgaben mit kleinen ganzen Zahlen und einem Rechenschritt, schwierige Aufgaben mit größeren Zahlen, ggf. mehreren Schritten oder Fallstricken (Negative, Brüche).

Prompt formulieren: Fordern Sie die KI auf, zwei Aufgabensets zu erzeugen – z.B. "Erstelle 5 einfache Übungsaufgaben zum Lösen linearer Gleichungen (ein Schritt) mit Lösung, und dazu 5 schwierigere Aufgaben (mehrere Rechenschritte, auch mit negativen Zahlen) mit Lösung." Passen Sie die Vorgaben Ihrem Bedarf an (Themen, Anzahl der Aufgaben, etc.).

Lösungen mit anfordern: Achten Sie darauf, die KI explizit um die Lösungen zu bitten, damit Sie die Antworten parat haben. Dies kann am Ende des Prompts stehen ("... und gib zu jeder Aufgabe die Lösung an.").

Ausgabe prüfen: Kontrollieren Sie die generierten Aufgaben und Lösungen auf Korrektheit. Gerade bei komplexeren Aufgaben kann es Fehler geben. Rechnen Sie stichprobenartig nach oder lassen Sie Schüler*innen die Lösungen ausprobieren.

Einsatz planen: Verteilen Sie die Aufgaben je nach Leistungsstand: Die Grundaufgaben an diejenigen, die noch unsicher sind, die schweren an die Schnellrechner. Alle arbeiten so am gleichen Kompetenzziel, aber mit angemessener Unterstützung bzw. Herausforderung.

Beispiel-Prompt:

Erstelle 2 einfache Aufgaben zum Lösen linearer Gleichungen (ein Rechenschritt, kleine ganze Zahlen) und 2 schwierige Aufgaben (mehrere Rechenschritte, auch mit negativen Zahlen). Gib zu jeder Aufgabe die Lösung mit Rechenweg an.

Beispiel-Antwort der KI:

Grundlagen-Aufgaben:

Gleichung: x + 3 = 7

Lösung: x = 4 (denn 7 - 3 = 4)

Gleichung: 2x = 10

Lösung: x = 5 (durch Division von 10 durch 2)

Fortgeschrittenen-Aufgaben:

Gleichung: 3x + 4 = 1

Lösung: x = -1 (denn 1 - 4 = -3 und -3 geteilt durch 3 ergibt -1)

Gleichung: 2x - 3 = 3x + 5

Lösung: x = -8 (nach Umstellen: -3 - 5 = x, also x = -8)

Differenzierungstipps:

Weitere Niveaustufen: Sie sind nicht auf zwei Schwierigkeitsgrade beschränkt. Sie können die KI ebenso um ein mittleres Niveau bitten oder einzelne Aufgaben innerhalb eines Sets weiter differenzieren (z.B. Aufgabe 1 sehr leicht, Aufgabe 5 sehr schwer). Passen Sie Anzahl und Niveau der Aufgaben nach Bedarf an.

Anwendungsbezogene Aufgaben: Variieren Sie den Aufgabentyp je nach Lerngruppe. Für praxisorientierte Lernende kann die KI Textaufgaben in Alltagskontexten generieren ("Frau Müller kauft 3 Äpfel..."), während für Mathe-Cracks eher knifflige Knobelaufgaben oder Wettbewerbsniveau-Fragen erstellt werden. So bedienen Sie unterschiedliche Interessen.

Schrittweise Hilfestellung: Falls einige Schüler*innen trotz einfacher Aufgaben nicht weiterkommen, können Sie mit KI-Unterstützung gestufte Hilfen anbieten. Lassen Sie z.B. für eine schwierige Aufgabe Tipphinweise generieren: "Tipp: Bring alle x-Terme auf eine Seite der Gleichung." Solche Hinweise können Sie den Schülern staffelweise geben, bevor Sie die Lösung verraten.

Lösungswege vergleichen: Für sehr starke Lernende kann es interessant sein, alternative Lösungsstrategien zu diskutieren. Sie können die KI nach einem alternativen Lösungsweg fragen oder um eine zusätzliche Erklärung bitten, um Vielfalt aufzuzeigen.

Qualitätssicherung: Gerade in Mathe gilt: Vertrauen ist gut, Kontrolle ist besser. Nutzen Sie die KI als Ideen- und Aufgabenlieferant, aber überprüfen Sie alle Aufgaben auf Lösbarkeit und Korrektheit. Im Zweifel ziehen Sie Tools wie Wolfram Alpha hinzu oder rechnen selbst gegen, damit Ihre Schüler*innen keine fehlerhaften Aufgaben erhalten.

Use Case 3: KI als Sprachtrainer im Englischunterricht

Fremdsprachen bieten ein weites Feld für KI-gestützte Differenzierung. Im Englischunterricht der Sekundarstufe I haben Sie es häufig mit sehr unterschiedlichen Sprachniveaus zu tun. So hört man in Klasse 9a Hannah fast akzentfrei Englisch sprechen, weil sie als Austauschschülerin in den USA war, während Tom bei einem einfachen Satz ins Stocken gerät und nach Worten sucht. Solche Extreme in einer Lerngruppe erfordern clevere Strategien. Ein typischer Anwendungsfall ist das Korrigieren von Schreibaufgaben mit individueller Fehleranalyse.

Schritt-für-Schritt-Anleitung:

Textproduktion: Lassen Sie Ihre Schüler*innen einen englischen Text verfassen (z.B. einen Brief, Aufsatz oder Dialog). Alternativ wählen Sie einen bereits geschriebenen Schülertext, den Sie verbessern möchten.

KI-Prompt vorbereiten: Formulieren Sie eine klare Aufforderung an ChatGPT, den Text zu überprüfen. Zum Beispiel: "Finde die Fehler im folgenden englischen Text und schlage Korrekturen vor. Erkläre anschließend auf Deutsch, warum die Korrekturen notwendig sind." Dadurch erhalten Sie sowohl die korrigierte Fassung als auch verständliche Erklärungen für den Lernenden.

Text eingeben: Kopieren Sie den Schülertext (oder einen Ausschnitt daraus) in die Eingabe unterhalb des Prompts. Achten Sie wieder darauf, keine persönlichen Daten preiszugeben (Sie können z.B. Namen durch Initialen ersetzen).

Auswertung erhalten: Die KI liefert Ihnen typischerweise zunächst den korrigierten Text und danach eine Liste von Erklärungen zu den gefundenen Fehlern.

Feedback weitergeben: Nutzen Sie dieses KI-Ergebnis, um dem Schüler personalisiertes Feedback zu geben. Zum Beispiel können Sie ihm den korrigierten Text zum Vergleichen aushändigen oder die Erklärungen in geeigneter Form weiterleiten. Am effektivsten ist es, wenn der Schüler selbst mit den Erklärungen seine Fehler nachvollzieht und eine überarbeitete Fassung schreibt.

Nachfragen klären: Sollte eine Erklärung der KI unklar sein, können Sie (oder der Schüler) Rückfragen stellen, z.B.: "Bitte erkläre den Unterschied zwischen 'for answering' und 'to answer'." Die KI kann daraufhin weitere Beispiele oder Regeln liefern.

Beispiel-Prompt:

Finde die Fehler im folgenden englischen Text und schlage Korrekturen vor. Erkläre anschließend auf Deutsch, warum die Korrekturen notwendig sind.

Schülertext:

Dear John,

Thank you for your letter. I have receive it last week and I am sorry for answer so late. My family and me was on vacation. We had a great time and was swimming every day.

See you soon,

Sincerely,

Lisa

Beispiel-Antwort der KI:

Korrigierter Text:

Dear John,

Thank you for your letter. I received it last week and I am sorry for answering so late. My family and I were on vacation. We had a great time and went swimming every day.

See you soon,

Sincerely,

Lisa

Erläuterungen:

"I have receive" → "I have received": Im Present Perfect verwendet man das Past Participle "received" statt der Grundform "receive".

"for answer so late" → "for answering so late": Nach der Präposition "for" muss das Verb in der -ing-Form stehen (Gerundium), daher "answering".

"My family and me was" → "My family and I were": Im Englischen sagt man "my family and I" als Subjekt. Zudem steht "were" (Plural) statt "was", da "family" hier als Mehrzahl betrachtet wird.

"had a great time and was swimming" → "had a great time and went swimming": Man sagt "went swimming", um auszudrücken, dass jemand schwimmen gegangen ist. Außerdem braucht man hier ein Subjekt ("we"), was im korrigierten Satz impliziert ist.

Differenzierungstipps:

Unterstützung auf Deutsch für Schwächere: Wie im Beispiel können Sie die KI-Erklärungen in der Muttersprache der Lernenden ausgeben lassen. Schwächere Schüler*innen verstehen so die Gründe für Korrekturen besser. Alternativ können Sie auch eine zweisprachige Rückmeldung erzeugen (erst Englisch, dann deutsche Erläuterung), um den Bezug zur Fremdsprache zu halten.

Stilverbesserung für Stärkere: Während bei manchen die Korrektur von Fehlern im Vordergrund steht, können Fortgeschrittene die KI nutzen, um ihren Text stilistisch aufzuwerten. Lassen Sie z.B. Formulierungsvorschläge oder Synonyme liefern: "Verbessere den folgenden Text sprachlich und mach ihn abwechslungsreicher, ohne den Inhalt zu ändern." So erhält etwa ein sehr guter Schüler weitere Anreize, seinen Ausdruck zu verfeinern.

Individuelle Übungen aus Fehlern erstellen: Typische Fehler, die die KI identifiziert, können Sie als Basis für Zusatzübungen nehmen. Wenn z.B. viele Schüler "for answer" statt "for answering" geschrieben haben, lassen Sie ChatGPT dazu eine Mini-Übung generieren (z.B. Lückentext oder Satzumwandlung). So übt die Gruppe genau das, was zuvor Probleme bereitete.

Schreibprozess begleiten: Ermutigen Sie die Lernenden, KI nicht nur zur Endkorrektur zu nutzen, sondern bereits im Schreibprozess. Beispielsweise können sie sich vom Chatbot alternative Formulierungen geben lassen, wenn sie nicht weiterwissen, oder nach einem Wort suchen ("How do I say ... in English?"). Dadurch erhöhen schwächere Schreiber ihre Ausdrucksfähigkeit, ohne dass Sie bei jedem Satz helfen müssen.

Lernen aus Feedback: Achten Sie darauf, dass die Schülerinnen die KI-Rückmeldungen auch verstehen. Es ist sinnvoll, sie die erklärten Regeln in eigenen Worten zusammenfassen zu lassen oder gezielt nachzufragen ("Warum muss hier -ing stehen?"*). So stellen Sie sicher, dass der Lerneffekt eintritt und nicht nur die Lösung abgeschrieben wird.

Ethik-Box: KI als Helfer – nicht als Ersatz


Bei der Nutzung von KI im Unterricht ist ein bewusstes Augenmaß gefragt. Einerseits können Tools wie ChatGPT Lernende unterstützen, andererseits besteht die Gefahr, dass Schüler*innen sich zu sehr darauf verlassen. Wichtig ist, klare Regeln zu kommunizieren: Etwa, dass KI-Unterstützung beim Üben und Lernen erlaubt ist, nicht aber für Prüfungsleistungen oder das komplette Erledigen von Hausaufgaben. Die Lernenden müssen verstehen, dass die KI ein Hilfsmittel ist, um eigene Fähigkeiten zu verbessern – kein Automat zum Kopieren fertiger Lösungen. Auch sollten Lehrkräfte die KI-Ergebnisse immer kritisch prüfen. KI-Modelle liefern mitunter falsche oder voreingenommene Antworten. Letztlich bleibt die Lehrkraft unersetzlich, um Lernprozesse zu moderieren und Förderbedarf zu erkennen – die KI ist ein Werkzeug im Baukasten, aber nicht der Architekt des Lernens.



Use Case 4: Interaktives Sprechtraining mit KI

Vielen Lernenden fehlt im Fremdsprachenunterricht die Gelegenheit, mündlich zu üben. Hier kann eine KI in die Bresche springen: Als jederzeit verfügbarer Dialogpartner bietet ChatGPT z.B. im Englischunterricht die Möglichkeit, Gespräche zu simulieren. Schüchterne Schüler*innen können so ohne sozialen Druck das Sprechen üben, und Fortgeschrittene können sich über ihre Lieblingsthemen unterhalten, ohne auf Mitschüler warten zu müssen. Die KI passt ihren Wortschatz und ihr Sprachniveau dabei dem Nutzer an. Außerdem kann sie (auf Wunsch) Fehler korrigieren oder Vokabelhilfen geben, was im Klassenmaßstab kaum leistbar wäre.

Schritt-für-Schritt-Anleitung:

Szenario wählen: Überlegen Sie sich einen Kontext für das Gespräch. Soll es ein lockerer Smalltalk sein, ein Rollenspiel (z.B. im Restaurant bestellen), oder eine Diskussion über ein aktuelles Thema? Klare Vorgaben helfen der KI, passend zu antworten.

Prompt formulieren: Starten Sie den Chat mit einer Aufforderung an die KI, in die Rolle eines englischsprachigen Dialogpartners zu schlüpfen. Zum Beispiel: "Du bist ein englischer Muttersprachler und sprichst mit mir. Führe eine einfache Unterhaltung über Hobbys. Wenn ich Fehler mache, korrigiere mich freundlich am Ende deiner Antwort."

Gespräch führen: Lassen Sie nun den Schüler (oder als Demo: führen Sie selbst) das Gespräch beginnen. Der Chatbot wird in Rolle antworten. Zum Beispiel stellt er eine Frage: "Hi, how are you? What do you like to do in your free time?"

Fehlerkorrektur nutzen: Wenn der Schüler antwortet und dabei Fehler macht, weist die KI – gemäß Prompt – darauf hin. In der Antwort der KI können dann Korrekturen oder Verbesserungen eingebaut sein, z.B.: "... (Korrektur: 'I went to the cinema') ...". So erhält der Lernende unmittelbar Rückmeldung und kann daraus lernen.

Gespräch fortsetzen: Ermuntern Sie den Schüler, weiterzufragen und auf Antworten einzugehen. Die KI wird den Dialog sinnvoll weiterführen. Das Gespräch kann beliebig lange dauern oder nach einigen Minuten beendet werden.

Reflexion: Im Anschluss kann der Schüler die korrigierten Stellen nochmals anschauen. Bitten Sie ihn, mindestens eine der Korrekturen im nächsten Gespräch bewusst richtig anzuwenden. So wird aus dem Chat tatsächlich ein Lerneffekt gezogen.

Beispiel-Prompt (Chat-Eröffnung):

Du bist ein englischer Muttersprachler und sprichst mit mir. Führe eine einfache Unterhaltung über Hobbys. Wenn ich Fehler mache, korrigiere mich freundlich in deiner Antwort.

Beispiel-Dialog:

KI: Hi! How are you? What do you like to do in your free time?

Schüler: I'm fine. In my free time I like to play football and go to cinema.

KI: Cool! I also enjoy sports. (Korrektur: say "go to the cinema" instead of "go to cinema".) What position do you play in football?

Schüler: I play as a goalkeeper in my team.

KI: Nice! How often do you practice with your team?

Differenzierungstipps:

Niedrigschwelliger Einstieg für Schüchterne: Im schriftlichen Chat trauen sich auch zurückhaltende Lernende mehr. Sie können die KI-Konversation als Vorübung nutzen, bevor sie sich in der Klasse mündlich melden. Der "Chat" kann auch langsam geführt werden, sodass der Schüler Zeit hat, seine Antwort zu formulieren.

Aussprache und Hörverständnis: Kombinieren Sie das KI-Chatten mit Aussprachetraining, indem Sie den Schüler seine Chat-Antworten laut vorlesen lassen. Umgekehrt können KI-Antworten mit Vorlese-Tools oder Text-to-Speech-Funktionen (z.B. im Browser) abgespielt werden, damit der Lernende die richtige Aussprache hört.

Komplexität steigern für Fortgeschrittene: Fordern Sie starke Schüler heraus, indem Sie das Gesprächsthema anspruchsvoller wählen (z.B. Diskussion über Umweltschutz oder ein Interview zu Berufsplänen) oder die KI bitten, in einem schwierigeren Register zu sprechen (etwa formeller, mit fortgeschrittenem Wortschatz). Die KI kann sich dem anpassen und lässt auch sehr gewandte Sprecher nicht unterfordert.

Rollentausch: Lassen Sie die Lernenden kreativ werden, indem sie der KI selbst eine Rolle vorgeben. Ein stärkerer Schüler kann z.B. schreiben: "Du bist ein Tourist in Berlin, ich bin dein Stadtführer." Dadurch übernimmt der Schüler mehr die Kontrolle über das Gespräch und kann gezielt Vokabeln anwenden, während die KI auf seine Eingaben reagiert.

Realitätscheck: Weisen Sie darauf hin, dass das Sprechen mit einer KI kein Ersatz für echte Gespräche mit Menschen ist. Mimik, Gestik und echtes Zuhören lernt man vor allem in realen Situationen. Nutzen Sie die KI also als ergänzendes Trainingstool, um die Hemmung vor der Fremdsprache abzubauen und Routine zu gewinnen – die Anwendung im echten Leben bleibt das Ziel.

Use Case 5: Individuelle Hilfestellungen im naturwissenschaftlichen Unterricht (Physik-Tutor)

In den Naturwissenschaften (Physik, Chemie, Biologie) stoßen Lernende oft auf Verständnisschwierigkeiten bei abstrakten Konzepten oder komplexen Aufgaben. Hier kann ein KI-gestützter Tutor einspringen: Er begleitet Schülerinnen schrittweise durch Problemlösungen, passt sich an deren Antworten an und gibt individuell angepasste Erklärungen. Was im Klassenverband für eine Lehrkraft kaum machbar ist – nämlich jeden Lernende*n gleichzeitig nach seinem Tempo zu coachen – wird mit einem KI-Tutor möglich. Diese Methode fördert ein aktives, entdeckendes Lernen und ermöglicht eine individualisierte Betreuung, die im klassischen Unterricht oft nicht erreichbar ist.

Schritt-für-Schritt-Anleitung:

Problem definieren: Wählen Sie eine physikalische Aufgabe oder Fragestellung, bei der Schüler*innen oft Unterstützung brauchen. Das kann eine Rechenaufgabe (z.B. eine Mechanik-Aufgabe zu Kraft = Masse × Beschleunigung) oder ein theoretisches Konzept sein.

KI-Tutor konfigurieren: Formulieren Sie einen Prompt, der die KI in die Rolle eines geduldigen Tutors versetzt. Zum Beispiel: "Du bist mein Physik-Nachhilfelehrer. Hilf mir, folgendes Problem zu lösen: ... [Problembeschreibung]. Stelle mir dazu Schritt-für-Schritt-Fragen und gib mir Hinweise, wenn ich nicht weiterweiß, anstatt direkt die Lösung zu verraten." Auf diese Weise wird das sokratische Frage-Antwort-Spiel initialisiert.

Interaktive Lösung: Lassen Sie den Schüler nun auf die Fragen der KI reagieren. Die KI beginnt etwa mit einer Einstiegsfrage (z.B. "Was ist dir bereits über die Kräfte bekannt?"). Je nach Antwort passt sie die nächste Frage oder Erklärung an.

Anpassung an Fehler: Antwortet der Schüler falsch oder unsicher, gibt die KI einen gezielten Hinweis und stellt eine vereinfachte Folgefrage. Bei richtiger Antwort geht sie zum nächsten Schritt über. Dieser adaptive Prozess setzt sich fort, bis das Problem gelöst oder das Konzept verstanden ist.

Lösung und Erklärung: Am Ende präsentiert die KI die komplette Lösung oder fasst die Erkenntnisse zusammen. Wichtig ist, dass der Schüler das Ergebnis nachvollziehen kann. Fordern Sie ihn ggf. auf, das Gelernte in eigenen Worten zu erklären, um sicherzustellen, dass er nicht nur den Antworten der KI gefolgt ist, sondern wirklich verstanden hat.

Einsatz planen: Sie können solche KI-Tutorien gezielt für Schüler*innen einsetzen, die mehr Unterstützung benötigen, während Sie sich anderen Gruppen widmen. Alternativ kann es eine Hausaufgabe sein, die die Schüler zuhause mit dem KI-Tutor bearbeiten. Sorgen Sie hier jedoch für eine Rückmeldung im Unterricht, um den Lernfortschritt zu überprüfen.

Beispiel-Prompt (Tutor-Konfiguration):

Du bist ein Physik-Tutor. Hilf mir, folgende Aufgabe zu lösen, indem du mir Schritt-für-Schritt Fragen stellst und mir Hinweise gibst, wenn ich nicht weiter weiß, ohne mir direkt die Lösung zu verraten.

Aufgabe: Ein Auto (Masse 500 kg) wird mit 2 m/s^2 beschleunigt. Welche Kraft ist dazu notwendig?

Beispiel-Dialog mit dem KI-Tutor:

Tutor: Mit welcher Formel können wir die gesuchte Kraft berechnen?

Schüler: Hm, ich weiß es nicht mehr.

Tutor: Kein Problem. Erinnerst du dich an Newtons zweites Gesetz? Die Formel lautet Kraft = Masse × Beschleunigung.

Schüler: Stimmt, also muss ich 500 kg × 2 m/s^2 rechnen.

Tutor: Genau. Und was ergibt das?

Schüler: 500 × 2 = 1000. Also 1000 (kg·m/s^2).

Tutor: Richtig, 1000 kg·m/s^2. Diese Einheit nennt man 1000 Newton (N). Du hast also berechnet, dass eine Kraft von 1000 N notwendig ist.

Differenzierungstipps:

Fächerübergreifend einsetzbar: Das Tutor-Prinzip lässt sich in allen Naturwissenschaften nutzen. In Chemie könnte der KI-Tutor z.B. Schritt für Schritt durchs Ausgleichen einer Reaktionsgleichung führen, in Biologie durch das Verständnis eines ökologischen Kreislaufs. Passen Sie Prompt und Fragenstil einfach dem Fach an.

Intensivförderung für Schwächere: Schülerinnen, die im Unterricht nicht mitkommen, können mithilfe des KI-Tutors Inhalte nacharbeiten. Die individuelle Tempoanpassung hilft, Wissenslücken zu schließen. Wichtig ist, die KI-Anweisungen so zu gestalten, dass die Geduld der KI hoch ist ("Erkläre es noch einfacher"* kann man als Schüler jederzeit nachschieben).

Erweiterung für Starke: Leistungsstarke Schüler können den KI-Tutor nutzen, um über den Unterrichtsstoff hinauszugehen. Zum Beispiel können sie sich von der KI Zusatzfragen stellen lassen, die tiefer ins Thema gehen, oder hypothetische Szenarien durchspielen ("Was wäre, wenn wir die Masse verdoppeln?"). So werden sie weiter gefordert.

Kontrolle behalten: Als Lehrkraft sollten Sie den Prozess im Blick behalten. Lassen Sie sich von den Schülern erzählen, wie der KI-Tutor geholfen hat und wo noch Unklarheiten sind. KI kann Fehler machen oder Übervereinfachen; Ihr Feedback stellt sicher, dass keine Missverständnisse zurückbleiben.

Schrittweise Reduktion der Hilfen: Langfristig kann das Ziel sein, dass Schüler*innen weniger Unterstützung benötigen. Nutzen Sie den KI-Tutor anfangs intensiv und bauen Sie dann die Hilfestellungen ab (z.B. indem Sie die KI anweisen, weniger Hinweise zu geben), um den Lernenden immer mehr selbständige Lösungen zu ermöglichen.

Use Case 6: Visuelle Aufbereitung von Lerninhalten Canva & Co.

Nicht alle Lernenden erfassen Informationen am besten durch reinen Text. So hatte etwa der Schüler Leon (Klasse 7) mit starker Lese-Rechtschreib-Schwäche große Mühe, den Fließtext im Biologie-Buch zu Photosynthese zu verstehen – doch ein Schaubild mit Stichworten konnte er deutlich schneller begreifen. Visuelle Darstellungen wie Infografiken, Mindmaps oder Schaubilder können komplexe Inhalte zugänglicher machen. KI-Tools können helfen, solche Visualisierungen schnell zu erstellen. Zum einen kann eine KI wie ChatGPT Inhalte auf den Punkt bringen und für eine Grafik vorbereiten, zum anderen unterstützen Design-Werkzeuge wie Canva mit KI-Funktionen (automatische Layouts, Bildgeneratoren) bei der Gestaltung. So können Sie z.B. ein Biologie-Thema wie die Photosynthese für schwächere Lernende als vereinfachtes Schaubild anbieten, während die Stärkeren den Originaltext bearbeiten.

Schritt-für-Schritt-Anleitung:

Thema festlegen: Wählen Sie den Inhalt, der visualisiert werden soll (z.B. Photosynthese in Biologie oder Aufbau eines Atoms in Chemie).

Kernaussagen ermitteln (mit KI): Fragen Sie ChatGPT nach den wichtigsten Punkten zu diesem Thema, in einer leicht verständlichen Form. Zum Beispiel: "Erkläre in 5 einfachen Stichpunkten, wie Photosynthese funktioniert (Niveau 8. Klasse)." Die KI liefert Ihnen daraufhin eine kompakte Zusammenfassung. Output überprüfen und anpassen: Überfliegen Sie die generierten Stichpunkte. Stimmen die Inhalte sachlich? Fehlt etwas Wichtiges? Passen Sie die Punkte ggf. manuell an oder bitten Sie die KI um Ergänzungen. Dies wird der Textinhalt Ihrer Grafik.

Design-Tool nutzen: Öffnen Sie Canva (oder ein ähnliches Tool) und wählen Sie eine geeignete Vorlage für eine Infografik oder ein Poster. Canva bietet z.B. Vorlagen für Bildungsinfografiken, die Sie anpassen können.

Text einfügen: Übertragen Sie die KI-Stichpunkte in die Vorlage. Platzieren Sie jeden wichtigen Punkt in einem separaten Textfeld oder Abschnitt der Grafik. Verwenden Sie knappe, klare Formulierungen (ggf. weiter gekürzt).

Visuals hinzufügen: Unterstreichen Sie jeden Punkt mit passenden Bildern oder Icons. Canva verfügt über eine umfangreiche Bibliothek an kostenlosen Symbolen (z.B. ein Sonnensymbol für "Licht" bei der Photosynthese). Falls kein passendes Bild vorhanden ist, können Sie den Canva-Bildgenerator oder externe Bild-KIs nutzen, um z.B. ein schematisches Blatt zu erzeugen. Achten Sie darauf, dass die Bilder selbsterklärend und altersgerecht sind.

Layout optimieren: Lassen Sie Canva ggf. mit seinen Design-Vorschlägen das Layout verbessern. Die KI im Hintergrund schlägt Ihnen ansprechende Farbund Schriftkombinationen vor. Wählen Sie ein Layout, das gut lesbar ist (kontrastreicher Text, ausreichende Größe der Grafiken).

Ergebnis nutzen: Drucken oder teilen Sie die fertige Infografik mit der Klasse. Nutzen Sie sie als unterstützendes Material für diejenigen, die vom visuellen Zugang profitieren. Die übrigen können weiterhin mit dem herkömmlichen Text arbeiten oder eine anspruchsvollere zusätzliche Lektüre erhalten.

Beispiel-Prompt (Inhalt zusammenfassen):

Erkläre in 5 einfachen Stichpunkten, wie Photosynthese funktioniert (Niveau 8. Klasse).

Beispiel-Antwort der KI (Auszug):

Pflanzen nehmen über ihre Blätter Sonnenlicht auf.Mit der Energie des Lichts wandeln sie Wasser und Kohlenstoffdioxid in Zucker um.Dabei entsteht als Abfallprodukt Sauerstoff, den die Pflanze an die Luft abgibt.Der gebildete Zucker dient der Pflanze als Nahrung und Energiespeicher.Dieser Prozess heißt Photosynthese und läuft nur ab, wenn genug Licht vorhanden ist.

Differenzierungstipps:

Schülerprodukte als Alternative: Nutzen Sie visuelle KI-Unterstützung nicht nur für Lehrmaterial, sondern auch für Schüler-Projekte. Stärkere Lerner können z.B. selbst eine Infografik mit Canva erstellen, um ihr Verständnis zu vertiefen, während Schwächere eine vorgegebene Grafik analysieren. So differenzieren Sie im Output: Die einen zeigen Wissen kreativ, die anderen erschließen es rezeptiv.

Mehrere Visualisierungsgrade: Sie können auch innerhalb der visuellen Materialien differenzieren. Etwa eine simple Grafik mit Grundinfos für Lernende mit Förderbedarf und eine detailliertere Grafik (mit mehr Beschriftungen oder Zusatzinfos) für Experten. Die KI kann helfen, beide Versionen aus dem gleichen Thema abzuleiten (einmal um Vereinfachung bitten, einmal um Vertiefung).

Verknüpfung von Text und Bild: Achten Sie darauf, dass visuelle Hilfen den Text nicht ersetzen, sondern unterstützen. Schwächere Schülerinnen können z.B. erst die Infografik ansehen, um einen Überblick zu bekommen, und dann den Text lesen. Stärkere machen es umgekehrt oder erhalten Zusatzzahlen/Daten, die nur im Text stehen. So hat jeder einen Zugang auf dem passenden Niveau.

Technische Hürden beachten: Stellen Sie sicher, dass alle Zugriff auf die Materialien haben (farbiger Ausdruck, digitale Bereitstellung im LMS etc.). Nicht alle Lernenden verfügen zuhause über hochauflösende Bildschirme oder Farbdrucker – planen Sie Differenzierung auch in der Bereitstellung ein, z.B. durch Ausdrucke für bestimmte Schülergruppen.

Kombination mit anderen Medien: Denken Sie auch an andere Medien: Ein kurzes Erklärvideo (ggf. von einer Video-KI erstellt) oder ein Quiz können ebenfalls differenzierend eingesetzt werden. Die hier erstellten Infografiken können Teil eines größeren Materialpakets sein, das unterschiedliche Lernertypen anspricht.

Mini-Fallstudie: KI-Differenzierung in der Praxis

Die Deutschlehrerin Sabine Wagner an einer Realschule in Bayern setzte ChatGPT gezielt zur Differenzierung ein. In ihrer Klasse 9 hatten einige Schüler große Verständnisschwierigkeiten mit der Lektüre "Die Welle", während andere Langeweile beklagten. Frau Wagner entschied sich, zwei Versionen von Lese- und Arbeitsaufträgen vorzubereiten: eine vereinfachte für die Leseschwächeren und eine anspruchsvollere für die Schnell-Leser.

Mit Hilfe von ChatGPT erstellte sie zunächst eine Zusammenfassung der komplizierten Kapitel in einfacher Sprache. "Ich war erstaunt, wie gut die KI den Kern getroffen hat", berichtet sie. Natürlich prüfte sie das Ergebnis und passte einzelne Formulierungen an, doch insgesamt sparte es ihr viel Zeit. Parallel ließ sie sich von ChatGPT kreative Zusatzfragen für die starken Schüler formulieren, etwa Perspektivwechsel-Aufgaben ("Schreibe ein Tagebuch aus Sicht der Hauptfigur").

Die Umsetzung im Unterricht lief über Erwarten positiv: Die schwächeren Leser*innen arbeiteten dank der vereinfachten Textversion motiviert mit und konnten in der anschließenden Diskussion Beiträge leisten. Die Starken wiederum waren gefordert, ihre Zusatzaufgabe zu präsentieren, und langweilten sich keine Minute. "Ich hatte endlich das Gefühl, alle Schüler dort abzuholen, wo sie stehen", so Frau Wagners Fazit. Auch die Schulleitung wurde aufmerksam: Frau Wagner teilte ihre Erfahrungen intern und bald probierten Kollegen in Mathematik und Englisch ähnliche Ansätze mit KI-Unterstützung aus.

Reflexionsfragen

Welche Möglichkeiten der KI-gestützten Differenzierung sprechen Sie am meisten an, und warum?

Bei welcher Unterrichtssituation würden Sie als erstes KI-Tools ausprobieren wollen? Gibt es ein konkretes Fachthema, das sich anbietet?

Wo sehen Sie Herausforderungen oder Grenzen beim Einsatz von KI für die Individualisierung (z.B. technische Voraussetzungen, Vorbehalte im Kollegium, Fähigkeiten der Schüler*innen)?

Wie können Sie sicherstellen, dass die Schüler*innen durch die KI-Unterstützung wirklich lernen und nicht nur Ergebnisse präsentiert bekommen? (Stichwort: Reflexion über Korrekturen, bewusster Einsatz)

Welche ethischen und rechtlichen Leitplanken möchten Sie in Ihrem Unterricht setzen, wenn KI-Tools zum Einsatz kommen?

Umsetzungs-Checkliste

[ ] Ziele definieren: Identifizieren Sie ein konkretes Unterrichtsziel, das durch KI-Unterstützung leichter erreicht werden könnte (z.B. schwächere Schüler verstehen Grundwissen X).

[ ] Passenden KI-Use-Case wählen: Entscheiden Sie sich für einen der Anwendungsfälle (Textvereinfachung, Aufgaben generieren, Feedback, Tutor, visuelle Aufbereitung), der zu Ihrem Ziel passt.

[ ] Tool vorbereiten: Richten Sie den erforderlichen KI-Zugang ein (ChatGPT-Account, Canva-Zugang etc.) und testen Sie vorab den Prompt mit einem Beispiel, um sicher zu sein, dass das Ergebnis Ihren Erwartungen entspricht.

[ ] Differenzierungsplan erstellen: Überlegen Sie, welche Schüler*innengruppen welches Material erhalten. Planen Sie ggf. Alternativen für den Fall, dass die KI-Ausgabe überarbeitet werden muss.

[ ] Durchführung kommunizieren: Erklären Sie der Klasse den Ablauf. Falls Schüler direkt mit der KI arbeiten (z.B. im Chat), besprechen Sie vorher Regeln (z.B. Umgang mit Fehlern, Datenschutz).

[ ] Unterricht durchführen: Setzen Sie die KI-gestützte Differenzierung wie geplant um. Beobachten Sie insbesondere die Lernenden, die neues Material erhalten: Kommen sie zurecht? Stellen sie Fragen?

[ ] Nachbereitung: Sammeln Sie Feedback der Schüler*innen: Wie empfanden sie das KI-gestützte Material oder den Ablauf? Notieren Sie sich, was gut lief und was Sie für nächstes Mal anpassen möchten.

[ ] Teilen: Wenn der Versuch erfolgreich (oder auch lehrreich durch Fehlversuche) war, teilen Sie Ihre Erfahrung mit Kolleg*innen (z.B. im nächsten Fachgruppentreffen oder online unter #KIimUnterricht).

Teilen & Vernetzen

Praxiserfahrungen werden am wertvollsten, wenn man sie teilt. Tauschen Sie sich mit Kolleg*innen über Ihre Erfolge und Stolpersteine beim KI-gestützten Unterricht aus – sei es im Lehrerzimmer, auf Fortbildungen oder online in sozialen Netzwerken. Unter Hashtags wie #KIimUnterricht, #DigitaleBildung oder #Differenzierung finden sich bereits viele Lehrkräfte, die ähnliche Wege gehen. Indem Sie eigene Beispiele posten oder auf Beiträge antworten, werden Sie Teil einer wachsenden Community, die KI als Chance für die Bildung nutzt.

Auch über Schulgrenzen hinweg können Sie sich vernetzen: Vielleicht organisieren Sie ein regionales Austauschtreffen zum Thema oder präsentieren Ihre Erfahrungen bei der nächsten Dienstbesprechung. Jede geteilte Idee hilft anderen auf dem Weg zum individualisierten Unterricht mit KI-Unterstützung. Gemeinsam lernt es sich besser – das gilt nicht nur für Schüler, sondern auch für uns Lehrkräfte!

Download im Online-Material: Eine Sammlung der Beispiel-Prompts, Checklisten sowie zusätzliche Arbeitsblätter zur Differenzierung finden Sie zum kostenlosen Download im Online-Begleitmaterial zu diesem Buch. Die Zugangsdaten finden Sie am Ende des Buchs.




Kapitel 3 Teil 2: Vertiefung KI-gestützter Individualisierung und Differenzierung

Im ersten Teil von Kapitel 3 haben Sie erlebt, wie KI-Tools wie ChatGPT und Canva im Unterricht der Sekundarstufe I eingesetzt werden können. Sie haben erste Use-Cases aus den Fächern Deutsch, Mathematik, Englisch und Naturwissenschaften kennengelernt und gesehen, welches Potenzial in der KI-gestützten Unterrichtsgestaltung steckt. Nun knüpfen wir nahtlos daran an. In Kapitel 3 – Teil 2 vertiefen wir diese Anwendungsbeispiele: Wir erweitern die Use-Cases um neue Prompt-Varianten, zeigen Output-Beispiele und liefern Schritt-für-Schritt-Anleitungen für den Einsatz. Außerdem binden wir weitere KI-Tools ein – neben ChatGPT und Canva z. B. DeepL Write, , Diffit oder Curipod –, um Ihr digitales Repertoire zu erweitern. Wie bisher sprechen wir Sie direkt an. Freuen Sie sich auf motivierende Praxisgeschichten, DACH-spezifische Tipps und ein Kapitel voller Storytelling, das Ihnen Lust machen soll, KI im eigenen Unterricht auszuprobieren. Los geht’s!

[image: ] Hinweis: Bevor wir in die Fächer eintauchen, denken Sie daran: KI ist ein Werkzeug, kein Wundermittel. Die folgenden Szenarien zeigen, wie KI Ihnen Arbeit abnehmen und Lernen bereichern kann – aber Ihre pädagogische Expertise bleibt unersetzlich. Sie kennen Ihre Schüler*innen am besten. Nutzen Sie KI kreativ und kritisch, um Ihren Unterricht zu unterstützen. Und keine Sorge, Sie müssen nicht alles auf Anhieb perfekt umsetzen – lernen Sie gemeinsam mit Ihren Klassen und sammeln Sie Erfahrungen. Jetzt schauen wir uns an, wie das konkret aussehen kann.

Deutschunterricht: Kreatives Schreiben und Sprachförderung mit KI

Stellen Sie sich vor, Sie unterrichten Deutsch in einer 7. Klasse. Auf dem Lehrplan steht kreative Textproduktion – die Schüler*innen sollen eine spannende Kurzgeschichte schreiben. In Teil 1 haben wir gesehen, wie Sie ChatGPT einsetzen können, um erste Ideen oder sogar Beispieltexte zu generieren. Nun wollen wir tiefer eintauchen und weitere Einsatzmöglichkeiten im Deutschunterricht entdecken, von der Ideenfindung über Textüberarbeitung bis hin zur Unterstützung bei Grammatik und Stil.

Ideenfindung und kreatives Schreiben unterstützen

Gerade im Deutschunterricht kennen Sie vermutlich die Situation: Eine Schreibaufgabe steht an, doch viele Schüler*innen sitzen ratlos vor dem leeren Blatt. Hier kann ChatGPT als kreativer Schreibpartner einspringen. Durch geschickte Prompts liefert die KI Inspiration und Anschub für die Fantasie der Lernenden.

Beispiel: Sie möchten, dass Ihre Klasse Gruselgeschichten schreibt. Im ersten Schritt könnten Sie ChatGPT bitten: „Gib mir fünf originelle Ideen für eine Gruselkurzgeschichte, die in unserer Stadt spielt.“ Die KI könnte beispielsweise ausspucken: „Ein Gespenst im Schulhaus, das nur die neuen Fünftklässler sehen können“ oder „Ein rätselhaftes Geräusch aus dem alten Stadtmuseum nachts um Mitternacht“. Diese Ideen präsentieren Sie der Klasse – plötzlich sind die Köpfe voller Einfälle, wie man daraus eine Geschichte spinnen kann. Prompt-Variante: Sie können ChatGPT auch gleich im gewünschten Stil antworten lassen, z. B.: „Beschreibe eine Idee für eine Gruselgeschichte in der Ich-Perspektive und im Stil einer Schauermärchen-Erzählung.“ So erhalten Sie bereits einen in sich stimmigen Vorschlag, den die Schüler als Ausgangspunkt nutzen können.

Praxis-Tipp: Nutzen Sie ChatGPT live im Unterricht als Brainstorming-Hilfe. Fragen Sie die Klasse nach ein paar Stichworten (Ort, Figur, Gegenstand) und geben Sie diese in einen Prompt ein: „Schreibe den Anfang einer Geschichte, die in {Ort} spielt und in der {Figur} mit {Gegenstand} etwas Unheimliches erlebt.“ Die schnelle Rückmeldung von ChatGPT kann eine Schreibblockade lösen. Indem Sie die KI wie ein Flipchart mit Ideen einsetzen, bleibt aber die eigentliche Schreibarbeit bei den Schüler:innen. So empfiehlt es auch ein Schul-Blog: Setzen Sie ChatGPT zum gemeinsamen Brainstormen ein, um z. B. eine Mindmap zu füllen, wenn den Schülern nichts mehr einfällt. Anschließend schreiben die Jugendlichen ihre eigene Geschichte basierend auf den gesammelten Ideen.

Schreibprozess: Von der Rohfassung zum Feinschliff

Haben die Schüler*innen einen ersten Entwurf ihrer Kurzgeschichte verfasst, kann KI beim Überarbeiten helfen. Wichtig ist: Hierbei sollten die Lernenden weiterhin aktiv bleiben – die KI gibt Anregungen, verbessert aber nicht vollautomatisch alles, damit der Lerneffekt erhalten bleibt. Zwei Tools sind besonders nützlich: ChatGPT selbst (mit geeigneten Prompts) und DeepL Write als spezialisierter Schreibassistent.

Fehler finden und erklären lassen: Lassen Sie Ihre Schüler einen Absatz ihrer Geschichte in ChatGPT eingeben mit dem Prompt: „Finde Rechtschreib- und Grammatikfehler im obigen Text und erkläre, wie die korrekte Form lautet.“ ChatGPT wird z. B. ausgeben: „Im Satz ‚Den Mut Junge ging‘ muss es heißen ‚Der mutige Junge ging‘ – das Adjektiv muss dekliniert werden.“ Die KI korrigiert also nicht einfach, sondern liefert Erklärungen, die den Schüler*innen helfen, aus ihren Fehlern zu lernen. Sie können das gleiche Verfahren nutzen, um stilistische Verbesserungen aufzuzeigen: „Schlage alternative Formulierungen vor, um den Text lebendiger zu machen.“ Hier wird ChatGPT Vorschläge für Wortwiederholungen, anschaulichere Verben etc. liefern. Wichtig: ermuntern Sie Ihre Klasse, die Vorschläge kritisch zu prüfen und nur das zu übernehmen, was passt – so bleibt der Text ihr eigener.

DeepL Write einsetzen: Das kostenfreie Tool DeepL Write kann als „KI-Lektor“ fungieren. Es arbeitet für Deutsch und Englisch und schlägt Verbesserungen in Rechtschreibung, Grammatik, aber auch Stil und Ausdruck vor. Ihre Schüler*innen kopieren ihren geschriebenen Text in DeepL Write und erhalten sofort farbliche Markierungen und Vorschläge, z. B. für bessere Wortwahl oder einen professionelleren Ton. Anders als ChatGPT, das in einem freien Fließtext antwortet, zeigt DeepL Write die Änderungen im Kontext des Originaltexts an – ähnlich wie bei der Korrektur-Funktion in Word. Das ist didaktisch hilfreich, denn die Lernenden sehen genau, was geändert würde. Lassen Sie die Schüler diskutieren: Warum schlägt die KI diese Änderung vor? Ist die neue Formulierung wirklich besser, oder bleibt man lieber beim Original (z. B. weil es die Figurensprache authentischer hält)? Diese Reflexion fördert ein Gefühl für Sprache. DeepL Write ist damit ein hervorragendes Werkzeug, um Schreibkompetenz zu schulen – die Schüler lernen, ihre Texte kritisch zu hinterfragen und zu polieren, als hätten sie einen geduldigen Tutor an der Seite.

[image: ] Theorie-Box: Didaktische Co-Konstruktion mit KI


Ein Erfahrungsbericht eines Deutschlehrers beschreibt ChatGPT treffend als „didaktischer Assistent“ bei der Unterrichtsvorbereitung. Statt komplette Unterrichtsmaterialien auf Knopfdruck zu erzeugen, nutzt er die KI zunehmend kleinschrittiger in ko-konstruktiver Weise. Diese Vorgehensweise lässt sich auch auf Schüleraktivitäten übertragen: Wenn Lernende KI in kleinen Schritten einsetzen – erst Ideen holen, dann selbst schreiben, dann punktuell verbessern – bleibt der kognitive Prozess bei den Schüler:innen. KI begleitet als mitdenkendes Werkzeug, das Vorschläge macht, während die menschlichen Nutzer:innen die Entscheidungen treffen. Für einen kompetenzorientierten Unterricht bedeutet das: Die Schüler erwerben wichtige Fähigkeiten (z. B. Textüberarbeitung, kritisches Bewerten von Vorschlägen), anstatt der KI passiv die Arbeit zu überlassen. KI-gestütztes Lernen funktioniert also am besten als Mensch-Maschine-Zusammenspiel, nicht als vollautomatisierte Aufgabe.



Textanalyse und Leseverständnis erleichtern

Im Deutschunterricht der Sekundarstufe I geht es nicht nur ums Schreiben, sondern auch um Lesekompetenz und Textanalyse. KI-Tools können hier helfen, schwierige Texte zugänglicher zu machen oder vertiefende Fragen zu generieren. Wichtig ist wiederum: Die KI liefert Hilfestellung, aber die eigentliche Denkarbeit sollten Ihre Schüler erledigen – zum Beispiel beim Interpretieren oder Bewerten von Texten.

Einsatz von ChatGPT als „Übersetzer“ in einfache Sprache: Nehmen wir an, Sie möchten mit Ihrer Klasse einen Klassiker der Literatur lesen, z. B. eine Kurzgeschichte von Kafka. Das Vokabular und die Satzstruktur sind für viele Achtklässler aber eine Hürde. Hier können Sie ChatGPT bitten: „Fasse die Kurzgeschichte XY in einfachen Worten und in 5 Sätzen zusammen.“ Die KI generiert eine vereinfachte Zusammenfassung, die den Kern der Geschichte wiedergibt. Diese Zweitversion des Textes können Sie schwächeren Lesern an die Hand geben, damit sie besser folgen können – ähnlich einer vereinfachten Lektürehilfe. Auch unbekannte Wörter lassen sich schnell erklären: „Erkläre das Wort ‚Kegelbahn‘ in einem Satz.“ bietet eine sofortige Definition. So wird ChatGPT zu einer digitalen Stütze für den Leseprozess. Natürlich sollen die Schüler trotzdem das Original lesen, aber die KI-Erklärungen nehmen die schlimmsten Verständnisbarrieren.

Diffit: Lesetexte differenzieren leicht gemacht: Noch einen Schritt weiter geht das spezialisierte Tool Diffit. Dieses KI-Tool wurde entwickelt, um Lehrkräften mühsame Differenzierungsarbeit abzunehmen. Sie können beliebige Texte – etwa einen Zeitungsartikel oder einen Sachtext – in Diffit eingeben, und das Tool passt das Sprachlevel automatisch an. Sie wählen z. B. „7th Grade“ (entspricht etwa Niveau 7. Klasse) oder „5th Grade“ und bekommen im Nu eine vereinfachte Version des Textes. Sogar YouTube-Videos sind möglich: Diffit zieht sich das Transkript und wandelt es in Lesetext um. Damit nicht genug, generiert Diffit passend zum angepassten Text auch gleich Schlüsselvokabeln und Verständnisfragen (Multiple-Choice, offene Fragen). Für den Unterricht bedeutet das: Sie finden z. B. einen spannenden Artikel, der aber eigentlich zu schwer ist – kein Problem, Diffit liefert Ihnen eine leichtere Fassung plus Quiz in Sekunden. Natürlich sollten Sie auch hier Qualitätskontrolle machen (KI ist nicht unfehlbar!), aber die Zeitersparnis ist enorm. Differenzierung, ein wichtiger Aspekt in heterogenen Lerngruppen, wird durch KI somit deutlich erleichtert.

Quizfragen und Interpretationshilfen: Sowohl mit ChatGPT als auch mit Diffit können Sie auch gezielt Fragen zum Text erstellen lassen. Beispielsweise: „Stelle drei Verständnisfragen zu Kapitel 2 und gib die Lösungen vor.“ ChatGPT liefert etwa: „1. Warum geht der Protagonist nachts zur Kegelbahn? (Antwort: Weil er dort...)“ usw. Diese KI-generierten Fragen können Sie im Unterricht nutzen, um die Diskussion anzuregen oder um den Schüler*innen zu Hause einen Leitfaden fürs Texte-Erarbeiten zu geben. Ein Kollege berichtet, dass er ChatGPT als „didaktischen Pingpong-Partner“ einsetzt, um Unterrichtsfragen und Analogien zu entwickeln – so etwas lässt sich auch für Deutsch ummünzen: Lassen Sie sich etwa eine passende Analogie für ein schwieriges Textthema liefern, um es der Klasse bildhafter zu erklären. Zum Beispiel könnte ChatGPT vorschlagen, das Thema Wirtschaftskrise in einer Novelle mit einem sinkenden Schiff zu vergleichen – solche Bilder bleiben den Jugendlichen leichter im Gedächtnis.

Canva für Visualisierungen: Denken Sie daran, dass Verstehen nicht nur durch Text geschieht. Nutzen Sie Canva, um aus den KI-Inhalten ansprechende visuelle Lernhilfen zu machen. Aus einer ChatGPT-Zusammenfassung können Sie z. B. ein Story-Board gestalten: Jeder wichtige Punkt der Handlung bekommt eine Folie mit einem passenden Bild und dem vereinfachten Satz darunter. So erhalten Sie eine Präsentation oder ein Plakat, das den Handlungsverlauf auf einen Blick darstellt – ideal, um im Klassenzimmer aufzuhängen. Ihre Schüler*innen könnten sogar selbst aktiv werden: Teilen Sie die KI-Zusammenfassung in Abschnitte und lassen Sie Kleingruppen jeweils eine Szene in Canva als Comicstrip umsetzen. Dabei fügen sie eigene Ideen hinzu und vertiefen so ihr Textverständnis kreativ.

Grammatik- und Stilübungen generieren

KI kann nicht nur bei ganzen Texten helfen, sondern auch gezielte Übungen für Sprache und Stil liefern. Im Deutschunterricht bedeutet das etwa: Grammatikübungen erstellen, Stilmittel üben oder Wortschatz erweitern. Hier ein paar Anregungen, wie Sie ChatGPT & Co. dafür nutzen:

Lückentexte und Fehlertexte: Sie möchten einen Übungstext zur Rechtschreibung, z. B. zur Getrennt- und Zusammenschreibung, erstellen. Formulieren Sie einen Prompt wie: „Erstelle einen kurzen Text (100 Wörter) zum Thema Sommerferien, baue 10 Rechtschreibfehler ein (Getrennt-/Zusammenschreibung) und liste am Ende die korrekten Schreibweisen auf.” ChatGPT wird einen passenden Text schreiben, bewusst Fehler einbauen (z. B. „spazieren gehen” fälschlich zusammenschreiben) und die Lösungen liefern. Diesen Text können Sie als Arbeitsblatt verwenden. Ebenso funktioniert es für Grammatik: „Schreibe 5 Sätze im Passiv, aber schleiche 5 Fehler ein.“ – die Schüler sollen die Fehler finden und korrigieren. Solche automatisch generierten Übungen sparen enorm Zeit bei der Materialerstellung und lassen sich leicht auf das gewünschte Niveau zuschneiden (einfach Prompt anpassen: mehr/weniger Fehler, längerer/kürzerer Text etc.).

Stilübungen: Um den Gebrauch verschiedener Stilebenen oder Textsorten zu üben, können Sie ChatGPT Texte transformieren lassen. Beispielsweise: „Schreibe die Fabel ‚Der Fuchs und die Trauben‘ um – einmal als formellen Zeitungsbericht und einmal als umgangssprachliche Chat-Nachricht.“ Die Ergebnisse werden verblüffend unterschiedlich klingen. Gemeinsam mit der Klasse können Sie analysieren: Welche Wörter und Strukturen machen den Unterschied aus? Diese Methode, einen Text in ein anderes Format umzuwandeln, empfehlen Experten ausdrücklich, um Stile zu vergleichen. Es ist spannend und zeigt den Schülern praktisch, was z. B. einen sachlichen Bericht von einem werblichen Text unterscheidet.

Wortschatz erweitern: Wenn Sie Vokabular üben möchten – etwa Synonyme oder treffende Adjektive – kann ChatGPT spielerische Aufgaben generieren. „Liste 5 ungewöhnliche Adjektive auf, die zu ‚Angst‘ passen, und verwende jedes in einem Satz.“ So erhalten Sie Begriffe wie „beklemmend“ oder „unheilvoll“ mit Beispiel. Auch Wortfelder lassen sich bilden: „Welche 10 Wörter fallen dir zum Thema ‚Herbst‘ ein? Gib zu jedem Wort ein kurzes Glossar mit Definition.“ Solche Listen können als Grundlage für weitere Übungen dienen (z.B. eine Geschichte schreiben, die alle Wörter enthält).

Regel-Erklärungen von der KI checken lassen: Eine interessante Variante ist, Schüler*innen eigene Merksätze formulieren zu lassen (z.B. zur Kommasetzung) und diese dann mit ChatGPT zu validieren. Prompt: „Ist folgende Regel richtig formuliert: …? Falls nein, verbessere sie.“ Die KI gibt Feedback, ob die Regel vollständig und korrekt ist. Das kann eine Art Peer-Review durch die Maschine sein, das den Lerneffekt verstärkt.

Einbindung weiterer Tools: Neben ChatGPT können auch hier spezialisierte Dienste helfen. etwa bietet diverse Generatoren an – vom Lückentext-Generator bis zum Quiz-Fragen-Ersteller – die Sie mit Themen füttern können. Wählen Sie z. B. im Eduaide-Menü „Grammatikübung generieren“, geben Sie „Groß- und Kleinschreibung, 8. Klasse, mittleres Niveau“ ein, und Sie erhalten sofort einen Übungssatz. Der Vorteil solcher Tools: Sie sind auf Bildungsinhalte optimiert und liefern oft fertig formatierte Ergebnisse. Nachteil: Die Flexibilität eines freien Chatbots haben sie nicht immer. Probieren Sie aus, womit Sie schneller ans Ziel kommen – für Routineaufgaben können vorgefertigte KI-Bildungstools praktisch sein, für ungewöhnliche Ideen ist ChatGPT als „Alleskönner“ unschlagbar.

Canva für Lernmaterialien nutzen: Sobald Sie passende Texte, Übungen oder Wörterlisten mit KI erstellt haben, kommt Canva ins Spiel, um daraus attraktive Unterrichtsmaterialien zu gestalten. Aus einer generierten Grammatik-Übung wird mit Canva z.B. ein hübsches Arbeitsblatt mit ansprechendem Layout, passenden Icons oder Bildern. Oder wandeln Sie die KI-generierten Stil-Beispiele in Karten um: Auf einer Karte steht die Aufgabe („Fabel als Zeitungsartikel“), auf der Rückseite (oder in der Moderationsansicht) der KI-Output als Lösung zur Kontrolle. Diese Karten können Sie plastifizieren und im Lernzirkel nutzen. Durch die Kombination von KI-Text und Canva-Design wirken Ihre Materialien professionell und motivieren die Schüler*innen mehr, als ein schlichtes Word-Dokument es könnte.

Reflexionsfragen Deutsch

Wo liegen die Grenzen beim Einsatz von KI im Deutschunterricht? (Denken Sie an kreatives Schreiben – wie stellen Sie sicher, dass die Ideen zwar von der KI kommen dürfen, aber der eigentliche Text aus der Feder der Schüler*innen stammt?)

Wie können Sie verhindern, dass Schüler*innen KI wie ChatGPT heimlich als Spickzettel nutzen, statt selbst zu schreiben? (Diskutieren Sie mögliche Aufgabenstellungen oder Bewertungsformen, die eigenständiges Arbeiten fördern.)

Welche Kompetenzen wollen Sie gezielt fördern, wenn Sie KI einsetzen? (z.B. Rechtschreibsicherheit, Argumentationsfähigkeit, Medienkompetenz im Umgang mit KI…) Planen Sie den KI-Einsatz so, dass diese Lernziele unterstützt werden.

Inwiefern kann KI auch Schreibangst oder Perfektionismus bei Schüler*innen beeinflussen? (Erleichtert es schwächeren Schülern den Einstieg? Werden starke Schüler vielleicht zu selbstkritisch, wenn KI-Vorschläge immer „bessere“ Formulierungen liefern?)

Checkliste für den KI-Einsatz im Deutschunterricht

[image: ] Klarer Zweck: Definieren Sie vorab, warum Sie KI einsetzen (Ideenfindung, Korrekturhilfe, Materialerstellung…) und kommunizieren Sie dies auch an die Schüler:innen.

[image: ] Anleitung & Regeln: Besprechen Sie mit der Klasse den geplanten KI-Einsatz. Stellen Sie sicher, dass alle wissen, wie sie die KI nutzen sollen und was erlaubt ist (z.B. „Ihr dürft ChatGPT nach Ideen fragen, aber den eigentlichen Aufsatz schreibt ihr selbst.“).

[image: ] Zugang klären: Prüfen Sie, ob technische Voraussetzungen erfüllt sind. Hat die Schule WLAN? Brauchen die Schüler Konten oder arbeiten Sie nur am Lehrer-PC? (Siehe Rechts-Box unten)

[image: ] Qualität sichern: Planen Sie Zeit ein, KI-Ergebnisse zu prüfen und ggf. zu bearbeiten. Bereiten Sie sich darauf vor, Fehlinformationen zu berichtigen (gerade bei Fakten in Texten).

[image: ] Didaktische Einbettung: Nutzen Sie KI-Ergebnisse als Input oder Hilfestellung, aber nicht als Selbstzweck. Fragen Sie sich: Was machen meine Schüler*innen aktiv mit dem KI-Output? (z.B. vergleichen, verbessern, diskutieren)

[image: ] Reflexion einbauen: Nach dem Einsatz: Sprechen Sie darüber! Lassen Sie Schüler*innen rückmelden, wie sie die KI-Erfahrung fanden, was hilfreich war oder wo Verwirrung entstand.

⚖ [image: ] Rechts-Box: Datenschutz und Richtlinien


Bevor Ihre Schüler*innen selbst KI-Tools nutzen, prüfen Sie unbedingt die Nutzungsbedingungen: Viele Dienste verlangen ein Mindestalter (ChatGPT z.B. 13 Jahre mit elterlicher Zustimmung, unter 18 i.d.R. nur mit Einwilligung). Holen Sie im Zweifel eine Einverständniserklärung der Eltern ein, wenn SuS eigenständig Accounts erstellen sollen. Alternativ können Sie KI in der Klasse zunächst nur über Ihren Lehrer-Account einsetzen (Sie steuern die Anfragen und präsentieren die Ergebnisse). Achten Sie darauf, keine sensiblen personenbezogenen Daten in die KI einzugeben – weder echte Namen der Schüler noch vertrauliche Angaben – da die eingegebenen Daten meist auf Servern außerhalb der EU gespeichert und zur Verbesserung der KI genutzt werden. Klären Sie auch mit der Schulleitung, ob der Einsatz externer KI-Plattformen konform mit den Datenschutzrichtlinien Ihres Bundeslands/Ihrer Schule ist. Im Zweifelsfall bieten lokale Lösungen oder auf Bildung zugeschnittene KI-Tools (die DSGVO-konform sind) eine Alternative im Unterricht.



Download-Hinweis

Die in diesem Abschnitt erwähnten Beispiel-Prompts, Checklisten und ausgewählte KI-Outputs finden Sie zum Nachlesen und Herunterladen auf der Website zum Buch. Dort können Sie sich die Beispiele bequem als PDF sichern und für Ihre Unterrichtsplanung verwenden. Die Zugangsdaten finden Sie am Ende des Buchs.

Mathematikunterricht: KI als persönlicher Tutor und Ideenlieferant

Auch im Mathematikunterricht haben Sie vielleicht in Teil 1 schon erste Gehversuche mit ChatGPT unternommen – sei es beim Erklären von Lösungswegen oder Generieren von Übungsaufgaben. In diesem vertiefenden Teil entdecken wir nun, wie KI Ihnen als kreativer Ideengeber und geduldiger Tutor im Matheunterricht dienen kann. Von außergewöhnlichen Aufgabenformaten, die Schüler motivieren, bis hin zur individuellen Fördermöglichkeit spannt sich das Spektrum.

Stellen Sie sich vor, Sie bereiten eine Unterrichtsstunde zum Bruchrechnen vor. Routineaufgaben aus dem Buch ziehen oft lange Gesichter – doch mit etwas KI-Magie lässt sich selbst daraus ein motivierendes Spiel machen!

Kreative Aufgaben und Kontextgeschichten

Mathematik muss nicht trocken sein. ChatGPT kann helfen, abstrakte Rechenverfahren in eine spannende Geschichte oder Spielidee zu verpacken. Ein beeindruckendes Beispiel stammt von einer Lehrerin, die spontan eine 6.-Klasse in Mathe vertreten musste. Ihr eigentliches Fach war Deutsch – Mathe zählte nicht zu ihren Lieblingsthemen. Trotzdem gelang ihr mit KI-Unterstützung eine fesselnde Vertretungsstunde: Sie bat ChatGPT um eine kreative Übung zum Thema Bruchrechnung. Die KI präsentierte in Sekunden die Idee eines Pokémon-„Bruchmonsters“. Die Schüler sollten eigene Monster-Sammelkarten gestalten, auf denen Brüche die Angriffs- und Verteidigungswerte darstellten. Um das Spiel zu spielen, mussten sie Brüche addieren und vergleichen – der stärkere Bruch gewann. Die Kinder waren begeistert von der Aussicht, Pokémon-Karten zu basteln und im Team gegeneinander anzutreten. Selbst in den Pausen spielten sie weiter und addierten fleißig ihre Brüche.

Dieses Beispiel zeigt: ChatGPT kann als kreativer Sparringspartner dienen, um Unterrichtsideen zu entwickeln, auf die man selbst vielleicht nicht gekommen wäre. Warum nicht die KI fragen: „Gib mir eine spielerische Idee, um das Einmaleins zu üben“ oder „Denke dir eine Geschichte aus, in der die Protagonisten Prozente berechnen müssen, um ein Rätsel zu lösen“. Sie werden staunen, welche kontextreichen Vorschläge kommen. Natürlich sollten Sie immer prüfen, ob die Idee machbar und inhaltlich korrekt ist – aber als Inspirationsquelle ist die KI Gold wert, gerade wenn es darum geht, Anwendungsbezüge oder Geschichten zu erfinden, die den trockenen Zahlen Leben einhauchen.

Schritt-für-Schritt Anleitung: Kreative Matheaufgabe mit KI entwickeln

Thema und Ziel definieren: Überlegen Sie zunächst, welchen Inhalt Sie üben wollen (z.B. Bruchrechnen) und welche Art von Format Sie grob suchen (Spiel, Rätsel, Geschichte…).

Prompt formulieren: Geben Sie diese Infos an ChatGPT. Z.B.: „Denke dir eine spielerische Partneraufgabe für die 6. Klasse aus, um Brüche zu üben. Es soll ein Wettkampf-Charakter dabei sein.“ – Hier haben wir Thema, Klassenstufe und Wunsch nach Wettkampf erwähnt.

KI-Idee analysieren: ChatGPT liefert einen Vorschlag. Lesen Sie diesen aufmerksam. In unserem Beispiel kam die Pokémon-Karten-Idee: passt wunderbar zur Altersgruppe und zum Wettkampf-Aspekt.

Anpassen und Nachfragen: Wenn die erste Idee nicht passt, fragen Sie nach Alternativen („Hast du noch eine andere Idee, vielleicht etwas mit einer Schatzsuche?“). Oder bitten Sie um Details: „Gib mir einen konkreten Arbeitsauftrag für die Schüler dazu.“ – So erhielten wir im Beispiel den ausformulierten Auftragstext mit dem „Bruchdrachen“.

Umsetzung planen: Jetzt kommt Ihre Lehrer-Erfahrung ins Spiel. Sie entscheiden, wie Sie die KI-Idee konkret umsetzen. Müssen Materialien vorbereitet werden (z.B. leere Kartenvorlagen)? Ist die Aufgabe machbar in einer Schulstunde? Passen Sie ggf. Zahlenwerte oder Regeln an.

Durchführung und Feedback: Starten Sie die Aufgabe im Unterricht. Beobachten Sie die Motivation und den Lernzuwachs. Im Nachhinein können Sie ChatGPT sogar um Verbesserungsvorschläge bitten: „Die Schüler hatten Schwierigkeiten mit … Hast du Ideen, wie man das Spiel anpassen könnte?“ So entwickelt die KI mit Ihnen gemeinsam die Idee weiter.

Mit dieser Methode – KI als Ideengeber, Sie als Filter und Umsetzer – haben Sie eine agile Möglichkeit, Ihren Mathematikunterricht abwechslungsreicher zu gestalten. Selbst wenn Sie einmal fachfremd unterrichten müssen oder spontan einspringen, kann ChatGPT zum Retter in der Not werden, der binnen Minuten eine fertige Aufgabe zaubert.

Erklärungen und Nachhilfe: ChatGPT als digitaler Tutor

Neben dem Liefern von Ideen kann ChatGPT auch als Erklärbär fungieren – sei es für Sie zur Unterrichtsvorbereitung oder direkt für Schüler*innen als individueller Helfer. Hier einige konkrete Einsatzszenarien:

Schritt-für-Schritt-Lösungen: Sie möchten sicherstellen, dass Sie alle Zwischenschritte einer komplexen Gleichung parat haben, um sie der Klasse zu erklären. Fragen Sie ChatGPT: „Löse die Gleichung 5x - 3 = 2x + 12 Schritt für Schritt.“ Die KI wird etwa antworten: „1) Bringe die x-Terme auf eine Seite: 5x - 2x = 12 + 3…“ und so weiter, bis „x = 5“. Sie erhalten eine sauber aufbereitete Lösung, die Sie mit Ihrem eigenen Ansatz vergleichen können. Oft formuliert die KI auch kurze Begründungen zu jedem Schritt (“Subtrahiere 2x auf beiden Seiten, um...”), was didaktisch hilfreich ist. Achtung: Überprüfen Sie die Lösung sorgfältig – in aller Regel ist ChatGPT bei solchen linearen Gleichungen zuverlässig, aber bei komplexeren Problemen oder Textaufgaben können auch Fehler passieren. Nutzen Sie die KI-Lösung als Basis, die Sie selbst verifizieren.

Alternative Erklärungswege: Jeder Mathelehrer kennt das: Man erklärt ein Konzept (etwa den Satz des Pythagoras) und ein Teil der Klasse versteht es noch immer nicht. Hier kann ChatGPT unterstützen, indem es einen neuen Erklärungsansatz liefert. Zum Beispiel: „Erkläre dem Schüler Linus, warum a2+ b2= c2gilt, und benutze dabei eine anschauliche Alltagserklärung.“ Möglich, dass die KI mit einer Geschichte von zwei Quadraten auf dem Scheunendach kommt, die zusammen so groß sind wie das große Quadrat auf der Dachschräge – oder eine andere Metapher. Diese frische Perspektive können Sie dann im Unterricht aufgreifen. Wie ein Geschichtslehrer berichtet, lassen sich durch das Pingpong-Spiel mit der KI wunderbare Analogien für schwierige Themen finden. Übertragen auf Mathe: Bitten Sie ChatGPT um Vergleiche, z.B. „Vergleiche das Lösen einer Gleichung mit dem Lösen eines Rätsels und erkläre Schritt für Schritt.“ Solche Vergleiche (Gleichung lösen ist wie eine Waage ins Gleichgewicht bringen etc.) kennen Sie zwar selbst – aber vielleicht überrascht Sie die KI mit einer originellen neuen Sicht.

Individuelle Nachhilfegespräche: Gerade leistungsschwächere Schüler*innen scheuen sich manchmal, ständig nachzufragen. Wenn Ihre Schule es zulässt (siehe Rechts-Box zuvor), könnten Sie einzelnen SuS erlauben, ChatGPT als nachfragebereiten Tutor zu nutzen. Zum Beispiel arbeitet ein Schüler an einer Geometrieaufgabe und hängt fest. Er könnte ChatGPT fragen: „Ich verstehe nicht, wie man den Flächeninhalt dieses Dreiecks berechnet. Kannst du mir einen Hinweis geben?“ – Die KI kann dann, abhängig vom Prompt, Tipps geben, ohne gleich die Lösung zu verraten (etwa: „Schau dir an, welche Seiten du kennst – vielleicht kannst du das Dreieck in ein Rechteck einpassen…“). Wichtig ist, dass der Schüler lernt, gute Fragen zu stellen, und die Antworten reflektiert. Hier sind wir schon im Bereich Lernbegleitung durch KI, was sicherlich ein Zukunftsthema ist. Im jetzigen Stadium empfiehlt es sich, solche Nachhilfe-Chats im Blick zu behalten. Lassen Sie sich am Ende zeigen, was die KI geantwortet hat, und sprechen Sie darüber, ob es hilfreich war.

Lösungsüberprüfung: Schüler können ihre fertigen Lösungen von ChatGPT gegenprüfen lassen. Etwa: „Meine Lösung für Aufgabe 5 ist x=7. Stimmt das?“ ChatGPT wird in vielen Fällen sagen können, ob es stimmt, und ggf. korrigieren: „Nein, x=7 ist nicht korrekt. Die richtige Lösung ist x=5.“ Allerdings sollte man hier vorsichtig sein – besser ist, die KI nach dem vollständigen Lösungsweg zu fragen, wie oben erwähnt, als nur nach dem Endergebnis. Sonst könnte ein Schüler einfach die Antwort abschreiben, ohne den Weg zu kennen. Ideal ist die KI also, um den Prozess zu unterstützen, nicht bloß das Endergebnis zu liefern.

Generierung von Übungsmaterial und Differenzierung

Eine der größten Stärken von ChatGPT & Co. liegt in der rasanten Materialerstellung. Als Lehrkraft kennen Sie den Aufwand, genügend Übungsaufgaben auf verschiedenen Niveaus bereitzustellen. KI kann Ihnen hier viel Arbeit abnehmen:

Viele Aufgaben in kurzer Zeit: Stellen Sie sich vor, Sie brauchen zusätzliche Übungsblätter zur Vorbereitung auf eine Klassenarbeit. Sie können ChatGPT ganz direkt anweisen: „Erstelle 5 Textaufgaben zur Prozentrechnung für die 7. Klasse, unterschiedliche Schwierigkeitsgrade, mit Lösungen.“ Binnen Sekunden bekommen Sie z.B.: 1) einfache Aufgabe zu Preisnachlass, 2) mittelschwere Aufgabe zur Zinsrechnung, … jeweils mit Musterlösung. Sie müssen die Aufgaben zwar noch durchlesen und vielleicht etwas anpassen (v.a. Zahlen prüfen, ob die Lösungswege genau passen), aber der Großteil ist erledigt. Selbst falsche Antwortmöglichkeiten für Multiple-Choice-Fragen liefert ChatGPT auf Nachfrage mit – eine typische Fleißarbeit, die viele von uns ungern machen. So könnten Sie schreiben: „Erstelle 4 Antwortmöglichkeiten für jede Aufgabe, eine richtig, drei typische falsche.“ Das Tool generiert z.B. plausible falsche Antworten, die reale Schülerfehler simulieren (z.B. Prozent nicht als Dezimal gerechnet etc.). Das Ergebnis: ein fertiger MC-Test, den Sie gleich ausprobieren können.

Differenzierung leicht gemacht: Nicht jeder in der Klasse braucht das gleiche Pensum. Vielleicht möchten Sie für stärkere Schüler noch Bonusaufgaben oder für schwächere eine einfachere Variante anbieten. ChatGPT erleichtert das enorm: Nehmen Sie eine Aufgabe und prompten Sie: „Mache diese Aufgabe etwas einfacher, indem du kleinere Zahlen verwendest und einen Zwischenschritt einbaust.“ – Schon erhalten Sie die Light-Version. Umgekehrt: „Gib mir eine schwierigere Version dieser Aufgabe, bei der man zwei Rechenschritte kombinieren muss.“ – Voilà, die High-End-Version erscheint. Auf diese Weise erstellen Sie in Minuten ein differenziertes Aufgaben-Set. Tools wie Diffit können hier ebenfalls zum Einsatz kommen, wenn es um den sprachlichen Anteil geht – zum Beispiel einen komplex formulierten Textaufgabentext in einfachere Sprache umwandeln, wie im Deutsch-Teil beschrieben. Für die mathematische Komplexität selbst ist ChatGPT ausreichend: formulieren Sie klar, was leichter oder schwerer sein soll (Zahlenraum, Anzahl der Rechenschritte, Verwendung von Brüchen statt ganzen Zahlen etc.).

Anpassung an den Unterrichtskontext: Vielleicht nutzen Sie bestimmte Kontext-Themen im Unterricht, z.B. rechnen immer wieder mit dem Beispiel des Schulkiosks oder der Klassenkasse. Sie können ChatGPT spezifisch darauf trainieren: „Erstelle 3 Aufgaben zur Bruchrechnung im Kontext unseres Schulkiosks (z.B. Pizzen aufteilen, Einnahmen verteilen).“ Die Ergebnisse sind dann gleich passgenau für Ihre Klasse geschrieben, was Motivation und Verständnis erhöht (Stichwort Lebensweltbezug).

Automation mit : Das erwähnte Tool bietet auch für Mathe diverse Funktionen – etwa automatische Arbeitsblatt-Generatoren. Sie könnten dort z.B. einen kompletten Arbeitsplan eingeben (Thema, Lernziel, Aufgabentypen), und Eduaide spuckt ein strukturiertes Übungsblatt aus. Ein Lehrer berichtete, dass er durch Eduaide sogar neue didaktische Methoden gelernt hat, auf die er allein nicht gekommen wäre. Das heißt, KI-Systeme können uns auch pädagogisch inspirieren, nicht nur inhaltlich. Allerdings: Eduaide und ähnliche Plattformen sind (Stand jetzt) meist in Englisch gehalten und orientieren sich an internationalen Curricula. ChatGPT hat den Vorteil, dass Sie auf Deutsch und sehr individuell eingeben können, was Sie brauchen – seien Sie also ruhig selbstbewusst im Prompting und fordern Sie genau das an, was Ihrer Vorstellung entspricht.

Canva: visuelle Mathematik – Mathe ist zwar abstrakt, aber Visualisierung kann Wunder wirken. Nutzen Sie Canva, um die von KI generierten Aufgaben visuell aufzubereiten: z.B. erstellen Sie Aufgabenkarten mit ansprechendem Layout, Icons (Prozentzeichen, Lineal, etc.) oder kleinen Diagrammen. Für Geometrie können Sie mit Canva Zeichnungen anfertigen, die ChatGPT nicht liefern kann (z.B. ein spezielles Dreieck mit Höhen etc.), und diese mit KI-erstellten Fragestellungen kombinieren. Auch Lernposter lassen sich gestalten: Wenn ChatGPT eine schöne Eselsbrücke geliefert hat („Bruchrechnen ist wie Kuchen verteilen“), schreiben Sie das Zitat groß auf ein Poster, fügen ein passendes Bild hinzu – schon haben Sie einen Hingucker für den Klassenraum, der das Gelernte verankert.

Individuelle Förderung und Projektideen

KI kann Sie auch bei größeren Vorhaben im Mathematikunterricht begleiten, etwa Projekten oder Wochenplan-Arbeit:

Projektplanung: Angenommen, Sie möchten eine Lernwerkstatt „Mathe in der Natur“ durchführen. ChatGPT kann Ihnen helfen, Ideen für Stationen zu sammeln: „Welche Stationen könnte ein Projekt ‚Mathe in der Natur‘ für Klasse 7 beinhalten? Gib 5 Vorschläge mit kurzer Beschreibung.“ Es könnten Vorschläge kommen wie: 1) Baumhöhen mit Schatten berechnen, 2) Blattstrukturen und Symmetrien untersuchen, etc. – alles in einem Satz beschrieben. Daraus wählen Sie aus, konkretisieren die passenden Ideen und entwerfen Ihre Werkstatt. Dies ähnelt dem Vorgehen eines Kollegen, der ChatGPT als Planungshelfer für ein digitales Lernbüro im Fach Deutsch nutzte, indem er die Lehrplan-Kompetenzen hineingab und sich passende Inhalte vorschlagen ließ. Übertragen auf Mathe könnten Sie auch Kompetenzbeschreibungen (z.B. „Die SuS können Zufallsversuche durchführen und auswerten“) eingeben und fragen: „Welche alltagsnahen Aufgaben passen dazu?“ – Die KI liefert Ansatzpunkte, an die Sie weiter anknüpfen.

Wettbewerbsaufgaben adaptieren: Vielleicht haben Sie interessante Knobelaufgaben (Känguru-Wettbewerb etc.), die aber zu schwer für Ihre Schüler sind. ChatGPT kann diese vereinfachen, ohne die Grundidee zu zerstören, indem Sie darum bitten, die Aufgabe auf das Niveau Ihrer Klasse umzuformulieren. So machen Sie anspruchsvolle Probleme zugänglich und können trotzdem alle an demselben mathematischen Konzept teilhaben lassen.

Math Storytelling: Ein innovativer Ansatz ist, Mathe in Geschichten einzubetten. Sie könnten mit Ihrer Klasse eine fortlaufende Geschichte schreiben, in der Matheprobleme gelöst werden müssen (eine Art mathematischer Abenteuerroman). ChatGPT kann z.B. als Co-Autor fungieren: „Schreibe den nächsten Abschnitt einer Geschichte, in der die Helden durch Lösen einer Gleichung ein Schloss öffnen. Baue die Gleichung x+3=10 ein und zeige, wie sie gelöst wird.“ Das Ergebnis ist ein Story-Abschnitt, den die Schüler lesen, die Gleichung lösen (was hier trivial ist) und dann die Geschichte vielleicht selbst weiterspinnen. So verbinden Sie narrative Kreativität mit mathematischem Denken. Diese Methode spricht besonders kreative oder sprachlich stärkere Schüler an, die man für Mathe begeistern möchte.

Reflexionsfragen Mathematik

Wie stellen Sie sicher, dass die KI nicht zu viel vorgibt? (Wenn ChatGPT alle Lösungen Step-by-Step liefert, besteht die Gefahr, dass Schüler das Denken einstellen. Welche Maßnahmen könnten Sie ergreifen, damit KI ein Helfer bleibt und kein „Cheat“?)

Denken Sie an die Fehlerkultur: Würden Sie es erlauben, dass Schüler KI nutzen, um Hausaufgaben zu kontrollieren? Wie gehen Sie damit um, wenn die KI eine falsche Lösung als richtig präsentiert und der Schüler das glaubt?

Inwiefern kann KI helfen, Matheangst abzubauen? (Z.B. durch spielerische Kontexte wie das Pokémon-Spiel – aber birgt es auch das Risiko, dass jemand sich zu sehr auf KI stützt und dadurch weniger übt?)

Wo sehen Sie im Matheunterricht den größten Gewinn durch KI: Bei Ihrer Vorbereitung (Ideen, Material) oder im Klassenraum (Interaktion mit SuS)? Begründen Sie, wo Sie persönlich den Fokus setzen würden.

Checkliste für den KI-Einsatz im Mathematikunterricht

[image: ] Inhaltliche Prüfung: Lassen Sie keine von KI generierte Aufgabe unbeaufsichtigt ins Rennen. Rechnen Sie jede vorgeschlagene Lösung selbst nach, um Fehler oder Unklarheiten auszuschließen – so vermeiden Sie Frust bei den Schülern.

[image: ] Verständlichkeit: Achten Sie darauf, dass KI-Erklärungen dem Verständnisniveau Ihrer Schüler entsprechen. Passen Sie den Prompt an („Erkläre es wie einem 12-Jährigen“), um angemessene Antworten zu erhalten.

[image: ] Motivation im Blick: Wählen Sie KI-Ideen, die intrinsische Motivation fördern (Spiel, Wettbewerb, Story). Streichen Sie gegebenenfalls unnötig komplizierte Elemente aus KI-Vorschlägen, damit der Spaß nicht durch Überforderung kippt.

[image: ] Datenschutz: Wenn Schüler eigene Geräte/Accounts nutzen, gelten die gleichen Vorsichtsmaßnahmen wie im Deutschunterricht (siehe Rechts-Box zuvor). Bei reinen Lehrer-Einsatz (z.B. Sie generieren Aufgaben zu Hause) entfällt dies weitgehend.

[image: ] Integration mit vorhandenen Materialien: Nutzen Sie KI nicht isoliert. Bauen Sie generierte Aufgaben in Ihre vorhandenen Arbeitshefte, Schulbücher und Übungsformen ein. Beispiel: KI liefert neue Aufgaben zu einem bestehenden Arbeitsblatt – kombinieren Sie, statt ein komplett separates KI-Blatt auszuteilen.

[image: ] Plan B: Haben Sie eine Alternative parat, falls die KI-Idee nicht zündet. Manchmal funktioniert ein KI-Spiel auf dem Papier gut, aber die Klasse kommt nicht damit klar. Behalten Sie das Ziel (Übung des Themas) im Auge und wechseln Sie ggf. zu traditionellen Aufgaben, falls nötig. KI-Einsatz soll bereichern, nicht Ihre Flexibilität einschränken.

Download-Hinweis

Im Online-Bereich dieses Buches finden Sie zu diesem Abschnitt Beispiel-Mathespiele, KI-generierte Aufgabenblätter und weitere Ressourcen. Laden Sie sich z.B. die Bruchrechnen-Pokémon-Karten Vorlage herunter, um das beschriebene Spiel unkompliziert in Ihrer Klasse einzusetzen. Auch die Prompt-Beispiele für Matheszenarien stehen dort als editierbare Textvorlage bereit. Die Zugangsdaten finden Sie am Ende des Buchs.

Englischunterricht: Sprachen lernen mit KI-Unterstützung

Englisch als Fremdsprache bietet ein breites Feld, in dem KI hilfreich sein kann – vom Dialogtraining über Schreibübungen bis zur Kulturvermittlung. In Teil 1 haben wir erste Ideen skizziert, wie ChatGPT z.B. beim Vokabeltraining oder Schreiben eines Essays assistieren kann. Jetzt wollen wir tiefer gehen und auch hier weitere Prompt-Varianten und Tools einbinden. Da in deutschsprachigen Ländern Englisch meist die erste Fremdsprache ist, werden wir uns auf EFL-Szenarien (English as a Foreign Language) konzentrieren, die für Sekundarstufe I relevant sind. Lassen Sie uns schauen, wie KI zum Sprachcoach im Klassenzimmer werden kann.

Konversation und Aussprache: KI als Dialogpartner

Eine Fremdsprache lernt man am besten durch aktives Sprechen bzw. Schreiben. ChatGPT kann zwar (noch) nicht mit Stimme antworten, aber es kann hervorragend Dialoge simulieren und damit Ihren Schüler*innen ein quasi lebendiges Gegenüber bieten.

Rollenspiele per Chat: Setzen Sie ChatGPT im Unterricht als Gesprächspartner ein. Beispiel: Sie üben „At the restaurant“ Dialoge in Klasse 7. Bitten Sie ChatGPT, die Rolle des englischsprachigen Kellners zu übernehmen: „ChatGPT, act as a waiter in a restaurant. Greet the customer and ask for their order.“ Projizieren Sie den Chat auf die Leinwand. Eine Schülerin tritt nun an die Tastatur (oder diktiert Ihnen als Lehrkraft) und spielt den Kunden: „Hello, I’d like to have…“. ChatGPT antwortet prompt höflich mit weiteren Fragen. So entspinnt sich ein echter Dialog in Englisch, den die ganze Klasse mitverfolgt. Scheuen Sie sich nicht, Fehler der Schüler im Laufe des Chats zu korrigieren oder den Chat anzuweisen: „If I make a grammar mistake, correct me in your reply subtly.“ – Dann kann der KI-Kellner beispielsweise antworten: „Sure, I would like to recommend our pasta (statt previous mistake ‚I like recommend‘)…“ und so modellhaft richtige Strukturen liefern, ohne den Gesprächsfluss zu unterbrechen.

Die Schüler erleben eine nahezu authentische Kommunikation: Jemand (die KI) reagiert unvorhergesehen auf ihre Äußerungen, anders als bei auswendig gelernten Dialogen. Dieses spontane Schreiben (oder wenn Sie über Spracherkennung verfügen, sogar Sprechen – einige nutzen z.B. Diktierfunktionen, um mit ChatGPT mündlich zu interagieren) fördert die kommunikativen Kompetenzen enorm. Wichtig: Bereiten Sie klare Szenarien vor und erklären Sie den Schülern die Vorgehensweise, damit sie nicht überfordert sind. Sie können auch zweitweise „Regie“ führen: „Ask the customer if they want dessert now.“ – so steuern Sie den Dialog grob.

Variationen: Dieses Prinzip lässt sich für unzählige Situationen nutzen: ChatGPT kann den Touristen spielen, der nach dem Weg fragt (und der Schüler ist der Passant) – oder umgekehrt der Schüler ist Tourist und ChatGPT der Londoner Passant mit Antworten. Es kann ein Interview simuliert werden: Schüler ist Reporter, ChatGPT ist etwa die bekannte Figur Harry Potter und beantwortet Fragen. Hier kommt nicht nur Sprache, sondern auch Kultur rein. Ihre Schüler können etwa Prominente aus dem englischsprachigen Raum „interviewen“ (die KI imitiert deren Stil). Allerdings Vorsicht: ChatGPT ist angehalten, keine realen Persönlichkeiten falsch darzustellen, manchmal verweigert es also zu sehr spezifischen Promis die Rolle. Fiktive Rollen (wie literarische Figuren) klappen in der Regel gut.

Aussprache-Training: Aktuell gibt ChatGPT Texte aus – um daraus Aussprachetraining zu machen, können Sie Text-to-Speech-Tools nutzen. Viele Geräte haben englische Sprachausgabe. Alternativ lassen Sie die Schüler ihre KI-Dialoge anschließend in verteilten Rollen laut vorlesen – so wird aus dem geschriebenen Dialog doch noch mündliches Üben.

[image: ] Reflexions-Impuls: Haben Ihre Schüler vielleicht Hemmungen, Englisch zu sprechen? Die anonyme Kommunikation mit einer KI (die nicht urteilt) kann hier Ängste nehmen. Einige Pädagogen berichten, dass schüchterne Schüler per Chat häufiger etwas ausprobieren, weil sie keine Blamage vor echten Menschen fürchten. Nutzen Sie das aus, aber begleiten Sie es behutsam – schließlich sollen die Lernenden auch den Transfer zur echten Kommunikation schaffen.

Schreibtraining und Feedback mit KI

Schreiben auf Englisch – seien es E-Mails, Aufsätze oder Geschichten – ist ein zentraler Bestandteil des Fremdsprachenunterrichts. KI-Tools können hier zweierlei leisten: Feedback geben und Anregungen bieten. Wichtig ist, beides klug zu kombinieren, um einerseits die Eigenleistung zu erhalten und andererseits Lernfortschritte zu ermöglichen.

Feedback-Schleife mit ChatGPT: Ähnlich wie im Deutschunterricht können Ihre Schüler einen englischen Textabschnitt, den sie selbst geschrieben haben, von ChatGPT prüfen lassen. Etwa: „Proofread the above text for grammar and style, and explain the changes.“ Die KI wird z.B. sagen: „In the sentence 'I have visit London last year', it should be 'visited' (past tense).“ – also den Fehler korrigieren und kurz begründen. Sie können auch konkret nach bestimmten Aspekten fragen: „Check the text for correct use of past tense.“ So bleibt der Fokus eng und die Schüler werden nicht von zig Hinweisen erschlagen.

DeepL Write für Englischtexte: DeepL Write ist nicht nur für Deutsch, sondern gerade auch für Englisch ein starker Helfer. Schüler:innen, die z.B. eine E-Mail an eine fiktive Austauschschule schreiben, können ihren Entwurf durch DeepL Write laufen lassen. Das Tool markiert unsichere Formulierungen und bietet Alternativen an, um den Text flüssiger und idiomatischer zu machen. Hier lernen die Jugendlichen oft neue Redewendungen: Aus „I look forward to hear from you“ macht DeepL Write z.B. „I look forward to hearing from you“, was grammatikalisch korrekt ist – so prägt sich gleich die richtige Konstruktion ein. Ermuntern Sie Ihre Schüler:innen, DeepL Write wie einen persönlichen Schreibtrainer zu nutzen: Erst selbst schreiben (Draft), dann Tool drüber schauen lassen, dann Änderungen übernehmen oder bewusst ablehnen, schließlich den verbesserten Text abgeben. Achten Sie darauf, dass die Schüler die Vorschläge verstehen – es bringt nichts, blind zu übernehmen. Hier kommen Sie ins Spiel: Lassen Sie sie 2-3 interessante Verbesserungen im Unterricht teilen („DeepL hat meinen Satz so und so umgeschrieben, warum ist das besser?“). Dadurch profitieren alle von individuellen Fehlern.

Ideen und Strukturierung: Manchmal hapert es im Englischunterricht gar nicht an der Grammatik, sondern an Ideen und Aufbau – z.B. bei einer Argumentative Writing Aufgabe („Discuss pros and cons of social media“). ChatGPT kann als Ideengeber fungieren: „Give me a list of pros and cons of social media for teenagers.“ Schon bekommen Sie/der Schüler Stichpunkte (e.g. „Pro: easy communication with friends; Con: distraction from study“). Diese können als Gerüst dienen. Wichtig: Machen Sie klar, dass es jetzt darum geht, ausformulierte Sätze selbst zu schreiben. Sonst spuckt ChatGPT am Ende noch den ganzen Aufsatz aus und der Lerneffekt wäre gering. Besser: Die KI liefert eine glossary list oder Mindmap, und der Schüler formuliert daraus eigene Sätze. Für weniger starke Schüler kann das aber genau der Anschub sein, den sie brauchen, um einen zusammenhängenden Text hinzubekommen.

Gemeinsame Textbewertung: Eine spannende Methode, KI kreativ einzusetzen, ist folgende: Lassen Sie ChatGPT einen mittelmäßigen Text produzieren, und dann bewerten Sie diesen mit der Klasse. Z.B.: „Write a short essay (150 words) about your last holiday, level A2.“ Die KI schreibt einen einfachen Aufsatz mit ein paar Fehlern oder Stilbrüchen (man kann auch explizit sagen: „baue 5 Fehler ein“). Nun projizieren Sie diesen Text und behandeln ihn wie das Produkt eines Schülers: Wo gibt es Grammatikfehler? Ist der Text abwechslungsreich? Wie könnte man einen Absatz besser verbinden? Die Klasse wird überrascht sein, dass „so ein Text“ von einer KI kam – aber das tut der Sache keinen Abbruch, im Gegenteil: Es erleichtert oft die Kritik, wenn klar ist, hier fühlt sich kein echter Mitschüler auf den Schlips getreten. Diese Übung fördert die Fehlererkennung und den Blick für guten Ausdruck. Im Anschluss könnten die Schüler den Text selbst verbessern oder mit Hilfe von ChatGPT verbessern lassen (z.B. „Improve the style of the above text.“) und dann das Ergebnis analysieren. Diese Herangehensweise entstammt dem Tipp, KI-Texte gemeinsam zu bewerten – sie lässt sich gut an den Fremdsprachenunterricht anpassen.

Kreatives Schreiben mit KI-Begleitung: Über rein funktionale Texte hinaus kann KI auch beim kreativen Schreiben im Englischunterricht assistieren. Beispielsweise könnten Sie eine Kettengeschichte mit der Klasse verfassen: Ein Schüler schreibt einen Absatz, ChatGPT schreibt den nächsten, dann wieder ein Schüler, usw. Prompt: „Continue the story from here…“ Dadurch entsteht eine interaktive Schreibarbeit, bei der die KI unerwartete Wendungen einbauen kann. Das macht Spaß und nimmt etwas Druck, weil die Schüler wissen, sie sind nicht allein verantwortlich für die ganze Geschichte. Dennoch üben sie natürlich das Schreiben in Englisch. Hier muss man aufpassen, dass die KI inhaltlich jugendgerecht bleibt – geben Sie am besten im Prompt an, welche Altersgruppe die Leser sind, damit keine unpassenden Inhalte kommen.

Wortschatz und Grammatik: Übungen mit Pep

Vokabeln pauken und Grammatikregeln – das klingt erst mal nach klassischen Aufgaben, aber auch hier kann KI frischen Wind reinbringen.

Kontextualisierte Vokabeln: Statt eine Vokabelliste stumpf abzufragen, lassen Sie ChatGPT die neuen Wörter in eine lustige Geschichte packen: „Write a funny short story using the words: curious, baffled, explain, solution.“ Die KI wird z.B. eine Mini-Story schreiben, in der vielleicht ein neugieriges („curious“) Kind seinen baff erstaunten („baffled“) Hund zu erklären versucht, wie ein Zaubertrick funktioniert, aber am Ende selbst keine Lösung hat. Die Schüler können diese Geschichte laut lesen, übersetzen und dabei die neuen Vokabeln in Aktion sehen. Sie könnten auch Lücken in die Geschichte einbauen: ChatGPT liefert den Text, Sie löschen die Zielwörter – nun müssen die Schüler anhand des Kontexts das richtige Wort einsetzen (ggf. mit Wortbank). So werden Vokabeln im Kontext geübt, was meist deutlich effektiver ist als isoliert.

Wortfeld-Übungen: Geben Sie ChatGPT den Auftrag, Wortschatz zu erweitern: „List 5 advanced synonyms for 'important' with a short definition.“ So lernen auch Sie vielleicht noch Wörter wie „pivotal“ oder „crucial“ kennen, mit Erklärung. Daraus kann man ein kleines Quiz machen: Welches dieser Wörter passt in welchen Beispielsatz? – Auch das kann die KI vorbereiten: „Gib zu jedem Wort ein Beispiel.“

Grammatik-Drills mal anders: Klassische Lückentexte oder Umformungsübungen (z.B. aktive in passive voice umwandeln) kann ChatGPT in Sekundenschnelle erstellen, angepasst auf Ihren aktuellen Fokus. Wünschen Sie z.B. Übungssätze für die if-clauses (Bedingungssätze)? Prompt: „Write 5 sentence pairs to practice the conditional (if-clauses), level B1. Provide the key.“ – Die KI gibt z.B.: “If I had a million dollars, I would…” zum Ausfüllen und dann die Lösung. Oder Sie lassen gezielt Fehlertexte generieren wie im Deutschteil beschrieben: „Schreibe einen kurzen Text (10 Sätze) über eine Klassenfahrt ins Schullandheim, verwende dabei das Simple Past, mache aber 8 typische Fehler. Liste danach die korrekten Sätze.“ Die Schüler sollen die Fehler finden – hier lernen sie die korrekten Formen gleich mit. Solche Aufgaben können Sie natürlich auch selbst erfinden, aber wenn’s mal schnell gehen muss, ist KI ein dankbarer Assistent.

Gamification mit Curipod: Das Tool Curipod verdient im Fremdsprachenunterricht ebenfalls Beachtung. Curipod kann automatisiert Vokabelspiele und Quizze erstellen. Beispielsweise gibt es die Vorlage „Vocabulary Hustle“, die in einem spielerischen Format Vokabeln abfragt. Sie können dort Ihre eigenen Vokabeln eingeben (oder sogar Curipod aus Ihrem Material extrahieren lassen) und erhalten eine fertige interaktive Übung, in der Schüler in Teams gegeneinander antreten und Begriffe erklären oder zeichnen müssen. Solche Aktivitäten erhöhen die Beteiligung enorm – 100% der Schüler machen mit, verspricht Curipod, da es Polls, Wortwolken und Gamification-Elemente einbaut. Für Grammatik gibt es in Curipod auch AI-gestützte Quizze; etwa können Sie ein Quiz generieren lassen zum Thema „Simple Past vs Present Perfect“, wo die KI Fragen und Aufgaben erstellt und die Schüler live antworten können. Besonders hervorzuheben ist die AI-Feedback-Funktion in Curipod: Schüler können eine offene Antwort eintippen (z.B. einen kurzen Satz im Present Perfect) und die KI bewertet oder korrigiert diese automatisiert. In einer Art Whiteboard-Modus können sogar handgeschriebene oder gezeichnete Antworten auswertet werden. Diese Funktionen stecken noch in den Anfängen, zeigen aber, wohin die Reise geht: RealtimeFeedback durch KI im laufenden Unterricht, angepasst an Fach und Aufgabenart (Curipod hat z.B. Vorlagen für ELA – English Language Arts – und andere Fächer).

Kulturelles Lernen und Landeskunde

Englischunterricht umfasst oft landeskundliche Themen – z.B. Feste in den USA, Sehenswürdigkeiten in London, etc. KI kann hier sowohl recherchierend helfen als auch kreative Zugänge schaffen:

Informationsbeschaffung: Brauchen Sie Fakten oder vergleichende Informationen? ChatGPT kann z.B. schnell die Hauptunterschiede zwischen zwei Kulturen erklären: „What are some differences between British and American school systems?“ – Es liefert in kurzer Form Punkte, die Sie als Gesprächsgrundlage nehmen können. Achtung: Fakten von ChatGPT sind mit Vorsicht zu genießen, aber bei allgemein bekannten Kulturfakten liegt es meist richtig. Trotzdem sollten Sie wichtige Daten gegenchecken. Alternativ nutzen Sie Bing Chat oder andere KI mit Webzugriff, falls verfügbar, um aktuelle Infos zu bekommen (z.B. Daten eines Ereignisses, aktuelle Statistiken).

Perspektivwechsel: Lassen Sie die KI in Rollen schlüpfen, um kulturelle Sichtweisen darzustellen. Z.B.: „Imagine you are a 15-year-old student in New York. Describe a typical school day.“ – Ihre Schüler lesen dann einen authentisch wirkenden Bericht aus der Ich-Perspektive eines gleichaltrigen Amerikaners. Das ist natürlich fiktiv, aber KI kann viele realistische Details einbauen (Locker, school bus, Pledge of Allegiance etc.), die man so gebündelt schwer in einem Lehrbuch findet. Solche Texte eignen sich hervorragend als Diskussionsimpuls: Was ist anders als bei uns? Was überrascht euch? – Hier verbinden Sie Sprachverstehen mit kulturellem Lernen.

Kreative Landeskunde: Stellen Sie sich vor, Sie behandeln gerade das Thema Schottland. Bitten Sie ChatGPT, ein kurzes Gedicht über die Highlands zu schreiben, oder einen Dialog, der auf einem schottischen Markt spielt und wo jemand nach dem berühmten „haggis“ fragt. Die KI erzeugt kleine szenische Einlagen, die Sie zum Leben erwecken können. Vielleicht lassen Sie zwei Schüler den Dialog lesen, während ein anderer Dudelsackklänge vom Tablet einspielt – schon haben Sie eine mini-Theatersequenz, die landeskundliche Atmosphäre schafft.

Übersetzung als Lernmittel: DeepL ist seit Jahren der Übersetzungs-Geheimtipp. Sie könnten einen kurzen deutschen Infotext (z.B. über den Kölner Karneval) nehmen, ihn von DeepL ins Englische übersetzen lassen und die Klasse analysieren lassen, ob alles korrekt und idiomatisch ist. So lernen sie sowohl etwas über die Zielsprache als auch über ihre eigene Kultur, die sie in der Fremdsprache ausdrücken. Übersetzungsvergleich (menschlich vs. Maschine) kann ebenfalls spannend sein: Wer findet Unterschiede?

Reflexionsfragen Englisch

Fördert der KI-Einsatz tatsächlich die Sprechzeit der Schüler, oder verführt er eher dazu, dass nur getippt und gelesen wird? (Wie könnten Sie ggf. sicherstellen, dass aus Chat-Dialogen auch wirklich Mündliches Training wird?)

Wie können Sie vermeiden, dass Schüler KI nutzen, um z.B. Aufsätze komplett schreiben zu lassen? (Mögliche Ideen: Schreibphasen im Unterricht durchführen, Teilschritte abgeben lassen, KI-Einsatz erlauben aber dann eine mündliche Verteidigung des Inhalts verlangen, etc.)

Wo sehen Sie im Fremdsprachenunterricht mehr Potenzial: in Inhalten (Ideen, Texte) durch KI oder in Format und Interaktion (Dialoge, Spiele) durch KI-Tools wie Curipod? Begründen Sie Ihre Einschätzung.

Medienkompetenzfrage: Sollten Schüler lernen, KI-Übersetzer wie DeepL oder ChatGPT bewusst einzusetzen, um z.B. beim späteren Arbeiten E-Mails zu verfassen? Wie integrieren Sie die Strategie des smarten KI-Einsatzes in Ihren Unterricht, ohne dass die Sprachlernziele verloren gehen?

Checkliste für den KI-Einsatz im Englischunterricht

[image: ] Klare Lernziele: Definieren Sie, ob es um Sprachrichtigkeit, Flüssigkeit, Wortschatz oder kulturelles Wissen geht – setzen Sie KI gezielt so ein, dass dieses Ziel unterstützt wird (z.B. KI als Korrektor für Richtigkeit, als Gesprächspartner für Flüssigkeit).

[image: ] Sprachniveau beachten: Passen Sie Prompts an das Niveau der Lernenden an. Wenn ChatGPT zu kompliziert antwortet, scheuen Sie nicht davor zurück, im Prompt Sätze wie „Keep it simple, using mainly present tense and basic vocabulary“ hinzuzufügen.

[image: ] Schüler motivieren, zu produzieren: Etablieren Sie Regeln, dass KI z.B. nur genutzt wird, nachdem der Schüler einen eigenen Entwurf geschrieben hat. So bleibt die Eigenleistung gesichert. Verdeutlichen Sie, dass KI ein Hilfsmittel zur Verbesserung ist, kein Ersatz fürs eigene Schreiben.

[image: ] Fehlerkultur etablieren: Machen Sie klar, dass es okay ist, wenn die KI Fehler findet – das ist kein Versagen, sondern Lernchance. Wenn die KI Mist baut (auch das passiert), nehmen Sie es mit Humor und nutzen Sie es als Gegenbeispiel („Warum ist dieser KI-Vorschlag unpassend?“).

[image: ] Zeitmanagement: Planen Sie für KI-basierte Aktivitäten eventuell mehr Zeit ein, gerade am Anfang. Technische Ruckler (langsames WLAN, Schüler brauchen Eingewöhnung ins Prompting) können auftreten. Lieber weniger vornehmen und das in Ruhe durchführen.

[image: ] Datenschutz & Übersetzung: Falls Schüler eigene Accounts nutzen, gelten wieder die Datenschutzpunkte aus der Rechts-Box. Beachten Sie zudem, dass bei Übersetzungen kulturelle und datenschutzrechtliche Aspekte relevant sein können (nie vertrauliche Texte einfach in einen Online-Übersetzer kippen, ohne Erlaubnis).

Download-Hinweis

Im Begleitmaterial online finden Sie Beispiel-Dialoge (Englisch) aus ChatGPT, die Sie direkt im Unterricht einsetzen oder anpassen können – darunter Rollenspiel-Skripte (Restaurant, Wegbeschreibung, Interview) sowie Arbeitsblätter mit KI-generierten Grammatikübungen. Auch eine Anleitung „ChatGPT im Englischunterricht“ als PDF mit den obigen Checklistenpunkten steht zum Download bereit, um Ihr Kollegium zu schulen. Die Zugangsdaten finden Sie am Ende des Buchs.

Naturwissenschaften: Entdecken, Experimentieren und Lernen mit KI

Unter Naturwissenschaften fassen wir hier Biologie, Physik, Chemie (und je nach Schule auch Natur & Technik, NWA etc.) zusammen – also Fächer, in denen es um Phänomene der realen Welt geht. Wie kann KI den Unterricht in diesen Bereichen bereichern? In Teil 1 haben wir vielleicht schon darüber gesprochen, wie ChatGPT Erklärungen liefern oder Experimente skizzieren kann. Jetzt wollen wir tiefer einsteigen und schauen, wie KI als Forscherassistent, Erklärhelfer und Quizmaster in den Naturwissenschaften eingesetzt werden kann.

Experimente planen und auswerten mit KI-Unterstützung

Naturwissenschaftlicher Unterricht lebt von Experimenten – sei es als Lehrer-Demo oder Schülerexperiment. Die Planung und Reflexion dieser Versuche können Sie durch KI erleichtern:

Experimentideen finden: Sie behandeln etwa das Thema Fotosynthese in Biologie. Fragen Sie ChatGPT: „Schlage mir drei einfache Experimente vor, mit denen 8.-Klässler die Fotosynthese nachweisen können.“ Mögliche KI-Antwort: 1) Blatt in Jodlösung-Test (Stärke-Nachweis), 2) Sauerstoffblasen zählen bei Wasserpflanze im Licht vs. Schatten, 3) CO2-Gehalt messen in geschlossenem Glas mit Pflanze. Diese Ideen kennen Sie vielleicht – oder die KI überrascht Sie mit etwas Neuem. Nutzen Sie die Vorschläge als Inspiration. Prompten Sie nach: „Gib für Experiment 2 eine genaue Anleitung mit Materialien.“ Die KI liefert eine Schritt-für-Schritt-Anleitung (z.B. „Nimm ein Becherglas mit Elodea-Pflanze…“) inklusive einer Hypothese, was passieren sollte. Natürlich müssen Sie als Fachkraft prüfen, ob alles realistisch ist (nicht, dass die KI ein Laborgerät vorschlägt, das Sie gar nicht haben). Aber oft sind solche KI-Pläne solide genug, um als Ausgangspunkt zu dienen.

Schüler anleiten zur Planung: Sie können ChatGPT auch indirekt einsetzen, indem Sie es den Schülern zur Verfügung stellen während einer Planungsphase. Wenn Gruppen ein eigenes Experiment entwerfen sollen, dürfen sie der KI Fragen stellen wie: „We have baking soda and vinegar, what can we demonstrate with it?“ – ChatGPT wird vielleicht auf den CO2-Effekt eingehen (Vulkan-Experiment). Wichtig ist hier die pädagogische Rahmung: Die Schüler sollen nicht einfach ein fertiges Konzept abholen, sondern mit der KI interagieren, verschiedene Ideen diskutieren und dann begründet auswählen. So fungiert die KI ein bisschen wie ein stiller Co-Mentor bei Projekten.

Ergebnisse auswerten: Nach dem Experimentieren kommt die Auswertung. Auch hier kann ChatGPT helfen, besonders um Schülerberichte zu verbessern. Beispiel: Ein Schüler hat seine Beobachtungen notiert. Sie könnten ChatGPT bitten: „Formuliere aus diesen Stichpunkten einen zusammenhängenden Ergebnisabsatz im Stil eines Laborberichts.“ Das hilft z.B. schwächeren Schülern zu sehen, wie man aus rohen Messwerten einen flüssigen Text macht („In the light condition, the plant produced 15 bubbles per minute, whereas in the dark condition, only 2 bubbles...“). Es versteht sich von selbst, dass die Schüler das nicht blind als ihre eigenen Sätze ausgeben sollten – aber als Gerüst oder Vergleich kann es dienen. Alternativ lassen Sie die Schüler selbst ChatGPT nutzen, mit der Ansage: „Nutzt es, um eure Berichte zu überprüfen, aber nicht um sie komplett schreiben zu lassen.“ Sie könnten im Anschluss einen KI-generierten Bericht mit einem von Hand geschriebenen vergleichen und diskutieren, welcher besser ist und warum.

Sicherheitshinweis: Gerade in Chemie/Physik: ChatGPT weiß nichts von Sicherheitsvorschriften. Wenn es Experimente vorschlägt, denkt es nicht an Schutzbrillen oder Entsorgung. Das müssen Sie ergänzen. KI hat keinen echten Weltabgleich, ob etwas gefährlich ist. Beispielsweise könnte es experimentelle Ideen mit Feuer oder giftigen Stoffen rausgeben, weil es ja nicht spürt, was im Klassenzimmer erlaubt ist. Nutzen Sie KI also primär für harmlose Experimente oder solche, die Sie einschätzen können, und bauen Sie die Sicherheitsaspekte eigenständig ein.

Komplexe Inhalte verständlich machen

In den Naturwissenschaften stoßen Schüler oft an Verständnisgrenzen: komplizierte Prozesse, abstrakte Modelle. KI kann hier als Erklärhelfer dienen, indem sie Dinge vereinfacht, verbildlicht oder aus einer anderen Perspektive erklärt.

Einfache Sprache und Analogien: Machen Sie es sich und Ihren Schülern ruhig einfach: Bitten Sie ChatGPT um eine Erklärung eines Themas auf verschiedenen Niveaus. Z.B.: „Erkläre den Treibhauseffekt erst in einem Satz, dann detaillierter in 5 Sätzen, verständlich für 13-Jährige.“ Die KI könnte antworten: 1 Satz: „Der Treibhauseffekt bedeutet, dass bestimmte Gase in der Luft Wärme von der Erde festhalten und dadurch das Klima wärmer wird.“ Danach eine etwas ausführlichere Version. Diese gestuften Erklärungen können Sie sehr gut nutzen: Zeigen Sie erst die 1-Satz-Erklärung (Kernkonzept), dann die erweiterte. Diskutieren Sie mit der Klasse: Was daran verstehen wir, was nicht? Was müsste man noch hinzufügen? Vielleicht lassen Sie ChatGPT auch gezielt eine Analogie bringen: „Gib mir eine bildhafte Analogie für den Treibhauseffekt.“ (Klassiker: Decke, die die Wärme am Körper hält, etc.) – Solche Vergleiche sind Gold wert, um Aha-Effekte auszulösen. Ein Kollege holte sich z.B. für Geschichte eine Einkaufszentrum-Analogie aus ChatGPT; für Physik oder Bio finden sich ähnliche Bilder (Elektronenfluss = Wasserfluss, Ökosystem = Mannschaftsspiel, ...). Gerade KI kann auf Zuruf viele solcher Bilder liefern, aus denen Sie den passendsten auswählen können.

Schülervorstellungen aufgreifen: Sie können KI auch nutzen, um typische Missverständnisse vorwegzunehmen. Fragen Sie z.B.: „Welche falschen Vorstellungen haben Schüler oft vom Thema Evolution?“ ChatGPT kennt aus seinem Training gängige Fehlkonzepte (“Humans evolved from monkeys” Missverständnis, etc.) und listet sie auf. So können Sie diese gezielt ansprechen und korrigieren. Oder lassen Sie KI einen fiktiven Schüler spielen, der eine falsche Meinung äußert, und die Klasse soll darauf reagieren: „Stell dir einen Schüler vor, der denkt, die Jahreszeiten entstehen durch die Erdrotation. Wie könntest du ihm das richtig erklären?“ – Das ist eigentlich eine Aufgabe an ChatGPT, aber Sie können die Antwort als Modelllösung oder als Grundlage für Diskussion nehmen.

Mehrsprachige Erklärungen: In naturwissenschaftlichen Klassen sitzen mitunter auch Schüler, die (noch) nicht so gut Deutsch sprechen. DeepL kann hier Freund und Helfer sein: Geben Sie eine deutsche Erklärung ein, lassen Sie sie z.B. auf Arabisch oder Ukrainisch übersetzen, damit diese Schüler zumindest die Info verstehen. Andersherum können sie Fragen auf ihrer Muttersprache stellen und Sie übersetzen es mit KI ins Deutsche oder Englische, um es zu beantworten. Dies ist zwar nicht primär ein Fachziel, aber unterstützt die Inklusion und Teilhabe im Unterricht.

Fragen generieren und beantworten lassen

Häufig möchten Sie das Verständnis Ihrer Schüler überprüfen – sei es durch mündliche Fragen oder kleine Tests. KI kann hier in beide Richtungen eingesetzt werden: um Fragen zu erstellen und um auf Schülerfragen zu antworten.

Quizfragen erstellen: Haben Sie wenig Zeit, noch schnell ein Quiz für den Stundenschluss zu machen? ChatGPT liefert in Sekunden passende Fragen. Beispiel: „Erstelle 5 Quizfragen (Multiple Choice) zum Thema Elektrizitätskreislauf, Niveau 9. Klasse, mit je 4 Antwortmöglichkeiten und markiere die richtige.“ Sie erhalten prompt ein kleines Quiz, etwa: „1. Welches Teil ist notwendig, um einen einfachen Stromkreis zu schließen? a) Batterie b) Schalter c) Glühbirne d) alle genannten – Antwort: d) alle genannten.“ Solche Fragen können Sie direkt übernehmen oder leicht abwandeln. Für Variation sorgen Sie, indem Sie auch offene Fragen generieren lassen oder „Richtig/Falsch“-Aussagen. Achten Sie aber darauf, dass die KI-Fragen dem entsprechen, was Sie für wichtig halten – gegebenenfalls konkretisieren Sie den Prompt („Fokussiere auf …“).

Curipod nutzen: Das zuvor erwähnte Curipod eignet sich speziell hier. Sie könnten einen kompletten Quiz-Wettbewerb mit der Klasse machen, ohne viel vorzubereiten: Curipod hat z.B. fertige interaktive Quizze zu vielen Themen, oder Sie generieren via KI neue. Der Vorteil: Die Schüler können mit ihren Smartphones teilnehmen, es gibt Live-Rankings, und Sie als Lehrer haben keine Korrekturarbeit, weil das System automatisch auswertet. Der Nachteil: Man muss sich etwas einarbeiten und sicherstellen, dass alle technisch reinkommen. Aber gerade in Naturwissenschaften, wo Faktenwissen auch mal stumpf geübt werden muss, bringen solche Tools Spielfreude rein.

Offene Schülerfragen beantworten: Kennen Sie das? Sie erzählen im Bio-Unterricht etwas zum menschlichen Auge, und ein neugieriger Schüler fragt: „Warum haben eigentlich Katzen diese reflektierenden Augen?“ – Manchmal weiß man es als Lehrer nicht aus dem Stand oder möchte die Neugier gleich befriedigen. Statt „Wir schauen nächste Stunde mal“, könnten Sie auch spontan ChatGPT fragen (vielleicht nicht im Plenum, aber später): „Warum leuchten Katzenaugen im Dunkeln?“ – Die KI wird vermutlich erklären: „Wegen einer reflektierenden Schicht (Tapetum lucidum) hinter der Netzhaut…“. Diese Info können Sie dann der Klasse rückmelden. Dabei sollten Sie klar machen, dass Sie eine Quelle genutzt haben (machen Sie kein Geheimnis aus KI). Mehr noch: Ermuntern Sie Schüler selbst, ChatGPT für solche Neugier-Fragen zu nutzen – und anschließend gemeinsam zu verifizieren, ob die Antwort stimmt. Dies fördert eine wissenschaftliche Arbeitsweise: Fragen stellen, Hypothesen/Antworten suchen, diese kritisch prüfen. Allerdings: Schüler sollten lernen, dass KI zwar schnell plausible Antworten gibt, aber nicht garantiert richtige. Gerade bei aktueller Forschung oder Detailfragen kann ChatGPT danebenliegen. Eine schöne Übung wäre: Die KI-Antwort mit einer verlässlichen Quelle (z.B. Biologiebuch oder Wikipedia) abzugleichen. So integrieren Sie Medienkompetenz und kritisches Denken direkt mit.

Datenanalyse mit KI: In höheren Klassen (Sek I vielleicht weniger, aber manch experimentierfreudige Lehrkraft traut sich) könnte man ChatGPT sogar Daten interpretieren lassen. Etwa: Sie haben Messwerte eines Experiments, die Schüler sollen eine Aussage dazu treffen – ChatGPT könnte parallel gebeten werden: „Hier sind Daten XYZ. Was fällt auf?“ und Sie vergleichen mit den Schülerergebnissen. Interessant wäre auch, die KI Diagrammbeschreibungen machen zu lassen (sie kann z.B. aus einer Tabelle eine verbale Beschreibung generieren – jedoch kein echtes Diagramm zeichnen, dafür gäbe es Tools mit Code). Dies nur als Ausblick, was möglich ist, wenn man tiefer einsteigt, etwa mit ChatGPT’s Code-Interpreter (falls verfügbar) oder anderen KI, die Daten verarbeiten.

Einsatz digitaler Tools und Medienmix

Auch im naturwissenschaftlichen Unterricht können Canva & Co. einen Mehrwert bringen:

Infografiken erstellen: Lassen Sie KI Texte erzeugen, aus denen Sie mit Canva Infografiken machen. Z.B. ChatGPT liefert einen Ablauf der Metamorphose (Ei -> Raupe -> Puppe -> Schmetterling). In Canva setzen Sie das als Flowchart mit Bildern um. Das visualisiert biologische Prozesse schön. Auch Schüler könnten diese Aufgabe übernehmen – KI als inhaltliche Hilfe, Canva für die Gestaltung. Das verbindet digitales Gestalten mit Fachlernen.

Erklärvideos mit KI-Skript: Wenn Sie oder Ihre Schüler ein Erklärvideo drehen wollen, kann ChatGPT als Drehbuchautor dienen. Prompt: „Schreibe ein Skript für ein 2-minütiges Video, das den Unterschied zwischen Masse und Gewicht erklärt (für Laien).“ Sie bekommen einen gegliederten Text, den Sie natürlich anpassen können, aber er nimmt einem viel Grübelarbeit ab. Dann ab damit in eine Video- oder Präsentationssoftware, bebildern – fertig ist das Erklärvideo für den Flipped Classroom oder als Rückblick vor der Prüfung.

Virtuelle Experimente: Zwar kein klassisches KI-Tool, aber erwähnenswert: Es gibt Online-Simulationen (PhET, oPhy etc.), die man mit ChatGPT kombinieren kann. Zum Beispiel nutzen die Schüler eine PhET-Simulation zum Ohmschen Gesetz und ChatGPT fragt sie dazu ab: „What happens to the current if you increase the resistance in the simulation?“ – So wird die KI zum Quizmaster, der die Live-Experience begleitet.

Reflexionsfragen Naturwissenschaften

Wie gehen Sie mit Fehlern oder Lücken in KI-Erklärungen um? (Z.B. wenn ChatGPT ein Detail falsch erklärt – nutzen Sie das als Lerngelegenheit, um den Schülern zu zeigen, wie man Informationen überprüft?)

Können KI-generierte Inhalte das Experimentieren ersetzen? (Wahrscheinlich nicht – aber überlegen Sie, wie Sie beides verzahnen: z.B. erst praktisch erfahren lassen, dann KI als zusätzliche Erklärung, oder andersherum.)

In welchem Bereich sehen Sie persönlich den größten Nutzen von KI in NW-Fächern: Eher bei der Veranschaulichung (Erklärungen, Analogien) oder bei der Übung (Fragen, Tests) oder ganz woanders? Begründen Sie und denken Sie an konkrete Themen Ihres Lehrplans.

Würden Sie Schüler*innen erlauben, KI bei Facharbeiten oder Projekten zu nutzen? Unter welchen Bedingungen (Quellen angeben, Output kritisch prüfen, etc.)? – Dies wird künftig immer relevanter, also lohnt es sich, frühzeitig Leitlinien dafür zu entwickeln.

Checkliste für den KI-Einsatz in Naturwissenschaften

[image: ] Wissenschaftliche Korrektheit: Priorität hat, dass fachliche Informationen stimmen. Prüfen Sie jeden Fakten-Output der KI gegen zuverlässige Quellen, vor allem bevor Sie ihn im Unterricht verwenden.

[image: ] Kontextualisieren: Betten Sie KI-Ergebnisse immer in den Lernkontext ein. Ein KI-Erklärtext alleine wirkt vielleicht abstrakt – bereiten Sie ihn didaktisch auf (Diskussionsfragen dazu, Verknüpfung mit Experiment, etc.).

[image: ] Schüler involvieren: Machen Sie Schüler zu aktiven Mitforschern, auch wenn KI im Spiel ist. Z.B. „Was würdet ihr ChatGPT fragen, um das herauszufinden?“ – so planen die Schüler die KI-Abfrage mit.

[image: ] Sicherheit: Wenn KI Experimente vorschlägt oder anleitet, ergänzen Sie immer Sicherheitsanweisungen und prüfen Machbarkeit mit Ihrer Ausstattung.

[image: ] Diversität der Ressourcen: Nutzen Sie KI als eine Ressource neben anderen. Gerade in NW ist es wertvoll, auch Bücher, Videos, Experten etc. heranzuziehen. KI könnte sonst den Blick verengen, wenn man sich zu sehr darauf verlässt.

[image: ] Reflexion über KI: Thematisieren Sie ruhig auch mal das „Wie“: Also wie kommt die KI auf diese Erklärung? Ist das Modell adäquat? Fördern Sie so meta-kognitiv die Bewertung von Wissensquellen.

Download-Hinweis

Im Online-Bereich finden Sie Beispiele für KI-gestützte Experimente (inkl. einem ausgearbeiteten ChatGPT-Dialog zur Experimententwicklung), Quizfragen aus ChatGPT zu verschiedenen Naturwissenschafts-Themen sowie Infografik-Vorlagen in Canva, die Sie direkt verwenden können (z.B. eine Canva-Vorlage für den Wasserkreislauf mit Platzhaltern für ChatGPT-Erklärtexte). Diese Materialien können Ihnen den Einstieg erleichtern und dienen als Anschauung, wie KI-Outputs praktisch eingesetzt werden können. Die Zugangsdaten finden Sie am Ende des Buchs.

Teilen & Vernetzen: Gemeinsam KI-Erfahrungen austauschen

Sie haben nun einen umfangreichen Einblick in die Möglichkeiten von KI-gestütztem Unterricht in verschiedenen Fächern erhalten. Sicher kribbelt es Ihnen schon in den Fingern, die ein oder andere Idee selbst auszuprobieren. Jetzt kommt es auf Sie an!

Wir möchten Sie ermutigen: Teilen Sie Ihre Erfahrungen mit Kolleginnen und Kollegen. Gerade im DACH-Raum entsteht derzeit eine engagierte Community von Lehrkräften, die KI im Unterricht testen und ihr Wissen weitergeben. Machen Sie mit und vernetzen Sie sich:

Im Kollegium: Berichten Sie in der nächsten Fachschaftssitzung von einem KI-Experiment, das Sie durchgeführt haben. Vielleicht können Sie gemeinsam mit Kollegen fächerübergreifende Projekte starten (z.B. eine Kombination aus Deutsch & Bio: Schüler schreiben eine Geschichte über einen Tag im Leben eines Regenwurms – Deutsch kreativ, Bio inhaltlich, KI hilft beiden!). Nutzen Sie auch schulinterne Fortbildungen, um Ihre neuen Kenntnisse weiterzutragen. Warum nicht eine kleine Demo in der Gesamtkonferenz: Zeigen Sie in 5 Minuten, wie ChatGPT eine Unterrichtsidee generiert – das weckt Interesse und nimmt Berührungsängste.

Online-Community: Tauchen Sie ein in Netzwerke wie Twitter (Stichwort #EdChatDE, #twitterlehrerzimmer), wo viele Lehrkräfte aus Deutschland, Österreich und der Schweiz Einblicke in ihren Unterricht mit KI geben. Stellen Sie Fragen, teilen Sie kurze Erfahrungsberichte – Sie werden erstaunt sein, wieviel positive Resonanz und hilfreiche Tipps zurückkommen. Auch auf LinkedIn oder in Facebook-Gruppen (z.B. „Lehren mit KI“) finden Sie Gleichgesinnte. Nutzen Sie Hashtags wie #KIinDerSchule oder #ChatGPTimUnterricht, um Ihre Beiträge auffindbar zu machen.

Blogs und Plattformen: Wenn Sie gerne schreiben, verfassen Sie doch einen kleinen Blogbeitrag über Ihr KI-Unterrichtsprojekt – das kann auf Schulwebseiten, persönlichen Blogs oder Lehrerplattformen (wie dem Deutschen Schulportal) geschehen. Durch Artikel wie den über die Pokemon-Bruchrechnung haben Sie selbst gesehen, wie inspirierend Praxisgeschichten sein können. Ihre Geschichte könnte die nächste sein, die Kollegen neuen Mut gibt!

Teilen von Material: Stellen Sie von KI erstellte und von Ihnen verfeinerte Unterrichtsmaterialien anderen zur Verfügung. Vielleicht hat Ihr Landesbildungsserver oder ein OER-Portal (Open Educational Resources) Interesse daran. Materialien, die in diesem Buch entstanden sind, können Sie laut Verlag frei im Kollegenkreis teilen – je mehr Lehrkräfte davon profitieren, desto besser. Achten Sie aber bei KI-generierten Inhalten immer auf eventuelle Rechte, falls z.B. Bilder oder längere Texte von dritter Seite eingeflossen sind.

Lernende einbinden: Vernetzung gilt nicht nur für Lehrkräfte. Auch Schüler*innen können von einem Austausch profitieren. Wenn Sie AGs oder Projektkurse haben, in denen KI eine Rolle spielt, überlegen Sie, ob diese ihre Ergebnisse z.B. bei Jugend forscht, in Schülerzeitungen oder auf Schulveranstaltungen präsentieren können. So verbreitet sich das Wissen über KI-Anwendungen und entmystifiziert das Thema.

Kurz gesagt: Seien Sie Pionier und Botschafter zugleich. Jeder Unterrichtsversuch, ob gelungen oder mit Hürden, trägt zum gemeinsamen Erfahrungsschatz bei. Teilen Sie Ihre Begeisterung – und auch Ihre kritischen Erkenntnisse – mit anderen. Nur so entwickeln wir als Bildungscommunity Best Practices und vermeiden, dass jeder das Rad neu erfindet.

Zum Abschluss möchten wir Sie motivieren, die Balance zu halten: Bleiben Sie neugierig auf Neues (die KI-Welt entwickelt sich rasant weiter!), aber verlieren Sie nie Ihr pädagogisches Gespür. Sie wissen, was Ihre Schülerinnen und Schüler brauchen. Mit KI-Tools haben Sie nun zusätzliche Werkzeuge an der Hand, um diesen Bedarf auf innovative Weise zu decken.

Vernetzen wir uns, lernen wir voneinander – und gestalten wir gemeinsam einen Unterricht, der die Möglichkeiten von ChatGPT, Canva & Co. ausschöpft und gleichzeitig die menschliche Komponente – Sie als Lehrperson und die Beziehungen zu Ihren Lernenden – in den Mittelpunkt stellt. In diesem Sinne: Viel Erfolg beim Ausprobieren, und bis bald im (virtuellen) Austausch!

Teilen macht stark – Vernetzung macht schlau.




Kapitel 4: KI-gestützte Projektarbeit in den Hauptfächern

Montagmorgen, 7:45 Uhr. In der 8. Klasse der Mustersekundarschule herrscht aufgeregtes Murmeln. Projektwoche! Heute startet ein fächerübergreifendes Projekt zum Thema „Unsere Stadt der Zukunft“. Im Deutschraum tippen vier Schüler*innen neugierig auf ihren Tablets: „Frag du mal die KI, wie man eine spannende Geschichte anfangen kann!“ – „Okay… ChatGPT, wie beginnt man eine Kurzgeschichte, die in der Zukunft spielt?“ Schon erhalten sie Vorschläge, und erstaunt lesen die Jugendlichen mit: „Die Dämmerung malte futuristische Schatten auf die verlassene Straße...“ – „Oh, das klingt cool – lass uns sowas in unserer Geschichte nutzen!“ ruft Jana begeistert. Ihre Deutschlehrerin Frau Meyer lächelt erleichtert. Genau diese Motivation erhofft sie sich: Kreative Ideen, angestoßen durch KI, die das Team nun gemeinsam weiterspinnt.

In der zweiten Stunde schickt Mathelehrer Herr Lange seine Klasse in Kleingruppen auf Datenrecherche. „Verwendet auch ChatGPT, um Schätzwerte zu bekommen – aber verlasst euch nicht blind darauf,“ erinnert er. Die Schüler*innen planen einen futuristischen Solarpark und müssen Kosten und Nutzen kalkulieren. Während eine Gruppe ChatGPT nach der durchschnittlichen Sonnenscheindauer fragt, beginnt eine andere, mit Canva Infografiken zu entwerfen: Bunte Diagramme zeigen schon bald prognostizierte Energiegewinne. Herr Lange staunt – so früh im Prozess visualisieren die Lernenden bereits ihre Ideen.

Nach der Pause sitzt die Klasse im Englischunterricht im Stuhlkreis. „Imagine you are in the year 2050…“ beginnt Mrs. Smith auf Englisch. Die Teams entwickeln Visionen für nachhaltige Städte weltweit. Sie nutzen ChatGPT als Übersetzungshilfe und Ideengeber, um ihre Konzepte auch in englischer Sprache präsentieren zu können. Einige lassen sich sogar von ChatGPT in der Rolle eines New Yorkers interviewen, um landestypische Ausdrucksweisen zu üben. Canva kommt hier zum Einsatz, um ansprechende Poster mit englischen Schlagworten und Bildern der Zukunftsstädte zu gestalten.

Spätestens in Naturwissenschaften am Nachmittag ist allen klar: Diese Projektarbeit ist anders als alles, was sie bisher kannten. Im Physikraum messen Schüler*innen mit Sensoren die Leistung von Solarmodulen, um die Angaben der KI zu überprüfen. Sie diskutieren hitzig über KI: „Kann ChatGPT eigentlich auch falsch liegen?“ – „Ja, wir müssen die Daten schon selbst prüfen!“ Frau Keller nickt zustimmend. Gemeinsam planen sie ein Experiment, unterstützt von ChatGPTs Ratschlägen, und halten die Ergebnisse in Canva-Grafiken fest. Am Ende des Tages sind die Gruppen müde, aber stolz – sie haben mit KI gelernt, nicht nur über KI. Die KI-Tools waren Ideengeber, Helfer und manchmal auch Diskussionspartner. Jetzt freuen sich alle auf die Präsentationen am Freitag, wo sie ihre Stadt der Zukunft mit Geschichten, Daten und Bildern – und dank ChatGPT & Canva – eindrucksvoll zum Leben erwecken werden.

KI-Unterstützung für Projekte: Potenziale & Vorbereitung

Projektbasiertes und kollaboratives Lernen fördert nachweislich Motivation, tiefes Verständnis und soziale Kompetenzen der Schülerinnen. Wenn nun KI-Tools wie ChatGPT und Canva hinzukommen, eröffnen sich ganz neue Möglichkeiten, solche Projekte zu bereichern. ChatGPT kann als vielseitiger Assistent agieren – es liefert Informationen, erklärt schwierige Konzepte, gibt Schreibanregungen oder übersetzt Texte. Canva wiederum ermöglicht es, Ergebnisse kreativ aufzubereiten, sei es als Poster, Präsentation oder Infografik. Für die Klassen 7–9 bieten diese Tools eine Chance, Projekte lebendiger und effizienter zu gestalten: Schülerinnen können Ideen schneller entwickeln und visualisieren, was die Zusammenarbeit intensiviert.

Wichtig: Die Einführung von KI in Projekten will gut vorbereitet sein. Zunächst sollten Sie mit Ihrer Klasse besprechen, welche Rolle die KI spielen darf. Legen Sie gemeinsam Regeln fest (eine Art KI-Policy): KI-Unterstützung ja, aber Denken ersetzen nein. Beispielsweise könnten Sie verlangen, dass die wichtigsten Prompts und Antworten dokumentiert werden. So bleibt transparent, wie intensiv sich die Lernenden mit dem Thema auseinandergesetzt haben und welche Beiträge von der KI stammen. Machen Sie klar, dass ChatGPT nicht den kompletten Projektbericht schreiben soll, sondern z.B. beim Umformulieren, Übersetzen oder Ideensammeln hilft. Ebenso sollten andere Quellen hinzugezogen werden – ChatGPT darf nie die einzige Informationsquelle sein, da es Fehler enthalten kann.

Rechts- und Ethik-Hinweis: Beachten Sie die Nutzungsbedingungen der Tools. Bei ChatGPT (OpenAI) ist eine Nutzung offiziell erst ab 13 Jahren mit Einwilligung der Eltern erlaubt, und Datenschutz ist ein Thema – keine personenbezogenen Daten der Schüler*innen eingeben! Sorgen Sie dafür, dass alle Output-Präsentationen (z.B. Bilder in Canva) frei von Urheberrechtsverletzungen sind. Besprechen Sie mit der Klasse auch ethische Fragen: Wo hat KI Grenzen? Wie erkennt man KI-generierte Inhalte? Eine solche Reflexion fördert die Medienkompetenz.

Sind die Vorbereitungen getroffen, heißt es: Los geht’s! Im Folgenden zeigen wir Ihnen an vier konkreten Use-Cases – jeweils aus Deutsch, Mathematik, Englisch und Naturwissenschaften – wie Sie KI-gestützte Projektarbeit in Klasse 7–9 umsetzen können. Jedes Beispiel enthält Hintergrund, Schritt-für-Schritt-Anleitung, konkrete Prompt-Ideen, Beispiel-Outputs sowie Hinweise zur Differenzierung. Lassen Sie sich inspirieren, und passen Sie die Ideen an Ihre Lerngruppe und Ziele an. Sie kennen Ihre Klasse am besten – die beschriebenen Szenarien sollen Ihnen als Ausgangspunkt dienen, um eigene KI-unterstützte Projekte zu entwickeln.

Deutsch: KI –Kurzgeschichte gemeinsam schreiben

Stellen Sie sich vor, Ihre Deutschklasse 8 soll in einer Projektwoche ein Kurzgeschichten-Buch erstellen. Alle schreiben gemeinsam – in Teams von 3–4 Schülerinnen – an verschiedenen Geschichten, die am Ende zu einer kleinen Anthologie zusammenfließen. Eine tolle Gelegenheit, Kreativität und Schreibfreude zu wecken! Doch oft sitzen Schülerinnen erstmal ratlos vor dem leeren Blatt. Hier kommt ChatGPT ins Spiel: als Ideenlieferant, Schreibpartner oder auch als „Sparringspartner“ für Stil und Ausdruck. Unterstützt von Canva können die Teams ihre Geschichten anschließend ansprechend illustrieren und gestalten. So entsteht ein Gemeinschaftsprodukt, auf das alle stolz sein können.

Idee und Kontext

Im Lehrplan Deutsch Sek I stehen kreatives Schreiben, Erzählen und Aufsatzformen wie Märchen, Kurzgeschichten oder Tagebucheinträge. Ein Projekt daraus zu machen – z.B. „Fantastische Geschichten aus unserer Stadt“ oder „Zeitreise – Geschichten gestern & morgen“ – ermöglicht tieferes Eintauchen ins literarische Schaffen. Die Schülerinnen arbeiten kollaborativ: von der ersten Idee bis zur fertigen Geschichte. ChatGPT kann hier als kreativer Katalysator dienen. Wichtig ist, dass die Geschichte letztlich die Handschrift der Schülerinnen trägt. ChatGPT soll helfen, aber nicht komplett übernehmen. Die Lehrkraft behält den Überblick und gibt ggf. Leitplanken: z.B. Genres vorgeben (Krimi, Sci-Fi, Liebesgeschichte) oder Anfangssätze bereitstellen.

Vorbereitung und Rollenverteilung

Technische Vorbereitung: Stellen Sie sicher, dass jede Gruppe Zugang zu ChatGPT hat (z.B. über ein schulisches Gerät oder erlaubte private Handys/Laptops) und mindestens ein Konto bei Canva (am besten ein Bildungskonto von Canva für Education). Weisen Sie darauf hin, dass alle in der Gruppe die Ergebnisse von ChatGPT mitlesen und gemeinsam entscheiden sollen, was davon genutzt wird.

Einführung: Erläutern Sie zunächst das Projektziel: „Am Ende der Woche haben wir ein eigenes Buch mit euren Kurzgeschichten in der Hand!“ Besprechen Sie, was eine gute Kurzgeschichte ausmacht (Spannungsbogen, interessante Charaktere, klarer Schreibstil).

Rollen in der Gruppe: Empfehlen Sie den Teams, intern Aufgaben zu verteilen, z.B. „Ideenfinder“ (experimentiert mit ChatGPT und sammelt Vorschläge), „Schreiber“ (formuliert und überarbeitet den Text) und „Gestalter“ (sucht passende Bilder oder erstellt Illustrationen in Canva). Natürlich können alle alles machen – aber eine klare Rollenverteilung kann gerade schwächeren Schüler*innen Halt geben.

Differenzierung: Bieten Sie bei Bedarf thematische Vorgaben oder Anfangssätze für Gruppen an, die schwer in Gang kommen. Stärkere Schreiber*innen können freier agieren oder anspruchsvollere Stilmittel einbauen (z.B. Perspektivwechsel, offene Enden), wobei ChatGPT z.B. als Lektor dienen kann, der Texte auf fortgeschrittenem Niveau vorschlägt.

Schritt-für-Schritt-Anleitung

Brainstorming mit ChatGPT: Lassen Sie die Gruppen zunächst ihr Genre/Thema festlegen. Dann beginnen sie mit einer Ideensuche. Ein möglicher Prompt: „Gib uns drei originelle Ideen für eine Kurzgeschichte, Genre Mystery, die in unserer Stadt spielt.“ – ChatGPT liefert z.B. Stichpunkte oder Szenarien. Die Gruppe diskutiert: Welche Idee gefällt? Wird etwas kombiniert? Alles von der KI zu nehmen ist nicht Pflicht – aber oft zündet ein Vorschlag die Fantasie. Tipp: Ermutigen Sie die Schüler, auch selbst kreativ zu denken und ChatGPT nur als einen Brainstormer unter mehreren zu sehen.

Gliederung erstellen: Hat sich ein Team für eine Grundidee entschieden (z.B. „Ein geheimes Zimmer im Schulgebäude offenbart Zukunftsvisionen“), schreiben sie eine grobe Struktur auf: Anfang – Mittelteil – Ende. Hier kann ChatGPT wieder helfen: „Hilf uns, die Handlung grob zu gliedern: Unsere Idee ist ...“ Das KI-Modell könnte einen 3-Akt-Aufbau vorschlagen (Situation – Konflikt – Lösung). Die Schüler*innen prüfen: Passt das? Wollen wir etwas ändern? So entsteht ein Plot-Gerüst.

Schreiben der Rohfassung: Nun geht es ans eigentliche Schreiben. Die Gruppen können abwechselnd schreiben: z.B. Schüler A verfasst den ersten Absatz selbst, dann Schüler B lässt ChatGPT den nächsten Absatz formulieren – basierend auf den bisherigen Text. Beispiel-Prompt: „Schreibe den nächsten Absatz für eine Kurzgeschichte weiter. Bisheriger Text: ...“ Die KI führt fort, aber die Gruppe editiert oder verwirft auch, falls es nicht gefällt. Andere Variante: Die Schüler schreiben alles eigenständig und nutzen ChatGPT nur punktuell, z.B. um einen Dialog lebendiger zu gestalten („Gib uns einen Vorschlag für einen spannenden Dialog zwischen der Schülerin und dem geheimnisvollen Hausmeister.“). Hier sind verschiedene Vorgehensweisen möglich. Wichtig ist, dass die Gruppe kontinuierlich diskutiert: Passt der Stil? Klingt das nach unserer Geschichte?

Überarbeiten und Feinschliff: Wenn die Rohfassung steht (möglicherweise eine Mischung aus selbst geschriebenen und KI-generierten Passagen), kommt der Feinschliff. Bitten Sie die Gruppen, ChatGPT nun als Lektor einzusetzen: „Schlage Verbesserungen für diesen Absatz vor – insbesondere, um die Spannung zu erhöhen.“ Oder: „Finde abwechslungsreichere Adjektive für ...“ ChatGPT kann auch helfen, Grammatik und Rechtschreibung zu korrigieren („Prüfe den folgenden Text auf Rechtschreibfehler:“). Die Schüler*innen sollten aber jeden Änderungsvorschlag prüfen und nur übernehmen, wenn er ihnen zusagt. Dieser Schritt fördert die Reflexion über Sprache: Warum klingt Variante A besser als B?

Illustration und Gestaltung in Canva: Jetzt wird’s bunt! Jede Gruppe gestaltet eine oder mehrere Seiten für das Buch. In Canva stehen Vorlagen für Buchseiten, Poster oder kleine Comics zur Verfügung. Die Gruppen wählen z.B. für jede Geschichte ein Deckblatt mit Titel und Autoren (ihren Namen) und fügen Illustrationen hinzu. Sie können eigene Zeichnungen abfotografieren und einfügen oder kostenlose Canva-Elemente nutzen. Auch KI-gestützte Bildgeneratoren sind in Canva integriert (Text-to-Image), mit Vorsicht einsetzbar: „Zeige uns ein Bild von einem alten Schulflur bei Nacht“ könnte zu passenden Illustrationen führen – hier muss aber die Aufsicht erfolgen, dass keine unangemessenen Bilder entstehen. Alternativ suchen die Schüler*innen nach lizenzfreien Bildern in der Canva-Bibliothek. Jede Geschichte bekommt so ein individuelles visuelles Flair.

Zusammenführen zum Buch: Schließlich werden alle Seiten zusammengefügt. Dies kann eine Person (z.B. die Lehrkraft oder ein ausgewähltes Schülerteam) übernehmen, oder Sie nutzen die Kollaborationsfunktion von Canva, um alle Beiträge in einem Projekt zusammenzutragen. Exportieren Sie das fertige Buch als PDF – voilà, die Klassenanthologie ist bereit! Ein Exemplar können Sie ggf. ausdrucken und im Klassenzimmer aushängen.

Beispiel-Output

Angenommen, eine Gruppe hat sich für eine Mystery-Geschichte entschieden. Ihr Prompt zu Beginn war: „Gib uns drei Ideen für eine Mystery-Kurzgeschichte an unserer Schule.“ – ChatGPT liefert etwa:

Idee 1: Ein neuer Schüler verschwindet spurlos, und nachts flackert Licht im verlassenen Trakt der Schule, wo etwas Unheimliches vorgeht.

Idee 2: Eine Schülerin findet ein altes Tagebuch aus den 1980ern, das Ereignisse von heute vorhersagt.

Idee 3: Im Keller der Schule entdecken Freunde einen geheimen Raum mit futuristischer Technologie.

Die Gruppe wählt Idee 3. Später bitten sie ChatGPT um eine lebendige Beschreibung des geheimen Raums. Prompt: „Beschreibe einen geheimen Kellerraum voller futuristischer Technologie, in dem es aber staubig und verlassen ist.“ – ChatGPT antwortet beispielsweise:

„Die Luft im Kellerraum war schwer und alt, jeder Atemzug schmeckte nach Staub. Im fahlen Licht alter Neonröhren glitzerten seltsam geformte Maschinen. An den Wänden hingen Monitore, einige noch schwach flimmernd, und Kabel schlängelten sich über den Boden wie schlafende Schlangen. In der Mitte stand ein Pult mit einem holographischen Projektor, der ein flackerndes 3D-Modell der Stadt an die Decke warf. Es war, als wäre dieser Ort seit Jahren unberührt – und doch zeugten die sanft surrenden Festplatten davon, dass hier unten etwas lebte, das nur darauf wartete, entdeckt zu werden...“

Die Schüler*innen sind begeistert von dieser Beschreibung und bauen sie (mit kleinen Anpassungen) in ihre Geschichte ein. In ihrer finalen Fassung stammen vielleicht 70% des Textes von ihnen selbst und ~30% direkt oder indirekt von ChatGPT. Für das Titelbild ihrer Story verwenden sie in Canva ein abstraktes, leicht unheimliches Stock-Foto und legen den selbstgewählten Titel „Geheimprojekt Keller X“ in stylischer Schrift darüber. Das Ergebnis kann sich sehen lassen!

(Hinweis: Ein Beispiel für eine komplette Schüler-Kurzgeschichte aus einem ähnlichen Projekt finden Sie im Zusatzmaterial zum Download.)

Differenzierung und Varianten

Dieses Schreibprojekt lässt sich an Leistungsniveau und Interessen der Lernenden anpassen. Einige Differenzierungsideen:

Schwächere Schreiber*innen: Geben Sie mehr Struktur vor. Zum Beispiel könnten Sie pro Gruppe ein Märchen als Grundlage geben, das sie modernisieren sollen (ChatGPT kann helfen, ein Grimmsches Märchen in heutigem Setting umzuschreiben). Auch können Sie erlauben, dass solche Schüler*innen mehr von ChatGPT formulieren lassen – anschließend soll aber unbedingt darüber gesprochen werden, ob alles verstanden wurde und wie man es ggf. vereinfacht ausdrücken kann. So lernen sie aus den KI-Vorschlägen.

Stärkere Schreiber*innen: Fordern Sie diese heraus, bewusst eigenen Text mit dem KI-Text zu vergleichen. Zum Beispiel: Lassen Sie ChatGPT einen Schluss für die Geschichte schreiben und bitten dann die Schüler, einen besseren Schluss zu formulieren. Die Unterschiede werden im Plenum diskutiert: Welcher ist kreativer, welcher logischer, welcher sprachlich schöner? So entwickeln talentierte Schreiber*innen ein kritisches Gefühl für Stil – und merken, dass sie durchaus mit der KI mithalten können oder sie sogar übertreffen.

Alternative Formate: Anstatt einer Kurzgeschichte könnten die Gruppen auch Theater-Szenen oder Dialoge schreiben (ChatGPT liefert Impulse für witzige Dialogwendungen) und diese später aufführen. Oder man kombiniert Deutsch mit Kunst: Die Schüler*innen schreiben Gedichte und illustrieren sie mittels Canva-Collagen – hier kann ChatGPT helfen, Reimwörter zu finden oder ein bestehendes Gedicht in eine bestimmte Form zu bringen (z.B. Elfchen, Sonett, Haiku). Wichtig ist jeweils, die KI als Werkzeug zur Unterstützung der eigenen Kreativität zu nutzen.

Theorie-Box: Kreativität und KI

Kann eine KI kreativ sein? Diese Frage taucht im Unterricht sicher auf. Tatsächlich erzeugt ChatGPT Texte, die oft kreativ wirken, aber die eigentliche Kreativleistung liegt in der Interaktion: Die Schülerinnen wählen Prompts, filtern Ergebnisse und formen daraus etwas Eigenes. Studien zeigen, dass KI besonders dann kreative Prozesse fördert, wenn Menschen die Vorschläge reflektieren und weiterentwickeln, statt sie passiv zu übernehmen. Ermutigen Sie Ihre Klasse also, die Inputs der KI als Inspiration zu sehen – ähnlich wie Brainstorming-Karten oder Nachschlagewerke. So bleibt die Kreativitität der Schülerinnen im Zentrum, und die KI liefert das Rohmaterial, aus dem etwas Neues und Einzigartiges entstehen kann.

Zum Abschluss der Projektwoche könnten alle Gruppen ihre Geschichten vorlesen oder als Buch vernissieren – eine schöne Gelegenheit, über Erfahrungen zu sprechen: Welche Ideen kamen von euch, welche von ChatGPT? Wo war die KI hilfreich, wo vielleicht hinderlich? Diese Reflexion stärkt das Verständnis, wie KI sinnvoll beim Schreiben eingesetzt werden kann. Und selbstverständlich sollten alle stolz ihr gemeinsames Geschichtenbuch feiern! [image: ] 

(Im Download-Bereich finden Sie Vorlagen für Schreib-Prompts und eine Beispiel-Layoutvorlage für das Geschichtenbuch.)

Mathematik: Mathe-Rätsel als Team entwickeln mit ChatGPT und Canva

Matheunterricht mal anders: Statt nur vorgegebene Aufgaben zu lösen, kreieren Ihre Schülerinnen eigene Mathe-Rätsel und Quizze – und das in einem spannenden Kontext! In diesem Use-Case entwickeln Lernende (z.B. Klasse 8) in Partner- oder Gruppenarbeit ein kleines mathematisches Aufgabenheft oder ein interaktives Quiz für ihre Mitschülerinnen. ChatGPT unterstützt sie dabei, kreative Einbettungen für trockene Rechenaufgaben zu finden, Lösungen zu überprüfen und sogar Erklärungen zu formulieren. Mit Canva gestalten sie anschließend ansprechende Rätselhefte, Quiz-Karten oder Poster. So werden mathematische Kompetenzen mit Erzähl- und Designfähigkeiten verknüpft – ein echter fächerübergreifender Ansatz, der zudem kollaboratives Arbeiten und Kommunikationsfähigkeit fördert.

Projektidee und Lernziele

Das Ziel dieses Projekts ist zweigeteilt: Einerseits üben die Schüler*innen den mathematischen Stoff intensiv, indem sie eigene Aufgaben dazu erstellen (Metakognition – man muss den Stoff gut durchdringen, um selbst Aufgaben stellen zu können). Andererseits verpacken sie diese Aufgaben in eine Geschichte oder ein Spiel, was Kreativität und Sprache einbezieht. Ein Beispielthema: „Die geheimnisvolle Schatzsuche – ein mathematisches Abenteuer“, passend etwa zu Algebra (lineare Gleichungen, binomische Formeln etc.) oder Geometrie. Jedes Team erfindet eine Reihe von Rätseln, die ein fiktiver Held lösen muss, um ans Ziel zu gelangen.

Warum KI? ChatGPT kann helfen, sich solche Geschichten auszudenken (viele Schüler tun sich damit schwerer als mit dem Rechnen selbst!). Außerdem kann die KI bei Bedarf Rechenaufgaben generieren oder Lösungswege kontrollieren. Wichtig: Die mathematische Richtigkeit muss von den Schüler*innen selbst gewährleistet werden – ChatGPT ist nicht immer fehlerfrei in komplexen Rechnungen, und es soll ja ihr Lernprozess bleiben. Aber zur Inspiration – etwa „Gib mir ein Rätsel mit Bruchgleichungen in Form einer Schatzsuche“ – ist das Tool ideal. Canva schließlich ermöglicht es, das Endprodukt – seien es gedruckte Rätselhefte, digitale Präsentationen oder sogar ein kleiner Escape-Room – optisch hochwertig zu gestalten.

Planung und Vorbereitung

Themenwahl: Legen Sie fest, welcher Mathe-Stoff im Projekt behandelt wird. Ideal ist ein Gebiet, das ausreichend Aufgabenspielraum bietet, z.B. Bruchrechnen, lineare Funktionen, Geometrie (Flächen und Körper) oder Wahrscheinlichkeitsrechnung. Die Aufgaben der Schüler sollten fachlich korrekt und lösbar sein, daher ggf. das Niveau eingrenzen: z.B. „Erstellt 5 Aufgaben zur Anwendung der binomischen Formeln.“

Gruppeneinteilung: In Zweier- oder Dreierteams können die Schüler*innen effektiv zusammenarbeiten. Achten Sie darauf, dass in jeder Gruppe zumindest ein Mitglied dem Stoff recht sicher ist, damit die Kernmathematik nicht zu kurz kommt. Vielleicht pairen Sie einen mathe-stärkeren mit einem schwächeren Schüler – beide profitieren: der eine vertieft durch Erklären, der andere bekommt Unterstützung.

Tool-Vorbereitung: Stellen Sie sicher, dass ChatGPT verfügbar ist. Zeigen Sie vorher, wie man mathematische Ausdrücke eingibt (Tipp: LaTeX-Format oder zur Not einfache Zeichen, z.B. ^2 für Quadrat). Hinweis: ChatGPT kann LaTeX in der Ausgabe verwenden, was die Lesbarkeit erhöht – dies kann aber in der Chat-Oberfläche je nach Version unterschiedlich dargestellt werden. Für Canva bereiten Sie eventuell Vorlagen vor, z.B. ein Blanko-Rätselheft mit Titelblatt, oder Beispiele von schön gestalteten Aufgaben. Canva hat auch Bildungs-Vorlagen für Arbeitsblätter, die angepasst werden können.

Einführung für Schüler: Erklären Sie die Projektaufgabe: „Ihr werdet selber zu Rätselerfinder! Denkt euch eine kleine Geschichte aus, in die ihr 5-6 Matheaufgaben einbaut, die wir dann als Klasse lösen können.“ Machen Sie deutlich, dass alle Teile – Story, Aufgaben, Lösungen – von der Gruppe kommen sollen, mit KI-Unterstützung. Erwähnen Sie, dass sie am Ende gegenseitig die Rätselhefte tauschen und ausprobieren könnten, um den Ansporn zu erhöhen, wirklich knifflige und spannende Aufgaben zu erstellen.

Einsatz von ChatGPT: Von der Idee zur Aufgabe

Gerade im Mathematikunterricht ist die Kreativität oft nicht im Vordergrund. ChatGPT kann hier den entscheidenden Anstoß geben, um aus drögen Zahlen spannende Rätsel zu formen:

Story-Grundgerüst mit KI entwickeln: Lassen Sie die Gruppen zunächst ein Szenario wählen, das ihnen gefällt – Schatzsuche, detektivischer Kriminalfall, Reise um die Welt, Math-Escape-Room im verbotenen Schloss usw. Haben sie eine grobe Idee, formulieren sie einen Prompt an ChatGPT, um Details zu spinnen. Beispiel: „Entwickle eine kurze Abenteuergeschichte, in der drei mathematische Rätsel gelöst werden müssen, um einen Schatz zu finden. Die Rätsel sollen zu Bruchrechnung (Addition und Multiplikation von Brüchen) passen.“ ChatGPT könnte daraufhin eine Mini-Story skizzieren, etwa: „Die Geschwister Lara und Ben folgen einer alten Schatzkarte… der erste Hinweis ist eine Wandinschrift mit einem Bruchrätsel…“ und so weiter, inkl. Vorschlägen, welche Rechenaufgaben passen würden. Dies gibt der Gruppe Inspiration. Sie müssen diese Story nicht 1:1 übernehmen, aber es erleichtert den Start ungemein.

Aufgaben generieren und anpassen: Nun überlegen sich die Schülerinnen die konkreten Rechenaufgaben, die in der Geschichte auftauchen sollen. Hier ist ihr Fachwissen gefragt. Angenommen, sie wollen als erstes Rätsel „eine geheime Zahl durch Brüche entschlüsseln“. Sie können ChatGPT fragen: „Gib uns ein Beispiel für ein Rätsel mit Brüchen, das zu einer Schatzsuche passt.“ Mögliche KI-Antwort: „Die Inschrift lautet: ‚Um den Schlüssel zu finden, addiert 1/2 und 3/4 und multipliziert das Ergebnis mit 2/3. Das Resultat zeigt euch die Anzahl der Schritte nach Norden.‘“ – ChatGPT gibt vielleicht sogar direkt die Lösung mit (z.B. „1/2 + 3/4 = 5/4, mal 2/3 = 5/6, also 5/6 Schritte – was unlogisch ist.“). Hier müssen die Schülerinnen aufpassen: Stimmt die Aufgabe? Ist sie sinnvoll? In diesem fiktiven Beispiel würden sie merken, dass 5/6 Schritte unsinnig sind – also verbessern sie die Aufgabe oder bitten ChatGPT um einen neuen Vorschlag. Lernchance: Die Schüler lernen Fehlersuche, auch KI-Ausgaben kritisch zu prüfen. Am Ende könnten sie z.B. daraus machen: „Addiert 1/2 und 3/4 und multipliziert mit 6 – das Resultat zeigt euch die Anzahl der Schritte...“ (dann käme 7,5 heraus – immer noch blöd als Schritte; also vielleicht „multipliziert mit 4“, Ergebnis 5, was Sinn ergibt). Dieses Tüfteln IST bereits Lernprozess. ChatGPT gibt Ideen, aber die Validierung geschieht durch die Schüler*innen.

Lösungen checken: Für die von ihnen erdachten Aufgaben sollen die Gruppen natürlich die Lösungen parat haben. Hier hilft ChatGPT als schneller Lösungsrechner oder Prüfer. Die Schüler können ihre fertigen Aufgaben ChatGPT vorlegen: „Löse folgende Aufgabe: (1/2 + 3/4) * 4 =?“ und schauen, ob die KI dasselbe Ergebnis bekommt wie sie. Oder sie fragen erklärend: „Wir glauben, die Lösung ist 5. Wie würdest du das ausrechnen?“ – ChatGPT kann dann den Rechenweg ausschreiben. Falls Diskrepanzen auftreten, muss die Gruppe den Fehler suchen – liegt es an ihnen oder hat ChatGPT Mist gebaut? Beide Fälle sind lehrreich.

Erklärungstexte formulieren: Ein Bonus-Lerneffekt: Lassen Sie die Schüler*innen neben den Aufgaben auch kurze Lösungserklärungen oder Tipps formulieren, als würden sie ein Lösungsheft oder Hilfestellungen für die Mitschüler schreiben. Hier kann ChatGPT wieder assistieren: „Erkläre die Lösung des obigen Bruchrätsels Schritt für Schritt einfach.“ – Aus der KI-Antwort lernen sie vielleicht eine klare Formulierung, die sie in eigene Worte übernehmen. Dies fördert das Verständnis, weil man etwas wirklich verstanden haben muss, um es erklären zu können.

Gestaltung des Rätselprodukts mit Canva

Jetzt liegen vermutlich pro Gruppe 4–6 fertige Aufgaben mit Lösungen vor, eingebettet in eine kleine Story. Diese Ergebnisse sollen attraktiv präsentiert werden:

Format wählen: Möglichkeiten: Ein gedrucktes Rätselheft (Din A4 gefaltet zu A5-Broschüre, oder einfach mehrseitiges Handout), ein Poster pro Rätsel (hängt man nacheinander auf, wie Stationen eines Rundgangs), oder ein digitaler Quiz in Form von Folien. Canva bietet für all diese Formate Vorlagen. Für Einsteiger eignet sich das Zusammenstellen in einem mehrseitigen PDF: Jede Seite eine Aufgabe, am Ende vielleicht eine Lösungsseite.

Designprozess: Die Schüler*innen öffnen Canva und suchen nach passenden Vorlagen. Für eine Schatzsuche bieten sich z.B. Vorlagen mit Schatzkarten, alten Pergament-Hintergründen oder Piraten-Motiven an. Sie ersetzen Beispieltexte mit ihren eigenen Rätseltexten. Wichtig: Dass die Mathematik gut lesbar ist! Eventuell muss man Formeln als Screenshot einfügen, falls Canva-Texteditor komplizierte Brüche nicht darstellen kann. (Tipp: Als Workaround könnten sie die Gleichung in Word oder GeoGebra schön schreiben, als Bild exportieren und in Canva einfügen.) Die Aufgaben sollen klar nummeriert sein.

Einbindung der Story: Damit es wirklich ProjektCharakter hat, sollte die erzählte Rahmengeschichte nicht verlorengehen. Ermutigen Sie die Teams, auf der ersten Seite eine kurze Einleitung zu schreiben: z.B. „Du bist Lara, eine Schatzjägerin...“ und zwischen den Aufgaben kleine Übergangstexte zu setzen, etwa „Geschafft! Die Wand öffnet sich und gibt den Blick frei auf… doch dahinter wartet schon das nächste Rätsel:“. Solche Texte können sie selbst schreiben oder – na klar – ChatGPT um Formulierungshilfe bitten („Schreibe einen kurzen Übergangstext zwischen zwei Mathe-Rätseln, motivierend und im Abenteuerstil“).

Illustrationen: Canva bietet Unmengen an Icons und Bildern. Vielleicht fügt die Gruppe zu jeder Aufgabe ein passendes Bild ein (bei Geometrie-Aufgaben z.B. Figuren, bei Textaufgaben kleine Szenenbilder). Hier ist weniger oft mehr, aber Spaßbilder erhöhen oft die Motivation der Löser später. Achten Sie darauf, dass die Bilder das Verständnis nicht stören, sondern unterstützen (z.B. eine Schatztruhe neben Aufgabe 5 zeigt: jetzt kommt das Finale!).

Zusammenarbeit: Die Gruppen können live gemeinsam in Canva arbeiten, wenn sie das Projekt teilen – so können z.B. zwei Schüler parallel an verschiedenen Seiten designen. Alternativ gestaltet erst einer einen Entwurf, dann geben die anderen Feedback. Dieser Teil ist kreativ-visuell – Schüler*innen, die vielleicht in Mathe unsicher sind, können hier glänzen und sich einbringen, indem sie ein tolles Layout machen.

Beispiel-Output

Ein Team erstellt das Rätselheft „Die Jagd nach dem goldenen Bruch“. Ihr Heft umfasst 5 Seiten: Auf Seite 1 steht die Abenteuergeschichte: „Du bist eine Entdeckerin im Dschungel, auf der Suche nach dem goldenen Bruch, einem mythischen Artefakt...“ (schön von der Gruppe formuliert mit etwas KI-Hilfe). Seiten 2–4 enthalten jeweils ein Rätsel mit Aufgabe und einem Bild, Seite 5 die Auflösung.

Eine ihrer Aufgaben (Seite 2) sieht z.B. so aus:

Rätsel 1: Vor dir steht ein steinernes Tor mit einer Inschrift. Um das Tor zu öffnen, musst du ein Zahlenrätsel lösen:

„Füge die Hälfte einer Zahl zu drei Vierteln derselben Zahl hinzu. Das Ergebnis ist 15. Wie heißt die Zahl?“

Es ist offensichtlich eine Gleichung zu lösen. Welche? Und was ist die gesuchte Zahl?

Darunter haben sie in Canva ein Bild eines Steintors platziert, auf dem schemenhaft ½x + ¾x = 15 steht (zur Verzierung, nicht zur direkten Lösung).

Auf der Lösungsseite am Ende steht: „Rätsel 1 – Lösung: ½x + ¾x = 15 führt zu 1¼x = 15, also x = 12. Die Zahl ist 12.“ Dazu ggf. eine Erklärung in ganzen Sätzen.

Während der Entwicklung haben sie ChatGPT z.B. gefragt: „Ist folgende Aufgabe sinnvoll: 1/2x + 3/4x = 15? Löse sie.“ Die KI antwortete: „½x + ¾x = 15 -> 5/4x = 15 -> x = 15 * (4/5) -> x = 12. Ja, die Aufgabe ist lösbar und ergibt x=12.“ Die Schüler wussten damit, dass ihre Idee funktioniert und hatten gleich den Lösungsweg parat. Sie formulierten daraus den obigen Text im Heft.

(Anmerkung: Im Download-Material finden Sie ein Beispiel-Rätselheft als PDF, an dem Sie sehen können, wie so ein Endprodukt aussehen kann.)

Durchführung und Reflexion

Planen Sie für dieses Projekt je nach Stundenzahl etwa 3–5 Unterrichtsstunden ein. Eine mögliche Aufteilung:

Stunde 1: Einführung und Beginn Story/Setting finden (Schritt 1 mit ChatGPT).

Stunde 2: Aufgaben ausdenken und testen (Schritt 2 und 3, teils mit ChatGPT).

Stunde 3: Schreiben der Rahmenhandlung und Erklärungen (Schritt 4).

Stunde 4: Gestaltung in Canva. (Gegebenenfalls noch Stunde 5 zur Fertigstellung und Präsentation).

Lassen Sie am Ende jede Gruppe ihr Rätsel kurz vorstellen oder – noch spannender – tauschen Sie die Produkte aus: Gruppe A löst das Heft von Gruppe B und umgekehrt. Dadurch wird die Klasse zu den ersten „Kund*innen“ der erstellten Quiz, was oft mit großem Eifer passiert.

Nach dem Lösen kann eine Reflexion stehen: Wie war das, selbst Aufgaben zu erstellen? Was hat ChatGPT geliefert? Interessant ist, wenn Gruppen schildern, wie sie KI-Antworten verbessert haben. Vielleicht bemerkte eine Gruppe, dass ChatGPT eine falsche Behauptung über binomische Formeln machte, was sie korrigierten – ein toller Lerneffekt, der allen gezeigt werden kann.

Differenzierung in diesem Projekt passiert viel durch die Offenheit: Stärkere Gruppen machen komplexere Aufgaben oder mehr Rätsel, schwächere weniger. Sie als Lehrkraft können individuell unterstützen – z.B. zusätzliche Hinweise geben, wenn eine Gruppe festhängt, oder Extra-Challenges einwerfen („Ihr seid schon fertig? Versucht doch mal, aus euren Aufgaben ein Kahoot-Quiz zu machen als Bonus.“).

Varianten: Dieses Konzept lässt sich auch in anderen Settings einsetzen. Denkbar ist etwa ein Mathe-Escape-Room im Klassenraum: Die Schüler entwerfen mit ChatGPT Rätsel, drucken sie via Canva schön aus und verteilen sie als Stationen. Oder fächerübergreifend: Mathematik und Geschichte kombinieren – Aufgaben rechnen, um historische Jahreszahlen zu entschlüsseln. Ihrer Fantasie sind keine Grenzen gesetzt, solange das Prinzip bleibt: Schüler bauen selbst etwas mit ihrem Wissen, KI als Helfer im Hintergrund. Genau das führt zu hoher Eigenaktivität und Lerneifer.

Praxisbeispiel: An einem Gymnasium in Baden-Württemberg wurde ein ähnliches Projekt umgesetzt: Eine 8. Klasse entwickelte Chat-basierten Mathematikunterricht in Form eines interaktiven „Learning-Snacks“ zum Thema binomische . Die Schüler nutzten dabei sowohl Photomath zur Überprüfung ihrer Lösungen als auch ChatGPT zur Inspiration für die Rahmenstory und KI-Bildgeneratoren für . Das Ergebnis war ein motivierend gestalteter Chat-Verlauf mit Mathematikaufgaben, eingebettet in eine Abenteuergeschichte – inklusive Werbeposter, das mit Hilfe von KI entworfen . Dieses Beispiel zeigt, wie KI-Werkzeuge kreativ und kokreativ im Matheunterricht eingesetzt werden können, um neben fachlichen Inhalten auch Teamarbeit und Medienkompetenz zu fördern. Die Schüler berichteten begeistert, wie sehr sie durch das eigene Erfinden der Aufgaben die binomischen Formeln verstanden haben, und dass die KI-Ideen ihnen vor allem beim Geschichten-Ausdenken halfen. Solche Erfolge machen Mut, KI auch in anderen mathematischen Bereichen auf diese Weise einzusetzen.

(Im Zusatzmaterial finden Sie die Aufgabenstellung und ein Auszug aus einem Schüler-„Mathesnack“ als Beispiel.)

Englisch: Kollaboratives Lernen mit KI – ein Reiseprojekt

Im Englischunterricht der Sekundarstufe I stehen kommunikative Fähigkeiten, kulturelles Wissen und Wortschatzaufbau im Mittelpunkt. Warum nicht all das in einem Projekt bündeln? In diesem Use-Case planen und gestalten Schülerinnen der Klassen 7–9 in Gruppen eine englischsprachige Reisebroschüre bzw. eine kleine Präsentation über ein Land oder eine Stadt. Dabei arbeiten sie kollaborativ: Sie recherchieren Sehenswürdigkeiten, landestypische Fakten und Reisetipps – mit Unterstützung von ChatGPT als Übersetzer, Texter und Ideengeber – und designen mit Canva ein ansprechendes Ergebnis (z.B. ein Poster, eine mehrseitige Broschüre oder Slides). Das Projekt fördert Sprachkompetenz (Lesen, Schreiben, ggf. Sprechen), interkulturelles Lernen und Teamwork. Außerdem macht es den Schülerinnen erfahrungsgemäß großen Spaß, ihr gewähltes Reiseziel virtuell zu erkunden und kreativ zu präsentieren.

Projektrahmen und Ziele

Angenommen, Sie behandeln gerade das Thema Travel oder Countries and Cultures in Klasse 8. Anstatt nur Vokabeln zu pauken und Texte im Buch zu lesen, lassen Sie Ihre Schüler*innen selbst zu kleinen Travel Guides werden. Jede Gruppe (3–4 Personen) wählt ein englischsprachiges Land oder eine Stadt (z.B. London, New York, Sydney, Kapstadt, Dublin, etc.) – idealerweise keine Doppelungen, sodass am Ende eine bunte Vielfalt entsteht. Die Aufgabe: Erstellt eine Tourismus-Broschüre (oder alternativ eine digitale Präsentation) auf Englisch, die eure Destination vorstellt. Inhalt könnten z.B. sein: kurze Einführung, 3-5 Highlights/Sehenswürdigkeiten mit Beschreibung, eventuell landestypisches Essen, Redewendungen oder ein Mini-Reisewörterbuch, und praktische Infos (Währung, beste Reisezeit, …).

Die Lernziele sind klar: Die Schüler*innen üben englische Texte zu verfassen, Informationen zu sammeln und auszuwählen, und erweitern ihren kulturellen Horizont. Durch die Aufbereitung als Produkt für andere (z.B. für Mitschüler oder als Ausstellung in der Schule) ist die Motivation höher, sorgfältig und kreativ zu arbeiten. ChatGPT kann hier als Recherchehelfer dienen – es liefert englische Informationen in verständlicher Form – und als Sprachassistent, der beim Formulieren hilft. Canva sorgt dafür, dass das Ergebnis professionell und optisch ansprechend wird, was wiederum stolz macht und dazu motiviert, wirklich das Beste aus Sprache und Inhalt herauszuholen.

Ablauf: Schritt für Schritt zum Travel Guide

Themenvergabe und Recherche: Nachdem die Gruppen ihr Reiseziel festgelegt haben (z.B. Gruppe 1: London, Gruppe 2: California Road Trip, Gruppe 3: New Zealand, ...), beginnen sie mit der Recherche. Traditionell würde man sie auf Webseiten wie Wikipedia oder VisitLondon schicken – mit ChatGPT haben sie nun eine zentrale Anlaufstelle. Weisen Sie aber deutlich darauf hin, dass ChatGPTs Informationen nicht immer aktuell oder vollständig sind. Es eignet sich gut, um einen schnellen Überblick zu bekommen oder Fakten in einfaches Englisch „übersetzen“ zu lassen. Zum Beispiel könnte eine Gruppe ChatGPT fragen: “What are five famous tourist attractions in London? Explain each in 2-3 simple sentences.” – Daraufhin gibt die KI eine Liste (z.B. “1. The Tower of London – a historic castle... 2. The London Eye – a giant Ferris wheel...” usw.). Die Schüler*innen erhalten so erstmal Material auf Englisch, das ihrem Niveau entspricht, und können davon ausgehend weiter vertiefen. Sie sollten die Ergebnisse aber stets querchecken, gerade wenn es um aktuelle Zahlen oder sehr spezifische Details geht (notfalls andere Quellen oder direkt korrigierende Prompts nutzen).

Aufgabenteilung in der Gruppe: Sinnvoll ist es, wenn jedes Mitglied einen Aspekt übernimmt – z.B. Person A kümmert sich um Sehenswürdigkeiten, Person B um Landeskunde/Fakten, Person C um Insider-Tipps und Sprache (Redewendungen, typische Begrüßungen), etc. Mit ChatGPT können sie parallel arbeiten: Einer fragt z.B. “Tell me about traditional food in New Zealand and describe one dish.”, eine andere “What’s a popular local saying or greeting in New Zealand English?”. Die KI liefert möglicherweise: “In New Zealand, people often say ‘Kia ora’ as a greeting, which is Māori for hello.” – Solche Infos fließen dann ins Projekt ein. Die Schüler sollten aber nicht blind Copy-Paste machen, sondern die Antworten sichten, in eigenen Worten (ggf. vereinfacht) zusammenfassen. Hier leisten Sie als Lehrkraft Hilfestellung: Gehen Sie umher, lassen Sie sich stichprobenartig erklären, was sie herausgefunden haben, um sicherzustellen, dass sie die Inhalte verstehen und sprachlich bewältigen.

Textproduktion mit KI-Unterstützung: Nun geht es ans Formulieren der Texte für die Broschüre. Das sollte weitgehend auf Englisch geschehen – schließlich ist es ein Englisch-Projekt. Allerdings ist das Sprachniveau der KI oft höher als das der Schüler. Daher eine mögliche Strategie: Zunächst Entwürfe in Deutsch erarbeiten und von ChatGPT übersetzen lassen oder direkt englische Sätze von der KI vereinfachen lassen. Zum Beispiel hat eine Schülerin eine Information gefunden: “London’s population is about 9 million.” Sie möchte schreiben: “London ist eine sehr große Stadt mit fast 9 Millionen Einwohnern.” Sie könnte ChatGPT fragen: “How can I say in English: 'London ist eine sehr große Stadt mit fast 9 Millionen Einwohnern'?” – Die KI würde antworten: “London is a very large city with nearly 9 million inhabitants.” Vielleicht liefert es auch Varianten wie “London is a huge city of almost 9 million people.” Die Schülerin kann die für sie verständlichste Version wählen. Dies ist legitime Hilfe, ähnlich wie ein Wörterbuch, nur kontextbezogener.

Ebenso kann ChatGPT helfen, Texte zu gliedern oder zu verbessern: “Check the following description for mistakes and improve it: …” (hier ihren eigenen englischen Text einsetzen). Es wird dann Vorschläge machen, z.B. Artikel korrigieren, Zeitformen anpassen. Die Schüler sollten diese Korrekturen nachvollziehen (eine Chance, Grammatik im Kontext zu lernen: “Oh, da vergisst man immer den Artikel vor 'Thames'). Als Lehrkraft können Sie am Ende mithelfen, gröbere Patzer auszubügeln – aber oft sind die KI-gestützten Korrekturen schon sehr hilfreich.

Visuelle Gestaltung in Canva: Haben alle Gruppen ihre Inhalte zusammen (Texte ggf. in einem Word-Dokument gesammelt, Bilder recherchiert), beginnen sie mit Canva. Jedes Team wählt z.B. den Formattyp “Infografik” oder “Broschüre”. Es gibt fertige Reisebroschüren-Vorlagen mit Platzhaltern, was sehr nützlich ist. Sie können den Schülerinnen raten, zunächst die Textblöcke einzufügen (als einfachen Text), bevor sie anfangen, am Design zu feilen – Inhalt zuerst, dann Form. Titel und Überschriften sollten natürlich knackig sein („Welcome to New York – The city that never sleeps“ könnte ChatGPT z.B. auf Anfrage liefern, wenn jemand einen Slogan sucht). Für Bilder stehen Canva-eigene Ressourcen bereit. Viele werden vielleicht das Bedürfnis haben, echte Fotos der Sehenswürdigkeiten zu nutzen. Canva bietet unter „Elements“ teils Fotomaterial an. Falls nicht, kann man lizenzfreie Bilder von Websites wie Unsplash importieren – aber das wäre außerhalb von Canva. Sie können auch erlauben, dass Schülerinnen ChatGPTs Schwester, die DALL-EFunktion in Canva (Beta) nutzen, um generative Bilder zu erstellen, z.B. “Generate an image of Tower Bridge at sunset”. Die Qualität variiert, und reale Orte generiert die KI nicht immer korrekt aufgrund von Copyright-Restriktionen. Deshalb ist es meistens besser, offizielle Fotos zu verwenden, sofern zugänglich. Jeder Abschnitt des Inhalts bekommt also einen eigenen Bereich in der Broschüre. Z.B. Seite 1: Einführung mit Landkarte und einem allgemeinen Text. Seite 2: Sehenswürdigkeiten mit je einem kleinen Foto und einer kurzen Beschreibung in Aufzählungsform. Seite 3: „Did you know?“ – Fun Facts (hier können witzige Kleinigkeiten hin, die ChatGPT liefern kann: “Did you know that New Zealand has more sheep than people?” etc.). Seite 4: Sprach-Ecke und Insider-Tipps, garniert mit z.B. einer Sprechblase-Grafik. Lassen Sie die Gruppen ruhig kreativ werden – manche fügen vielleicht noch ein kleines Quiz ein („Test Your Knowledge: …“) oder gestalten es wie einen Reiseführer aus der Ich-Perspektive. Canva ermöglicht auch das Einbinden von QR-Codes oder Links, falls sie ein YouTube-Video empfehlen wollen, etc.

Präsentation und Feedback: Zum Abschluss sollen die Gruppen ihre Ergebnisse vorstellen. Dies kann klassisch durch Vorträge passieren – jede Gruppe kommt nach vorn, zeigt ihr Canva-Ergebnis (man kann es digital präsentieren oder ausdrucken als Poster und aufhängen) und spricht in Englisch darüber. Das Sprechen übt noch mal die mündliche Ausdrucksfähigkeit. Andere Variante: Machen Sie eine kleine Messe daraus – die Posters/Broschüren werden im Raum verteilt, jede Gruppe steht bei ihrem „Stand“ und die Mitschüler wandern herum, stellen Fragen auf Englisch („What food is popular in your country?“, „How expensive is it to visit…?“). ChatGPT kann auch hier indirekt geholfen haben (vielleicht haben die Schüler mögliche Fragen antizipiert und Antworten vorbereitet).

Danach unbedingt eine Reflexionsrunde: Which tool did you use for what? Was it easier or harder to write in English with ChatGPT’s help? Die Schüler*innen werden sicher berichten, dass sie dank KI zu Informationen kamen, die sie sonst mühsam hätten zusammensuchen müssen – aber vielleicht auch, dass sie manchmal Sätze nicht ganz verstanden haben und nacharbeiten mussten. Alles in allem werden sie aber stolz ihr Produkt zeigen – ein greifbarer Lernerfolg. Und wer weiß, vielleicht hat jetzt jeder Lust, die vorgestellten Orte einmal wirklich zu besuchen!

Beispiel-Output und ChatGPT-Dialoge

Nehmen wir eine beispielhafte ChatGPT-Unterhaltung aus einer Gruppe, die Kanada als Thema hat:

Schüler: “List three famous landmarks in Canada and explain why they are famous (in simple English).”

ChatGPT: “1. Niagara Falls – A set of massive waterfalls on the border between Canada and the USA, known for their beauty and power. Many tourists visit to see the water rush over the cliffs... 2. CN Tower – A very tall tower in Toronto that was once the world’s tallest free-standing structure. It’s famous for its observation deck with a glass floor... 3. Banff National Park – A large national park in the Rocky Mountains, famous for its stunning mountain scenery, lakes, and wildlife. It’s a popular spot for hiking and skiing.”

Die Schüler nutzen diese Informationen nun. Sie formulieren z.B. für ihre Broschüre (leicht gekürzt): “Niagara Falls: A set of huge waterfalls on the border of Canada and the USA. They are famous for their breathtaking power and beauty. Tourists can take a boat ride to experience the falls up close.” – Man sieht, es ist angelehnt an die KI-Antwort, aber eigenständig formuliert und angepasst.

Ein anderes ChatGPT-Beispiel: Ein Schüler wollte einen interessanten Fakt: “Give me an interesting fact about Canada that most people might not know.”

ChatGPT antwortet: “Canada has the longest coastline in the world. If you walked all of Canada's coasts, it would be like walking around the equator about 2.5 times!” – Dies schafft es als Fun Fact mit in die Broschüre, vielleicht etwas vereinfacht: “Canada has the longest coastline of any country – it’s so long, you could walk around the Earth 2.5 times in that distance!”

Sprachlich holprige Sätze ließen die Schüler von ChatGPT glätten. Ein Teammitglied hatte geschrieben: “In Australia there are very many different animals, e.g. kangaroo and koala.” – Sie fragten die KI: “How to say this better: 'In Australia there are very many different animals, e.g. kangaroo and koala.'”

ChatGPT schlug vor: “Australia is home to many unique animals, such as kangaroos and koalas.” – Das wurde übernommen. Dabei hat die Schülerin gelernt, dass “is home to” eine schöne Wendung ist und “unique” hier treffender als “different”. Solche Mikro-Lerneffekte summieren sich über das Projekt.

(Ein fertiges Beispiel-Poster „Welcome to Australia“ einer Schülergruppe finden Sie im Downloadbereich.)

Differenzierung und Tipps

Sprachliche Unterstützung: Schwächere Schüler*innen können ChatGPT auch auf Deutsch fragen und dann um Übersetzung bitten. Beispiel: „Nenne drei berühmte Sehenswürdigkeiten in London und erkläre sie.“ Dann: „Übersetze das ins Englische in einfache Sätze.“ So erhalten sie englischen Text, den sie selbst inhaltlich verstehen. Allerdings sollten Sie darauf achten, dass sie die englischen Formulierungen wirklich durchgehen und nicht unreflektiert abschreiben. Hier kann ein** zweisprachiger Ansatz** helfen: erst in Deutsch klären, dann in Englisch umsetzen.

Stärkere Schüler*innen: Fordern Sie sie, möglichst selbstständig in Englisch zu arbeiten. Vielleicht verzichten diese Gruppen teilweise auf KI, oder sie nutzen sie, um anspruchsvollere Inhalte einzubringen (z.B. historische Hintergründe, Zitate von Personen in Originalsprache). Sie könnten auch ein zusätzliches Element einbauen, wie ein kurzes Rollenspiel: z.B. ein fiktives Interview mit einem Einheimischen (das ChatGPT als Dialog vorschlägt). Solche Erweiterungen halten motivierte Schüler*innen auf Trab.

Umfang anpassen: Je nach Lernniveau und Zeitrahmen können die Produkte kleiner oder größer ausfallen. Für eine 7. Klasse reichen vielleicht Poster mit Stichpunkten und Bildern. Eine 9. Klasse kann schon fast magazinartige Broschüren mit Fließtext erstellen. Canva-Vorlagen gibt es für beide Varianten. Bestimmen Sie den erwarteten Umfang (z.B. “min. 200 Wörter Text” oder “4 Abschnitte”) je nach Ihren Zielen.

Interdisziplinär erweitern: Dieses Reiseprojekt ließe sich auch bilingual oder im Geografie-Unterricht einsetzen. Denkbar ist eine Zusammenarbeit mit Geografie: Dort recherchieren die Schüler die Fakten (auf Deutsch) und im Englischunterricht wird die Präsentation dann auf Englisch erstellt. Oder Kunst könnte ins Boot geholt werden, um handgezeichnete Elemente in die Canva-Designs einzubinden.

Mini-Ethik-Box: Quellen und Plagiate

Ein wichtiger Punkt bei KI-gestützter Recherche ist die Quellenangabe. ChatGPT spuckt Infos aus, nennt aber in der Regel keine Quellen. Schulen Sie Ihre Schüler*innen darin, bei wichtigen Fakten zumindest zu wissen, woher die Information ursprünglich stammt. Bei einfachen Tourismusfakten mag das weniger kritisch sein, aber z.B. bei historischen Daten sollten sie lernen: “Vertraue, aber prüfe.” Im Projektkontext können Sie verlangen, dass jede Gruppe am Ende ein paar Hauptquellen angibt (Webseiten, Bücher, ...). Wenn vieles von ChatGPT kam, dann ruhig transparent machen: “Information provided with the help of ChatGPT, checked via Wikipedia and .” So lernen die Jugendlichen, verantwortungsvoll mit KI-Recherche umzugehen und die Grenze zwischen eigenem Text und KI-Output bewusst zu ziehen. In unserem Reisebroschüren-Beispiel ließe sich das elegant in einer kleinen Ecke “Sources / Credits” unterbringen. Außerdem sollten alle begreifen, dass Copy-Paste von KI-Text ohne Anpassung zwar nicht klassisch plagiiert ist, aber doch geistige Eigenleistung schmälert. Daher: immer in eigene Worte fassen und den KI-Einsatz offenlegen, falls jemand fragt.

Mit solchen Projekten zeigen Sie Ihren Schüler*innen, dass Englisch nicht nur ein Schulfach ist, sondern ein Werkzeug, um die Welt zu entdecken – und dass KI wie ChatGPT ihnen dabei helfen kann, diese Welt besser zu verstehen und darüber zu berichten. Die direkte Ansprache eines “digitalen Experten” (Chatbot) macht vielen jungen Leuten Mut, Fragen zu formulieren, die sie sonst vielleicht nicht stellen würden. Und am Ende halten sie ein buntes, selbstgestaltetes Ergebnis in Händen, das sicherlich auch Eltern und anderen Lehrkräften imponiert – “Das habt ihr gemacht? In dieser Qualität? Wow!” Diese Wertschätzung ist für Lernende Gold wert.

(Im Download-Paket befinden sich ausgewählte Beispieltexte und ein Canva-Template für eine einfache Reisebroschüre, das Sie Ihren Schülern bereitstellen können.)

Naturwissenschaften: Forschen und Entdecken mit KI-Unterstützung

Wie kann KI projektbasiertes Lernen in den Naturwissenschaften bereichern? In diesem Use-Case betrachten wir ein Beispiel aus Physik/Chemie/Biologie (Naturwissenschaften der Sek I), wo Schülerinnen in einem offenen Projekt eine wissenschaftliche Fragestellung untersuchen. Konkret nehmen wir ein Projekt aus dem Physikunterricht Klasse 9: „Lichterketten und Klimaschutz – Mythos oder Wahrheit?“ – Die Schülerinnen sollen herausfinden, ob die Behauptung stimmt, dass moderne LED-Lichterketten kaum Strom verbrauchen (und daher unproblematisch sind) oder ob aus Klimaschutzgründen auf Weihnachtsbeleuchtung lieber verzichtet werden sollte. Dieses Szenario kombiniert Physik (Elektrizität, Energieverbrauch), Mathematik (Kostenberechnung) und etwas Politik/Umweltbildung. Die Lernenden arbeiten in Teams, führen Messungen oder Recherchen durch und erstellen am Ende eine Präsentation oder ein Erklärvideo. ChatGPT unterstützt als virtueller Tutor: es hilft beim Verständnis der physikalischen Zusammenhänge, beim Planen des Versuchs und beim Auswerten der Ergebnisse. Canva wird genutzt, um die Ergebnisse anschaulich darzustellen – sei es als Folienpräsentation, Infografik oder kurzer Videoclip. Dieses Projekt fördert kritisch-kreatives Denken, da die Schüler*innen widersprüchliche Aussagen prüfen müssen, und es schult den wissenschaftlichen Arbeitsprozess von Hypothese bis Ergebnisdarstellung – mit KI als hilfreichem Assistenten.

Projektbeschreibung und Ablauf

Ausgangslage: In der Vorweihnachtszeit gibt es zwei gegensätzliche Meldungen: Ein Werbeplakat behauptet: „Unsere LED-Lichterkette kostet weniger als eine Tasse Kaffee pro Monat!“ Gleichzeitig fordert eine Umweltschutzorganisation, komplett auf Weihnachtsbeleuchtung zu verzichten, um Energie zu sparen. Die Klasse bekommt den Auftrag, diese Aussagen zu untersuchen. Wer hat Recht? Können beide Recht haben? Wie viel Strom verbraucht so eine Lichterkette wirklich und was bedeutet das für Klima und Kosten?

Die Schüler*innen arbeiten in kleinen Gruppen (2–3 Personen) und durchlaufen folgende Schritte – ähnlich dem naturwissenschaftlichen Erkenntnisweg:

Fragestellung verstehen und Hypothesen bilden: Zunächst wird im Plenum geklärt, worum es geht. Was wissen wir über Lichterketten? (z.B. LED vs. alte Glühbirnchen, Leistungsaufnahme in Watt vielleicht auf Verpackung angegeben) Was kostet ungefähr 1 kWh Strom? Was heißt "weniger als eine Tasse Kaffee" – eine Tasse Kaffee mag 2-3€ kosten, also ist das die Stromkosten-Aussage (~2-3€ pro Monat). Hypothese A: “LED-Lichterketten sind so effizient, dass ihr Stromverbrauch vernachlässigbar ist.” Hypothese B: “Auch LEDs summieren sich, bei hunderten Lichtern, zu relevantem Verbrauch – man sollte sparen.” Die Gruppen können ihre eigene Arbeitshypothese wählen oder beide vergleichen.

Planung des Vorgehens: Hier kommt ChatGPT ins Spiel. Die Schüler*innen überlegen, wie sie die Frage beantworten können. Möglichkeiten: selbst messen (wenn Material vorhanden: z.B. Energiekosten-Messgerät), Daten recherchieren, Berechnungen anstellen. Nicht alles ist sofort klar – z.B. wie rechnet man kWh in CO₂-Ausstoß um? An dieser Stelle nutzen die Gruppen ChatGPT als Ratgeber. Mögliche Prompts: „Wie kann man den Stromverbrauch einer Lichterkette berechnen?“ – KI-Antwort: „Du brauchst die Leistung (Watt) und die Betriebsstunden. Energie (in kWh) = (Watt * Stunden) / 1000.“ Oder „Wie viel CO₂ verursacht 1 kWh Strom?“ – ChatGPT könnte sagen: „Je nach Strommix ca. 400 g CO₂ pro kWh in Deutschland (als Beispielwert).“ Die KI liefert also wichtige Anhaltspunkte. Die Schüler überprüfen diese kurz (vielleicht weiß jemand aus Geografie ungefähre Werte oder sie fragen die Lehrkraft). Mit solchen Infos können sie nun einen Plan machen: “Wir holen uns eine LED-Lichterkette, lesen die Watt-Zahl ab, betreiben sie, messen oder rechnen den Verbrauch pro Stunde, dann hochrechnen auf einen Monat Dauerbetrieb, vergleichen Kosten und CO₂ mit anderen Alltagsdingen (Tasse Kaffee Herstellung? oder Glühlampe?).”

ChatGPT kann sogar bei der Planung der Messung helfen: „Wie kann man experimentell den Verbrauch messen?“ – Antwort: „Mit einem Energiekostenmessgerät in die Steckdose, oder indem man den Zählerstand beobachtet (schwieriger).“ Wenn kein Messgerät vorhanden, bleibt die Rechnung: “Leistung steht auf der Packung: z.B. 5 Watt, 5W * 150 Stunden (pro Monat) = 750 Wh = 0,75 kWh.” Dann Kosten: 0,75 * Strompreis (z.B. 0,30€) = 0,225€, was tatsächlich „weniger als ein Kaffee“ ist. CO₂: 0,75 * 400g = 300g CO₂, was vielleicht einer Autofahrt von 2 km entspricht – all das könnten sie mit ChatGPTs Hilfe herausfinden (die KI kann solche Vergleiche ziehen, wenn gefragt *„Wieviel CO₂ entspricht 300g?“.').

Datensammlung und Durchführung: Die Gruppen beschaffen sich nötige Daten. Einige könnten tatsächlich im Physikraum Messungen durchführen (etwa verschiedene Lichterketten vergleichen, LED vs Glühbirnenkette). Andere, falls das Setting es nicht zulässt, recherchieren online (ChatGPT oder Google) Leistungsangaben: „Wie viel Watt hat eine typische LED-Lichterkette mit 100 Lichtern?“ – ChatGPT: „Etwa 5-10 Watt.“ Sie können auch nach realen Tests fragen: „Stromverbrauch LED-Lichterkette pro Stunde?“ – KI könnte Beispiele nennen. Wichtig ist, sie notieren diese Werte und Berechnungen. ChatGPT ist auch nützlich, um Randinformationen zu liefern: z.B. „Warum fordert die Umweltschutzorganisation den Verzicht? Gibt es außer Stromverbrauch noch Gründe?“ – Es könnte auf Lichtverschmutzung oder Signalwirkung hinweisen. Diese Qualität der Diskussion kann ins Projekt einfließen, zeigt aber auch, dass nicht alles quantitativ ist.

Auswertung und Schlussfolgerung: Nun setzen die Gruppen ihre Ergebnisse zusammen. Sie sehen vielleicht: Eine LED-Kette verbraucht tatsächlich sehr wenig (Hypothese A bestätigt für Kostenaspekt). Aber was, wenn viele Menschen sehr viele Lichterketten nutzen? Summiert es sich? Die KI kann bei Hochrechnungen helfen: „Angenommen, in einer Stadt haben 10.000 Haushalte je 10m Lichterkette à 5W, wieviel kWh sind das in 30 Tagen?“ – Die KI rechnet fix: 10k * (5W* (6h30) /1000) = 10k * (5180/1000) = 10k * 0,9 = 9000 kWh. Und wie viel CO₂: 9000 * 0,4 kg = 3600 kg = 3,6 Tonnen CO₂. – Plötzlich doch eine beachtliche Zahl. Solche Rechnungen können die Schüler auch selbst machen, aber ChatGPT bietet sich als schneller Calculator mit Kommentar an. (Hinweis: Man sollte die Rechenergebnisse gegenchecken – hier ist Kopfrechnen aber machbar).

Die Schlussfolgerung könnte also lauten: Für den einzelnen Haushalt sind LED-Lichterketten kaum eine finanzielle Belastung (paar Cent am Tag) und klimatechnisch gering. Aber in Summe können viele kleine Verbräuche doch relevant sein. – So haben beide Aussagen einen Kern Wahrheit.

Die Gruppen formulieren diese Erkenntnisse schriftlich. ChatGPT kann als Schreibassistent dienen: „Hilf uns, die Ergebnisse zusammenzufassen: LEDs verbrauchen wenig, aber bei vielen Lichtern summiert es sich…“ Die KI generiert einen Absatz, den die Schüler modifizieren. Natürlich sollen sie verstehen, was da steht – im Zweifel lieber in eigenen einfachen Worten schreiben und ChatGPT nur zum Polieren verwenden („Mache den Text flüssiger“).

Ergebnissicherung mit Canva: Nun kommen wir zur Präsentation. Die Gruppen entscheiden, wie sie ihre Antwort präsentieren. Möglichkeiten: ein Poster mit Grafiken (Energievergleich), eine PowerPoint/Canva-Präsentation für ein Kurzreferat, oder – sehr anspruchsvoll – ein Erklärvideo. Viele Schüler finden es spannend, ein kurzes Video zu drehen: Hier könnte Canva helfen, denn Canva erlaubt auch Videoerstellung durch Aneinanderreihung von Folien mit Animationen. Oder sie nutzen eine andere App und verwenden Canva nur für Grafiken. Halten wir es einfach: Die meisten werden wohl eine Präsentation im bekannten Sinne erstellen. Canva hat dafür tolle Templates (Charts, Icons für Glühbirnen, etc.). Raten Sie den Schülerinnen, ihr Ergebnis wie eine kleine wissenschaftliche Studie aufzubauen: Also Folien etwa: Problemstellung – Ansatz – Daten – Ergebnis – Empfehlung. Auf ProblemstellungFolie könnte man die beiden widersprüchlichen Aussagen mit Bildern zeigen (Werbeplakat vs. Protestbanner). ChatGPT kann auch hier beitragen, z.B. um knackige Überschriften zu finden („Finde einen prägnanten Titel für unsere Präsentation über Lichterketten und Klimaschutz.“* => “Bright Lights, Small Footprint?” – KI liebt Wortspiele [image: ] ). In die Daten-Folie kommt vielleicht ein kleiner selbst erstellter Diagrammbalken: z.B. Stromkosten pro Monat: Kaffee 2€ vs. Lichterkette 0,23€ – das kann man mit Canva-Elementen basteln (zwei Säulen). Oder ein Symbol von einer Tanne mit Lichtern und ein Symbol von einer Fabrik mit CO₂, zur Visualisierung. Hier ist Kreativität gefragt – Canva stellt Cliparts bereit, aber die Schüler*innen müssen entscheiden, wie sie ihre Zahlen visualisieren, damit es verständlich ist.

Die Ergebnis/Empfehlung-Folie könnte z.B. lauten: “Einzelne LED-Lichterkette = unkritisch. Viele = besser Zeitschaltuhr nutzen und auf Ökostrom setzen.” – So etwas prägnant zu formulieren können sie ChatGPT bitten: „Give a short recommendation on using Christmas lights efficiently.“ – Es antwortet evtl.: “Use energy-efficient LED lights, set timers to limit usage, and consider green energy – enjoy the festive glow responsibly!” – Das kann übersetzt oder direkt übernommen werden, je nach Präsentationssprache (wahrscheinlich Deutsch, da es Physik ist; aber Deutsch könnte man die KI auch formulieren lassen).

Präsentation/Diskussion: Abschließend präsentiert jede Gruppe ihre Ergebnisse in der Klasse. Dabei wird spannend zu sehen: Haben alle dasselbe raus? Unterscheiden sich die Ansätze? Vielleicht hat eine Gruppe wirklich gemessen und zeigt ein Foto vom Messgerät mit Wattzahl – das kann in Canva eingefügt sein. Eine andere hat rein theoretisch gearbeitet und sich zusätzlich angeschaut, wieviel eine alte Glühlampen-Lichterkette verbraucht im Vergleich (dank ChatGPT wissen sie vielleicht: eine alte Kette 50W vs LED 5W – also 10-facher Verbrauch, was man darstellen kann). Die Klasse diskutiert: “Und was heißt das nun? Sollten wir verzichten?” Hier kommt ein schöner pädagogischer Moment: Die Erkenntnis könnte sein, dass Pauschalaussagen schwierig sind – es kommt drauf an (auf Anzahl, auf Stromquelle, auf Alternativen). Und sie lernen: Mit Daten und Fakten (und KI-Hilfe beim Erarbeiten dieser) können sie informierte Entscheidungen treffen.

Am Ende kann man fragen: “Habt ihr ChatGPT gebraucht? Wo war es hilfreich, wo vielleicht verwirrend?” – Vielleicht sagt jemand: "Es hat uns am Anfang einen falschen Umrechnungswert genannt, das haben wir dann korrigiert." Das wäre toll, weil es kritisches Denken zeigt. Oder: "Ohne ChatGPT hätten wir gar nicht gewusst, wie anfangen, so hat es uns einen Plan gegeben." Oft merkt man, dass KI hier wie ein Tutor fungiert hat, der in einfachen Worten naturwissenschaftliche Konzepte erklärt – was insbesondere bei schwächeren Schüler*innen Hemmschwellen abbaut, Fragen zu stellen.

Beispiel: ChatGPT im Einsatz während des Projekts

Schauen wir exemplarisch in Gruppe B’s ChatGPT-Dialog, die keinen Zugang zu echten Messgeräten hatte:

Schüler: „Wieviel Watt verbraucht eine LED-Lichterkette mit 100 LEDs ungefähr?“

ChatGPT: „Eine 100 LED-Lichterkette verbraucht je nach Modell etwa 5 bis 10 Watt.“

Schüler: „Wie rechne ich aus, was das an Strom kostet, wenn sie einen Monat lang jeden Abend 6 Stunden an ist?“

ChatGPT: „Zunächst berechnest du die Energiemenge: 5 Watt * 6 Stunden pro Tag = 30 Wattstunden pro Tag. In einem Monat (~30 Tage) wären das 30 * 30 = 900 Wh, also 0,9 kWh. Bei 10 Watt entsprechend 1,8 kWh. Die Stromkosten ergeben sich aus kWh * Preis pro kWh. Bei z.B. 0,30€ pro kWh kostet 0,9 kWh etwa 0,27€, und 1,8 kWh etwa 0,54€.“

(Anmerkung: Hier hat ChatGPT vermutlich 5W angenommen. Die Rechnung ist nachvollziehbar. Die Schüler nehmen z.B. den Mittelwert 0,4€ Kosten.)

Schüler: „Und wieviel CO₂ wären 0,9 kWh?“

ChatGPT: „Bei etwa 400g CO₂ pro kWh sind 0,9 kWh * 400g = 360g CO₂.“

Schüler: „Womit kann man 360g CO₂ vergleichen?“

ChatGPT: „Zum Beispiel entspricht das ungefähr einer 2 km Autofahrt mit einem durchschnittlichen Auto oder der Produktion von 2-3 Tassen Kaffee.“

Die Schüler staunen vielleicht: „Oh, zwei Tassen Kaffee verursachen ähnlich viel CO₂ wie ein Monat unsere Lichterkette!“ – Solche Vergleiche sind eindrücklich und könnten direkt als sprechende Grafik ins Poster einfließen (Kaffeetasse vs Lichterkette mit gleich großem CO₂-Symbol).

Differenzierung und weitere Naturwissenschafts-Ideen

Das Beispiel zeigte einen Physiklastigen Kontext. Natürlich lässt sich KI-gestützte Projektarbeit auf andere Naturwissenschaften ausweiten:

Biologie: Projekt zur Umwelt oder Gesundheit. Etwa “Wie sauber ist unser Schulhof-Boden?” – Schüler planen Bodenproben und Analysen, ChatGPT hilft bei Recherche zu Bodentieren oder Schadstoff-Grenzwerten, Canva für Darstellung der Ergebnisse (z.B. einer Boden-pH-Karte). Oder ein Projekt zur Artenvielfalt im Schulgarten mit KI-unterstützter Bestimmung (es gibt KI-Apps zum Erkennen von Pflanzen/Insekten) und Canva als Werkzeug für Plakate.

Chemie: Projekt “Wasserqualität unserer Umgebung” – Gruppen untersuchen Leitungswasser vs. Flusswasser. ChatGPT kann erklären, welche Indikatoren (pH, Härte, Nitrat…) relevant sind, ggf. Versuchsaufbau vorschlagen. Am Ende werden Ergebnisse in Canva-Infografiken zusammengefasst.

Informatik/Technik: Hier könnte KI sogar direkt Thema sein (z.B. Bau eines einfachen KI-Experiments), aber im Sinne von mit KI lernen könnte man ein Projekt zur Datenauswertung machen, wo ChatGPT bei der Interpretation hilft (z.B. Auswertung einer Umfrage im Physikunterricht, “Smartphone-Nutzung und Schlaf” – Daten erheben, KI befragen wie man Korrelationen berechnet, etc.).

Differenzierung: Naturwissenschaftliche Projekte können komplex sein, daher sollte man Umfang und Tiefe ans Niveau der Lernenden anpassen. Schwächere Schüler*innen brauchen engere Führung (ggf. Arbeitsblatt mit Leitfragen, die sie ChatGPT stellen sollen, damit sie Schritt für Schritt gehen). Leistungsstärkere kann man relativ autonom arbeiten lassen und sie vielleicht zusätzlich fordern, tiefer ins Theoretische zu gehen (z.B. eigene Messungen statistisch absichern, Fehleranalyse, etc., wobei ChatGPT sogar helfen kann, was “Standardabweichung” bedeutet).

Auch bei der Ergebnisdarstellung kann man differenzieren: Manche Gruppen machen vielleicht ein einfaches Plakat mit Stichpunkten, andere drehen ein Video mit Sprechertext (ChatGPT kann Skripte vorschlagen). Erlaubt ist, was die Lernziele erfüllt.

Lehrer-Tipp: Bei experimentellen Projekten sollte die Lehrperson immer einen Plan B in der Tasche haben. Falls z.B. Messungen gar nicht klappen (Gerät defekt, keine Daten…), kann ChatGPT simulierte Daten liefern: „Wie könnten beispielhafte Messwerte aussehen?“ – Nicht optimal, aber bevor eine Gruppe verzweifelt, kann man sie so retten und dennoch den Teil der Auswertung durchführen lassen. Zudem sollten Sicherheitsaspekte immer bedacht sein: Wenn Experimente durchgeführt werden, beaufsichtigen Sie diese, auch wenn die KI Anleitung gibt. Die Verantwortung liegt letztlich bei uns in der realen Welt.

Durch den Einsatz von ChatGPT in solchen Projekten lernen Schüler*innen auch, dass Naturwissenschaft nicht nur starres Befolgen eines Kochrezepts ist, sondern ein kreativer Prozess. Sie dürfen Fragen stellen – auch an eine KI – und bekommen Hilfestellungen, die ihnen erlauben, eigenständig weiterzudenken. Sie erfahren aber ebenso, dass nicht jede KI-Antwort stimmt, was kritisches Denken fördert. So eine Projektarbeit spiegelt ziemlich genau wider, wie im echten Wissenschafts- und Ingenieursleben heute oft gearbeitet wird: Man nutzt digitale Tools, holt sich Anregungen aus dem Netz (Stack-Exchange & Co – für Schüler halt ChatGPT), und man bereitet Ergebnisse professionell auf. Eine bessere Vorbereitung auf zukünftiges Lernen und Arbeiten kann man sich kaum wünschen.

(Eine ausführliche Projektbeschreibung „Lichterketten & Klimaschutz“ mit Beispieldaten und Grafiken steht im Downloadbereich zur Verfügung, falls Sie dieses Szenario direkt im Unterricht ausprobieren möchten.)

Mini-Fallstudie aus der DACH-Region: „Goethe vs. ChatGPT“ im Deutschunterricht

Zum Abschluss dieses Kapitels schauen wir in ein reales Beispiel, wie KI in einem Projekt an einer Schule in Deutschland eingesetzt wurde – allerdings mal etwas andersherum: Hier war die KI selbst Gegenstand des Projekts. Am evangelischen Gymnasium zum Grauen Kloster in Berlin führte Dr. Kaspar Renner mit einer 10. Klasse (Jgst. UIIa) im Februar 2024 das Projekt „Goethe vs. ChatGPT“ durch. Die Leitfrage provokant: Wozu noch Goethe interpretieren, wenn ChatGPT es besser kann? – Die Schüler*innen sollten die Fähigkeiten und Grenzen von ChatGPT beim Analysieren und Dichten von Lyrik ausloten.

In Kleingruppen nahmen sie sich Goethe-Gedichte vor, beispielsweise „Prometheus“. Mithilfe von ChatGPT ließen sie das KI-Tool zunächst Interpretationen des Gedichts generieren und anschließend Versuche unternehmen, das Gedicht in moderne Sprache zu aktualisieren. Die Ergebnisse wurden dann mit den menschlichen Interpretationen und Nachdichtungen der Schüler verglichen.

Die Fallstudie verlief äußerst aufschlussreich: Bei der tiefgehenden Interpretation versagte ChatGPT erwartungsgemäß – feinsinnige Bedeutungen und lyrische Tiefe konnte es nicht vollständig erfassen. So attestierten die Schüler dem Chatbot: „An der Interpretation von Goethes ‘Prometheus’ scheitert der Chatbot kläglich.“ Dagegen war das Umdichten erstaunlich gelungen in mancher Hinsicht: ChatGPT konnte prächtige Metaphern im Goethe-Stil produzieren und den Konflikt des Gedichts kreativ ins Heute übertragen – plötzlich ging es nicht mehr um Zeus vs. Prometheus, sondern um Mensch vs. KI (eine sehr passende Modernisierung!). Ein Beispiel, das im Projekt entstand: Goethes Vers „Ich kenne nichts Ärmeres / Unter der Sonn’ als euch, Götter!“ verwandelte ChatGPT in „Ich kenne nichts Mächtigeres / Unter dem Datenhimmel als uns Menschen!“. Das zeigt zum einen die Fähigkeit der KI, sprachgewaltige Bilder zu finden, zum anderen entlarvten die Schüler*innen aber auch Schwächen: Das Versmaß stimmte oft nicht, und das Gefühl fehlte den KI-Verstextungen spürbar.

Am Ende konnten die Jugendlichen klar benennen: ChatGPT ist ein faszinierendes Werkzeug, um kreativ mit Sprache zu spielen und Variationen zu erzeugen, aber es ersetzt nicht die menschliche Kreativität und Interpretation. Sie erhielten einen viel tieferen Zugang zu Goethe, gerade weil sie gesehen haben, was einer Maschine dabei fehlt – nämlich echtes nachempfundenes Erleben. Dieses Projekt vereinte also Literaturunterricht mit Medienkompetenz und Ethik: Die Frage „Können Maschinen Kreativität ersetzen?“ wurde unmittelbar erfahrbar und kontrovers diskutiert.

Für unseren Kontext – KI-gestützter Unterricht – zeigt diese Fallstudie aus der DACH-Region, dass KI sowohl Werkzeug als auch Diskussionsgegenstand sein kann. Die Schüler*innen arbeiteten kollaborativ (Mensch & Maschine als ungleiches Team) und projektartig über mehrere Stunden. Das Echo war positiv: Die Lernenden waren hoch motiviert, weil sie in eine Wettbewerbsrolle traten („Wir gegen ChatGPT – wer dichtet besser?“) und weil sie die sonst vielleicht schwer zugängliche Klassik auf einmal in hippe Gegenwartsverse verwandeln konnten. So eine Idee ließe sich durchaus abgewandelt übernehmen: z.B. in Englisch “Shakespeare vs. ChatGPT” oder in Geschichte Quellenanalyse mit KI vs Mensch. Wichtig ist stets die reflektierte Auswertung: Wo glänzt KI, wo enttäuscht sie?

Im Berliner Projekt war das Fazit jedenfalls klar: ChatGPT kann ein toller Mit-Dichter sein, aber Goethe’s Genie ersetzt es nicht. Und vermutlich hatten die Schüler*innen selten so viel Spaß und Erkenntnisgewinn zugleich im Deutschunterricht wie in diesem experimentellen Wettstreit zwischen Mensch und Maschine.

Reflexionsfragen

Zum Abschluss von Kapitel 4 laden wir Sie ein, über folgende Fragen nachzudenken. Sie dienen dazu, die vorgestellten Ideen auf Ihre eigene Unterrichtspraxis zu übertragen und eventuelle Herausforderungen zu antizipieren:

In welchem der Hauptfächer sehen Sie persönlich das größte Potenzial, KI-Tools wie ChatGPT und Canva einzusetzen? – Warum gerade dort? Gibt es bereits konkrete Inhalte oder Reihen in Ihrem Plan, wo Sie ein beschriebenes (oder ähnliches) Projekt integrieren könnten?

Wie würden Sie die Nutzung von ChatGPT in Ihrer Klasse regeln? – Haben Sie Bedenken wegen Mogeln oder Abhängigkeit? Welche Spielregeln (wie z.B. die Dokumentation von Prompts oder Beschränkung auf bestimmte Einsatzbereiche) erscheinen Ihnen sinnvoll, um einen förderlichen KI-Einsatz sicherzustellen?

Differenzierung: – Denken Sie an die Leistungsbandbreite Ihrer Schüler*innen. Wie können Sie sicherstellen, dass sowohl schwächere als auch stärkere Lernende von KI-gestützten Projekten profitieren? Wo brauchen einzelne evtl. extra Unterstützung (technisch oder fachlich), und wo können Sie Freiräume für besonders Kreative schaffen?

Technische Ausstattung und Vorbereitung: – Ist Ihre Schule gerüstet für solche Vorhaben (ausreichend Geräte, stabile Internetverbindung, Canva-Zugang für SuS)? Wenn nicht, welche Alternativlösungen gäbe es (z.B. Arbeiten in Offline-Phasen planen, ChatGPT-Ergebnisse über den Lehreraccount laufen lassen, etc.)? Welche vorbereitenden Schritte müssten Sie unternehmen, bevor es losgehen kann (z.B. Elterninfo, Tool-Einrichtungen, kleine Übungseinheiten zu ChatGPT)?

Kompetenzgewinn vs. Zeitaufwand: – Projektarbeit kostet bekanntlich Zeit. Überlegen Sie, wie Sie die Balance halten: Lassen sich durch KI einige zeitaufwändige Schritte so abkürzen, dass Sie mehr Raum für anderes haben? (Beispiel: ChatGPT liefert schnelle Infos, dafür können Schüler mehr Zeit ins Experimentieren oder Gestalten stecken.) Haben Sie den Eindruck, dass unterm Strich der Lernzuwachs (fachlich und methodisch) den Aufwand rechtfertigt? Wo liegen eventuelle Stolpersteine, und wie könnten Sie diese beheben?

Nehmen Sie sich ruhig etwas Zeit, diese Fragen für sich zu beantworten oder mit Kollegen zu diskutieren. Oft entstehen daraus neue Ideen oder Klarheit darüber, wie man ein Projekt konkret angehen möchte.

Checkliste: KI im kollaborativen Projektunterricht

Bevor Sie nun selbst mit ChatGPT, Canva & Co. im Unterricht durchstarten, hilft vielleicht ein kurzer Blick auf diese Checkliste. Sie fasst die wichtigsten Punkte für Planung und Durchführung zusammen:

[image: ] Geeignetes Projektthema gewählt: Passt das Vorhaben in meinen Lehrplan und zu meiner Klasse? (Thema motivierend, genügend Zeit, klare Lernziele)

[image: ] KI-Tools vorab getestet: Ich habe ChatGPT mit ähnlichen Prompts ausprobiert, um zu sehen, welche Ergebnisse zu erwarten sind. Ich kenne die Basics von Canva und habe ggf. Beispielvorlagen vorbereitet.

[image: ] Rahmenbedingungen geklärt: Verfügt jede Gruppe über die nötige Technik (Geräte, Internet)? Ist der Zugang zu ChatGPT (Alter, Accounts) und Canva (Education-Lizenz) organisiert? Habe ich Alternativen parat, falls technische Probleme auftreten?

[image: ] Einführung der Tools: Den Schüler*innen ist der Zweck von ChatGPT und Canva im Projekt klar. Ich habe kurz demonstriert, wie man z.B. einen guten Prompt stellt oder in Canva Objekte bearbeitet. Erwartungen wurden kommuniziert (KI als Hilfe, nicht als Schummler).

[image: ] KI-Policy definiert: Gemeinsam mit der Klasse oder im Kollegium habe ich Regeln festgelegt: z.B. Welche Schritte dürfen mit KI erledigt werden, wie wird Quellen-/KI-Nutzung gekennzeichnet, Umgang mit Fehlern, Datenschutz (keine Klarnamen etc. eingeben). Diese Regeln sind allen bewusst.

[image: ] Gruppeneinteilung und Rollen: Die Team-Zusammensetzung steht, inkl. eventueller Zuteilung von Rollen (je nach Projekt: Rechercheur, Schreiber, Designer, etc.). Differenzierungsbedarf berücksichtigt (ggf. heterogene Gruppen oder zielgleiche Gruppen mit extra Aufgaben für Schnellere).

[image: ] Zeitplan und Meilensteine: Das Projekt ist in Etappen eingeteilt. Die Schüler wissen, bis wann Ideenfindung, Info-Sammlung, Ausarbeitung, Gestaltung etc. erfolgen sollen. Ich plane Puffer ein, falls es irgendwo hakt – und habe Zwischenchecks (z.B. am Ende jeder Stunde kurzer Austausch: Wer braucht Hilfe? Wo stehen wir?).

[image: ] Begleitmaterial: Falls nötig, habe ich Arbeitsblätter, Hilfekarten oder digitale Tutorials bereitliegen (z.B. „So meldest du dich bei Canva an“, „Beispiel-Prompts für ChatGPT“). Im Downloadmaterial dieses Buchkapitels finde ich Vorlagen, die ich dafür nutzen oder anpassen kann.

[image: ] Sicherheitsaspekte: Bei Experimenten: Laborsicherheit gewährleistet, Aufsicht geplant. Bei Online-Arbeit: Inhaltefilter und Jugendschutz bedacht (ChatGPT sollte keine explicit prompts bekommen; ich monitore die Interaktionen dezent).

[image: ] Ergebnis-Präsentation vorbereitet: Ich habe entschieden, wie die Projektprodukte präsentiert oder eingesammelt werden (Messe, Vorträge, Abgabe PDF, etc.). Gegebenenfalls habe ich einen Bewertungsrubrik oder Feedbackbogen parat, um die Leistungen fair zu würdigen – inklusive der sinnvollen KI-Nutzung als positives Kriterium.

[image: ] Reflexion einplanen: Zum Abschluss habe ich Fragen oder eine kleine Runde vorgesehen, wo wir den Prozess auswerten: Was lief gut mit KI? Was würden wir nächstes Mal anders machen? So lernen alle daraus, auch ich als Lehrkraft, um künftige KI-Projekte noch besser zu gestalten.

[image: ] Teilen & Vernetzen (optional): Falls es die Schulkultur zulässt, habe ich überlegt, wie wir das tolle Ergebnis nach außen zeigen können (Schulwebsite, Elternabend, Wettbewerb… siehe nächsten Abschnitt). Das steigert die Wertschätzung für die Arbeit der Schüler und das Thema KI im Unterricht allgemein.

Diese Checkliste lässt sich natürlich je nach Projekt erweitern. Nutzen Sie sie gern als Ausgangspunkt und hängen Sie Zettel in Ihr Vorbereitungsnotizbuch oder pinnen Sie sie an die Pinnwand im Lehrerzimmer, um Kollegen zu inspirieren. Mit guter Planung wird Ihr KI-gestütztes Unterrichtsprojekt nicht nur reibungsloser ablaufen, sondern Ihnen auch Sicherheit geben, Neuland zu betreten. Und selbst wenn mal etwas unvorhergesehen schiefgeht – betrachten Sie es sportlich, oft lernt man gemeinsam mit den Schüler*innen gerade aus solchen Situationen.

Teilen & Vernetzen

Sie haben nun einen Einblick, wie KI-Tools wie ChatGPT und Canva in den Hauptfächern gewinnbringend eingesetzt werden können. Vielleicht juckt es Sie schon in den Fingern, eigene Projekte zu starten. Bleiben Sie dabei nicht allein! Tauschen Sie sich mit anderen Lehrkräften aus, um Erfahrungen und Ideen zu teilen. Gemeinsam geht vieles leichter, und man kann voneinander lernen, was in der Praxis funktioniert.

Hier ein paar Anregungen, wie Sie sich vernetzen können:

Kollegium und Schulnetzwerke: Erzählen Sie Kolleg*innen von Ihren Vorhaben. Vielleicht gibt es an Ihrer Schule bereits jemanden, der KI im Unterricht ausprobiert hat. Initiieren Sie kleine Fortbildungsrunden: Warum nicht in der nächsten Fachkonferenz 10 Minuten über ChatGPT-Erfahrungen sprechen? Eventuell lässt sich sogar ein fachübergreifendes Projekt im Team-teaching entwickeln, wie unser Kapitel es angedeutet hat.

Twitter-Lehrerzimmer und soziale Medien: Online gibt es zahlreiche engagierte Lehrkräfte, die ihre KI-Unterrichtsideen teilen. Unter dem Hashtag #twlz (Twitter-Lehrerzimmer) finden Sie z.B. oft Posts zu digitalen Tools, inkl. KI. Folgen Sie dort Pionier*innen der digitalen Bildung – einige Namen fielen schon im Text (z.B. @alles_sophie, @hav_hendrik …). Auch auf LinkedIn oder in Facebook-Gruppen (Stichwort “Lehren mit KI”) werden Erfahrungen ausgetauscht. Trauen Sie sich ruhig, Fragen zu stellen oder Ihre eigenen Ergebnisse zu zeigen – die Community ist in der Regel sehr unterstützend und freut sich über jeden, der KI konstruktiv nutzen möchte.

Fortbildungen und Online-Kurse: Nutzen Sie Angebote wie die der KI-Campus Plattform oder Webinare von Lehrerfortbildungsinstituten. Dort können Sie nicht nur lernen, sondern auch Mitstreiter treffen. Vielleicht entsteht daraus sogar eine projektübergreifende Zusammenarbeit: Man könnte z.B. einen Schulpartner in einer anderen Stadt finden und gemeinsame Projekte durchführen (etwa Brieffreunde via KI).

Teilen Sie Ergebnisse öffentlich: Wenn Ihre Schüler*innen ein tolles Produkt erstellt haben – seien es Texte, Präsentationen, Videos – überlegen Sie, ob Sie (mit Einverständnis) Ausschnitte veröffentlichen. Ein Schulblog, die lokale Presse, die Schul-Website oder Messen (wie Jugend präsentiert o.Ä.) bieten Bühne. So erfahren auch andere von den Möglichkeiten KI-gestützten Unterrichts und Ihre Klasse bekommt verdiente Anerkennung. Gleichzeitig knüpfen Sie Kontakte zu Interessierten.

Bleiben Sie up to date: KI entwickelt sich rasend schnell. Halten Sie Ausschau nach neuen Tools (z.B. andere Chatbots, spezialisierte Lern-KIs) – in Kapitel 5ff dieses Buches werden weitere vorgestellt. Vernetzung heißt auch, am Ball zu bleiben, was Forschung und Best Practices angeht. Abonnieren Sie Newsletter oder Blogs (wie den von Manuel Flick oder die Beiträge auf ), um regelmäßig frische Impulse zu bekommen.

Zum Teilen gehört ebenfalls, Erfolge und Misserfolge ehrlich zu kommunizieren. Scheuen Sie sich nicht, auch mal zu berichten, wenn etwas nicht so gut klappte – oft sind genau diese Erkenntnisse wertvoll, und gemeinsam findet man Lösungen. Die Integration von KI in den Unterricht ist für uns alle neu; wir sind alle Lernende auf diesem Gebiet, genau wie unsere Schüler*innen.

Zusatzmaterial: Vergessen Sie nicht, die zum Buch gehörenden Online-Ressourcen herunterzuladen. Dort finden Sie Vorlagen, Beispielarbeiten und ggf. Linksammlungen zu Communities. Nutzen Sie diese Materialien und passen Sie sie an – und wenn Sie Verbesserungen haben, geben Sie sie gerne an das Netzwerk weiter.

Dieses Kapitel endet hier, aber Ihr Weg mit KI-gestütztem Unterricht fängt vielleicht jetzt erst richtig an. Wir freuen uns darauf, von Ihren Erfahrungen zu hören – sei es auf einer Tagung, online oder in einem persönlichen Gespräch. Gemeinsam können wir die Schule von morgen gestalten, in der KI ein natürlicher Partner für kreatives, kollaboratives Lernen ist.

Also: **Teilen Sie Ihre Ideen, vernetzen Sie sich – und vor allem, viel Freude und Erfolg beim Ausprobieren!**[image: ] 




Kapitel 5: Individuelles Lernen mit KI in den Hauptfächern

Montagnachmittag in einer 8. Klasse: Deutschstunde. Frau Weber sieht ihre Schüler*innen über eine Schreibaufgabe gebeugt. Anna schreibt eifrig – sie ist gleich fertig und wünscht sich mehr Herausforderung. Ben starrt frustriert auf ein leeres Blatt; ihm fehlen Ideen für den ersten Satz. Carla kämpft mit Rechtschreibung und hat Sorge vor Fehlern. Im Matheunterricht zuvor ein ähnliches Bild: Einige lösten die Aufgaben im Nu und langweilten sich, während andere noch mit den Grundlagen rangen. Frau Weber denkt sich: „Ich würde so gerne mehr differenzieren, aber wann soll ich das denn noch machen?“. – Kommt Ihnen dieses Gefühl bekannt vor? Hier kann KI-Unterstützung helfen.

Abbildung: Künstliche Intelligenz kann Lehrkräfte entlasten, indem sie Schülerinnen und Schüler individuelle Unterstützung bietet. So bleibt mehr Zeit für echte Interaktion im Unterricht.

In diesem Kapitel erfahren Sie, wie KI-Tools wie ChatGPT und Canva dabei helfen, individuelles Lernen in den Hauptfächern Deutsch, Mathematik, Englisch und Naturwissenschaften umzusetzen. Anhand von praxisnahen Use-Cases (Klassenstufen 7–9) zeigen wir Schritt für Schritt, wie Sie mit fertigen Prompts, Varianten und Anleitungen die Lernenden auf ihrem Niveau abholen können. Jede Sektion schließt mit Reflexionsfragen, einer Checkliste und einer Mini-Fallstudie aus dem deutschsprachigen Schulalltag, damit Sie das Gelernte direkt einordnen und anwenden können. Los geht’s – entdecken Sie, wie KI-gestützter Unterricht Sie im Alltag entlasten und Ihre Schüler*innen motivieren kann!

Datenschutz und Ethik: Bevor Sie KI im Klassenzimmer einsetzen, beachten Sie die schulischen Richtlinien. Verwenden Sie keine echten Namen oder sensiblen Daten von Schüler*innen in Prompts. Machen Sie Ihre Klasse zudem darauf aufmerksam, dass KI-Antworten nicht immer korrekt sind – kritisches Überprüfen ist . Besprechen Sie, dass KI ein Hilfsmittel ist, kein Ersatz für eigenes . So fördern Sie Medienkompetenz und halten rechtliche Vorgaben ein.

Deutschunterricht: KI als persönlicher Schreib- und Lese-Coach

Stellen Sie sich vor, Sie könnten jedem Ihrer Schüler*innen einen persönlichen Schreibcoach zur Seite stellen, der rund um die Uhr verfügbar ist. Mit ChatGPT rückt dieser Wunsch in greifbare Nähe. Im Deutschunterricht kann eine KI individuell auf Texte der Lernenden reagieren, Feedback geben, beim Formulieren helfen und sogar Leseschwierigkeiten abbauen. In diesem Use-Case zeigen wir, wie Sie ChatGPT gezielt als Schreib- und Lesecoach einsetzen – für kreative und für verbessernde Schreibübungen – und wie Canva dabei helfen kann, Ergebnisse motivierend zu präsentieren.

Anwendungsszenario: Schreibwerkstatt mit KI-Unterstützung

Ausgangslage: Die Klasse 8b soll im Rahmen einer Schreibwerkstatt eigene Kurzgeschichten verfassen. Einige sind sehr versiert und experimentieren mit Stilmitteln, andere tun sich schwer, überhaupt einen Textumfang von einer Seite zu füllen. Hier setzt ChatGPT an, um individuelles Schreibtraining zu ermöglichen.

Vorgehen Schritt-für-Schritt:

Einführung der KI als Schreibassistent: Erklären Sie den Schülerinnen, dass sie ChatGPT als sparrings partner nutzen dürfen. Legen Sie gemeinsam Grundregeln fest – z.B. dass die Ideen der Schülerinnen im Vordergrund stehen und die KI nur unterstützend eingreift.

Ideenfindung mit KI: Für Schreibschwache kann ein vorbereiteter Prompt helfen: „Gib mir drei kreative Ideen, worüber ich eine Kurzgeschichte schreiben könnte, die in einer Schule spielt.“ ChatGPT liefert daraufhin z.B. Stichpunkte (Geister in der Schulbibliothek, ein neues Wunderkind in der Klasse, …). Durch gezielte Rückfragen oder Varianten können sich unsichere Schreiberlinge ein für sie spannendes Thema erarbeiten.

Tandem-Schreiben („Schreibpartner“): Starten Sie eine Wechselgeschichte : Die Schülerin schreibt den ersten Absatz der Geschichte selbst. Anschließend bittet sie ChatGPT, die Geschichte mit einem nächsten Absatz fortzuführen. Nun ist wieder die Schülerin dran, an den überraschenden Wendungen der KI anzuknüpfen. Dieses abwechselnde Schreiben mit dem Tandempartner ChatGPT motiviert vor allem Kreative – der Verlauf der Geschichte bleibt unvorhersehbar und jedes Werk einzigartig. Wichtig: Die Schüler*innen sollen die Kontrolle behalten und die KI-Ideen als Inspiration sehen.

Textüberarbeitung und Feedback: Für fortgeschrittene Schreiber oder am Ende des Schreibprozesses kann ChatGPT als stilistischer Ratgeber dienen. Ein möglicher Prompt für das Tool lautet: „Lies meinen Text und mache drei Vorschläge, wie ich Ausdruck und Spannungsbogen verbessern kann.“ – Die KI analysiert den Schülertext (nachdem dieser hineinkopiert wurde) und gibt konstruktive Vorschläge. Beispielsweise könnte eine Rückmeldung lauten: „Varriere die Satzanfänge – z.B. statt immer ‘Dann...’ könntest du schreiben ‘Plötzlich...’ – das erhöht die Spannung.“ Außerdem könnte ChatGPT auf Rechtschreibfehler hinweisen und Alternativen anbieten. Studien zeigen, dass solches unmittelbares Feedback Lernenden helfen kann, ihre Texte zu optimieren.

Umsetzung der Verbesserungsvorschläge: Besprechen Sie, welche KI-Vorschläge sinnvoll sind. Die Schüler*innen überarbeiten daraufhin ihren Text eigenständig. So lernen sie unmittelbar, ihr Schreibprodukt zu reflektieren und zu verbessern – ein individueller Lernprozess, der normalerweise in der Intensität kaum für alle gleichzeitig durch die Lehrkraft leistbar wäre.

Optional – Präsentation mit Canva: Haben alle ihren überarbeiteten Text fertig, kommt Canva ins Spiel. Statt einfach auszudrucken, können die Schülerinnen z.B. ein ansprechendes E-Book oder eine kleine Anthologie gestalten. Mit Canva lassen sich attraktive Vorlagen für Geschichten, mit passenden Illustrationen und schönem Layout, verwenden. Jeder gestaltet eine Seite für die eigene Geschichte – so entsteht ein gemeinsames Buch der Klasse, das alle individuellen Geschichten würdigt. Alternativ können einzelne Geschichten als Poster oder Blog-Beitrag (passwortgeschützt) publiziert werden. Canva bietet hierfür kostenfreie Bildungs-Accounts und zahlreiche Vorlagen, sodass auch gestalterisch Unerfahrene rasch Erfolgserlebnisse haben.

Differenzierung: Dieses Setting lässt sich leicht auf unterschiedliche Niveaus anpassen. Schwächere Schreiberinnen erhalten mehr Unterstützung durch die KI (z.B. häufiger Tandemphasen und konkret formulierte Hilfs-Prompts), während stärkere gezielt nach feineren Stil-Tipps fragen können. ChatGPT kann Antworten zudem sprachlich vereinfacht formulieren, wenn es z.B. in einfacher Sprache oder auf einem bestimmten Niveau (A2, B1…) antworten soll. Damit können auch Schülerinnen mit Lese- und Rechtschreibschwierigkeiten eigenständig mit den Vorschlägen arbeiten – unbekannte Wörter ließen sich etwa via KI erklären oder umschreiben lassen.

Varianten & Erweiterungen: Denkbar ist auch der Einsatz als Rechtschreibtrainer: Lassen Sie die KI Sätze mit typischen Fehlern generieren, die die Schüler*innen dann korrigieren müssen (eine Art individuelles Quiz). Für funktionale Schreibübungen (z.B. Bewerbungsschreiben in Klasse 9) kann ChatGPT Feedback zur Formulierung geben oder zusätzliche Beispielphrasen liefern. Wichtig ist stets, dass die Lernenden verstehen: Nicht die KI schreibt ihren Text, sondern sie selbst – die KI ist ihr Werkzeug zum Feinschliff. Abschließend könnten alle Texte in einer Peer-Review-Runde gegenseitig gelesen werden, sodass trotz individueller Pfade ein Austausch stattfindet.

Reflexionsfragen

Rolle der KI: Wie unterscheidet sich Feedback von ChatGPT von dem einer Lehrkraft oder Mitschüler*in? In welchen Fällen könnte KI-Feedback hilfreich sein, in welchen weniger?

Motivation: Haben alle Lernenden vom Tandem-Schreiben mit der KI profitiert, oder gab es Fälle, in denen es kreative Prozesse gehemmt hat? Wie könnten Sie diese Methode noch motivierender gestalten?

Eigenständigkeit: Wie stellen Sie sicher, dass Schüler*innen trotz KI-Unterstützung eigene Ideen entwickeln und nicht bloß Vorschläge der KI übernehmen?

Datenschutz & Plagiat: Wie thematisieren Sie im Unterricht, was erlaubt ist und was nicht? (Stichwort: Darf KI für Hausaufgaben genutzt werden? Wie kennzeichnet man KI-Beiträge im Text?)

Übertragbarkeit: In welchen anderen Aufgabenformaten (z.B. Interpretation, Erörterung) könnte ChatGPT sinnvoll als Schreibhilfe dienen? Wo würden Sie Grenzen ziehen?

Checkliste

[image: ] Klare Zielsetzung kommunizieren: Erklären Sie den Schüler*innen, warum sie ChatGPT nutzen – z.B. um individuelle Rückmeldungen zu erhalten oder Schreibblockaden zu lösen.

[image: ] Regeln festlegen: Definieren Sie, was erlaubt ist (z.B. Ideen holen, Korrekturvorschläge einholen) und was nicht (z.B. ganzen Aufsatz von KI schreiben lassen). Erinnern Sie an den verantwortungsvollen Umgang mit KI.

[image: ] Qualität vor Geschwindigkeit: Ermutigen Sie die Lernenden, die Vorschläge der KI kritisch zu prüfen und nur das zu übernehmen, was ihren Text wirklich verbessert. Lieber weniger, aber bewusste Änderungen.

[image: ] Schrittweise Integration: Nutzen Sie ChatGPT zunächst in geführten Übungen (etwa Tandem-Schreiben im Unterricht), bevor die Schüler*innen es eigenständig z.B. bei Hausaufgaben einsetzen. So sammeln alle sichere Erfahrungen.

[image: ] Kombination von Tools: Denken Sie daran, weitere KI-Tools bei Bedarf einzubinden. Beispielsweise leistet DeepL Write hervorragende Dienste bei der Grammatik- und Stilprüfung deutscher Texte. ChatGPT selbst ist gut im Ideengeben und Erklären, aber speziell bei Rechtschreibung können spezialisierte Tools Ergänzung bieten.

[image: ] Erfolgserlebnisse teilen: Nutzen Sie Plattformen wie Canva, um die entstandenen Texte attraktiv aufzubereiten. Eine schöne Präsentation steigert die Wertschätzung der Arbeit und motiviert, solche Projekte zu wiederholen.

Mini-Fallstudie: Schreibhürden überwinden mit KI

Frau Sommer unterrichtet Deutsch an einer Sekundarschule in Österreich. Zu Beginn des Schuljahres mussten ihre Schülerinnen eine Erlebniserzählung schreiben. „Die Leistungsunterschiede waren enorm“, berichtet sie – einige Texte umfassten drei Seiten, andere nicht mal einen vollständigen Absatz. Frau Sommer führte daraufhin ChatGPT als individuellen Schreibcoach ein. Schwächere Schreiberlinge erhielten mithilfe vorbereiteter Prompts zunächst Ideenstützen und holten sich Formulierungshilfen. Stärkere hingegen ließen sich von ChatGPT alternative Enden für ihre Erzählung vorschlagen, um daraus neue Inspiration zu ziehen. Alle Schülerinnen nutzten das Tool am Ende, um ihre Rechtschreibung zu prüfen. „Innerhalb weniger Wochen stieg das Schreibniveau merklich. Vor allem meine sonst so zurückhaltenden Schülerinnen schrieben plötzlich viel kreativere Texte“, stellt Frau Sommer fest. Wichtig war ihr jedoch, immer wieder zu betonen, dass die Ideen von den Lernenden kommen müssen. Die KI diente lediglich als Hilfsmittel zur Überwindung von Schreibblockaden und zur schnellen Rückmeldung. Die Schülerinnen reflektierten in einer Abschlusssitzung, welche Vorschläge von ChatGPT hilfreich waren und wo sie auch falsche oder unpassende Ratschläge geben konnte – eine Übung in Quellenkritik und Selbstständigkeit. Dieses Fallbeispiel zeigt: Mit klarem Rahmen kann KI gerade im Deutschunterricht helfen, individuelle Schreibhürden abzubauen und die Freude am Schreiben zu fördern.

Mathematikunterricht: Individuelle Hilfestellungen und Übungen mit KI

Mathe gilt oft als das Fach, in dem die Leistungsunterschiede besonders augenfällig sind. Während der eine Schüler die Lösung schon im Kopf hat, versteht die andere Schülerin noch nicht richtig, wie sie anfangen soll. ChatGPT kann hier zum digitalen Lernbegleiter werden, der jeden Schülerin genau dort abholt, wo er/sie steht. In diesem Use-Case betrachten wir, wie KI im Mathematikunterricht eingesetzt werden kann, um binnendifferenziert zu üben: von automatisierten Wissenskarten (Hilfekarten) über personalisierte Erklär-Dialoge bis hin zur kreativen Aufgabenstellung. Auch Canva kann eingebunden werden, z.B. um Lernposter oder visualisierte Lösungswege zu gestalten.

Anwendungsszenario: Mathe-Coach im Taschenformat

Ausgangslage: In einer 7. Klasse Gymnasium behandeln Sie lineare Gleichungen. Nach einer Übungsphase zeigt sich: Ein Teil der Klasse hat das Prinzip bereits verinnerlicht und löst auch komplexere Gleichungen sicher, während ein anderer Teil noch mit den Grundschritten Schwierigkeiten hat. Sie möchten jedem gerecht werden – idealerweise sollten die stärkeren Schüler*innen weitergefördert werden, ohne dass die Schwächeren den Anschluss verlieren.

Vorgehen Schritt-für-Schritt:

Differenzierte Übungsaufgaben generieren: Mit ChatGPT können Sie schnell Aufgaben in verschiedenen Schwierigkeitsstufen erstellen lassen. Zum Beispiel: „Erstelle fünf lineare Gleichungen zum Üben: zwei sehr einfache zum Auflösen in einer Schrittfolge, zwei mittelschwere mit einer kleinen Fallstricke, und eine anspruchsvollere, die eine Umformung erfordert.“ – Die KI liefert einen Satz Aufgaben, den Sie bei Bedarf noch anpassen. So erhalten alle Schüler*innen passende Übungen: Die einen festigen die Grundlagen an leichten Gleichungen, die anderen knobeln an herausfordernden Fällen.

Wissenskarten zur Selbsthilfe bereitstellen: Ein bewährtes Differenzierungswerkzeug sind Hilfekarten. Statt diese mühsam per Hand zu erstellen, lassen Sie doch einfach ChatGPT Vorschläge liefern. Etwa so: „Gib mir zu folgender Gleichung (…) $3x + 5 = 17$ … drei gestufte Tipps: Der erste Tipp soll nur einen Denkanstoß geben, der zweite soll Teilschritte aufzeigen, der dritte nahe an der Lösung führen, ohne sie vollständig zu verraten.“ – Die KI könnte daraufhin drei Wissenskarten vorschlagen, z.B.: Tipp 1: „Welche Zahl müsste man auf beiden Seiten subtrahieren, um x allein zu bekommen?“ – Tipp 2: „Ziehe 5 auf beiden Seiten ab. Was ergibt 17 - 5? Teile dann durch 3.“ – Tipp 3: „Nachdem du 5 subtrahiert hast, erhältst du $3x=12$. Dividiere durch 3, um $x=4$ zu finden.“ Auf diese Weise haben Sie mit minimalem Aufwand drei Differenzierungsstufen parat. Schüler*innen, die ins Stocken geraten, können sich zunächst mit Tipp 1 behelfen. Reicht das nicht, nehmen sie Tipp 2 usw. – sie arbeiten selbstständig weiter, ohne sofort die vollständige Lösung präsentiert zu bekommen.

ChatGPT als individueller Tutor einsetzen: Für fortgeschrittenere Themen oder zur Wiederholung kann ein KI-Chatbot-Dialog sehr effektiv sein. Weisen Sie die Schülerinnen an, ChatGPT in die Rolle eines Mathe-Tutors zu versetzen. Ein Beispielprompt für die Lernenden: „Erkläre mir Schritt für Schritt, wie man folgende Gleichung löst und stelle am Ende jeder Erklärung eine Frage, ob ich es verstanden habe: ...“. Die KI reagiert dann mit einer ausführlichen Erklärung und interaktiven Rückfragen. Dies ermöglicht jedem/jeder Lernenden ein eigenes Tempo und Nachfragen, ohne Hemmungen – die KI „urteilt“ nicht. Im Praxis-Test hat sich gezeigt, dass Schülerinnen durch solche Dialoge mehr Rückfragen stellen als im Klassenplenum, da die KI geduldig jede Frage beantwortet. Wichtig ist hier, vorab klare Limits zu setzen: Die Schüler*innen sollen eigene Lösungswege schildern und die KI nur als Prüfer oder Sparringspartner nutzen, um nicht in Versuchung zu kommen, sich die Lösung komplett vorsagen zu lassen.

Erweiterungs- oder Vertiefungsaufgaben anbieten: Für Schnellrechner*innen kann ChatGPT auch komplexere Aufgaben oder weiterführende Projekte generieren. Z.B.: „Gib mir eine Knobelaufgabe zur Anwendung linearer Gleichungen im Alltag (inkl. Lösung), die meine Top-Schüler herausfordert.“ Hier könnte die KI eine Textaufgabe erfinden, etwa zur Berechnung eines Handyvertrags mit Grundgebühr und variablen Kosten – realitätsnah und anspruchsvoll. Solche AI-generierten Spezialaufträge ermöglichen Enrichment, ohne dass Sie stundenlang Zusatzmaterial suchen müssen.

Lösungsüberprüfung automatisieren: Wenn Schülerinnen eigenständig rechnen, möchten sie zwischendurch wissen, ob ihre Ergebnisse richtig sind. ChatGPT kann auch dafür genutzt werden – zum Beispiel kann eine Lernender seine Lösungsschritte in die Chat-Konversation eingeben und fragen: „Ist mein Lösungsweg korrekt?“ Die KI wird den Weg nachvollziehen und eventuell korrigieren: „Bis zum Äquivalenzumformungsschritt stimmt alles, aber am Ende hast du 12/3 falsch berechnet – das ergibt 4, nicht 3.“ So erhalten auch schwächere Schülerinnen sofortiges Feedback, ohne dass Sie als Lehrkraft alle Zwischenfragen alleine bedienen müssen. Dennoch behalten Sie die Übersicht, indem Sie z.B. feste „Meldestationen“ einbauen, an denen Ergebnisse gemeinsam verglichen werden.

Differenzierung: Wie die obigen Punkte zeigen, bietet ChatGPT vielfältige Differenzierungshilfen – von leicht bis schwer. Leistungsstarke Lernende können die KI nutzen, um tiefer ins Thema einzutauchen (z.B. sich zusätzliche Hintergrundinfos oder kompliziertere Aufgaben geben lassen). Lernschwächere erhalten dagegen kleinschrittige Hilfen, die sie in ihrem Tempo nutzen können. Wichtig ist, die Schüler*innen zu schulen, welche Fragen gute Hilfestellungen liefern. Anfangs werden Sie möglicherweise Beispiel-Prompts vorgeben müssen. Mit etwas Übung lernen die Jugendlichen aber, selbst die richtigen Fragen zu stellen, um passende Unterstützung zu bekommen.

Varianten & Hinweise: Statt ChatGPT direkt von Schülerinnen nutzen zu lassen, können Sie auch vorab KI-generierte Materialien austeilen. Ein Beispiel: Erstellen Sie mit ChatGPT ein arbeitsgleiches Aufgabenpaar – eine einfachere und eine schwerere Variante der gleichen Aufgabe – und lassen Sie die Schülerinnen selbst wählen, womit sie beginnen (Differenzierung durch Wahlmöglichkeit). Oder nutzen Sie KI, um bekannte Formate wie Lernstationen vorzubereiten (inklusive Lösungsblättern zur Selbstkontrolle). Für mündliche Typen: Warum nicht ChatGPT bitten, eine realistische Sachaufgabe als kleine Geschichte zu formulieren? Etwa eine Einkaufssituation mit Prozentrechnen. Solche Kontexte erhöhen oft die Motivation. Sie könnten die Klasse auch einbeziehen, indem Sie gemeinsam mit den Schüler*innen live am Beamer einen Prompt formulieren, um eine Mathe-Rätselgeschichte zu erzeugen – ein kleiner Aha-Moment, wenn die KI binnen Sekunden eine Idee liefert. Generell gilt: Bei aller Begeisterung für die Möglichkeiten sollten Sie die Resultate der KI immer gegenlesen. Gerade in Mathematik können Fehler (Halluzinationen) auftreten – sei es in Rechenoperationen oder Begrifflichkeiten. Nutzen Sie diese ggf. als Lernanlass: Diskutieren Sie in der Klasse, warum eine KI hier z.B. falsch lag, um Verständnis zu vertiefen.

Reflexionsfragen

Akzeptanz: Wie haben Ihre Schüler*innen darauf reagiert, einen „unsichtbaren“ digitalen Tutor zu haben? Gab es Zurückhaltung oder Misstrauen gegenüber den KI-Hilfen?

Lernfortschritt: Lassen sich durch den KI-Einsatz tatsächlich Fortschritte beobachten? Z.B. lösen vormals schwächere Schüler*innen nun Aufgaben eigenständiger? Woran machen Sie den Erfolg fest?

Kontrolle vs. Selbstständigkeit: Wie behalten Sie den Überblick, wer welche Hilfestellungen genutzt hat? Müssen Ergebnisse der KI-Dialoge dokumentiert werden, um bei der Bewertung fair zu bleiben?

Grenzen der KI: Wurden falsche Lösungen oder irritierende Erklärungen von ChatGPT bemerkt? Wie haben Sie bzw. Ihre Schüler*innen damit umgegangen?

Transfer: Könnten Sie sich vorstellen, ChatGPT auch zur Unterstützung in höheren Klassen (z.B. bei komplexer Algebra oder Funktionen) einzusetzen? Welche Anpassungen wären nötig?

Checkliste

[image: ] Vorbereitung der Prompts: Entwickeln Sie für gängige Problemstellungen Ihrer Unterrichtseinheit passende Prompts (z.B. für Hilfekarten, für Erklärdialoge). Testen Sie diese vorab in ChatGPT und justieren Sie, bis die Antworten pädagogisch sinnvoll sind. Speichern Sie sich gute Prompts – z.B. in einer digitalen Sammlung – um sie immer wieder nutzen zu können.

[image: ] Schülertraining: Schaffen Sie Raum, um mit der Klasse das Prompten zu üben. Was passiert, wenn man die Frage unklar stellt vs. präzise? Lassen Sie Schüler*innen selbst Beispiele ausprobieren, damit sie ein Gefühl für effektive Eingaben entwickeln.

[image: ] Mischung aus analogen und digitalen Hilfen: Integrieren Sie KI-Hilfen in Ihre bewährten Unterrichtsformen. Beispiel: Lernstationen mit Tablet-Einsatz an einer Station, an den anderen Stationen aber klassische Materialien. So bleibt Abwechslung und nicht alles verlagert sich in den Chatbot.

[image: ] Qualitätskontrolle: Überprüfen Sie die von ChatGPT generierten Inhalte immer stichprobenartig. Gerade Lösungen und Tipps in Mathe sollten korrekt sein. Im Zweifel eher selber kurz rechnen oder von einem leistungsstarken Schüler gegenchecken lassen. Vertrauen ist gut, Kontrolle bleibt wichtig!

[image: ] Datenschutz wahren: Falls Schüler*innen ChatGPT selbst nutzen, sorgen Sie für anonyme Eingaben. Keine echten Namen oder schulische Daten. In vielen Fällen reicht es, die Aufgabenstellung ohne Kontext einzutippen.

[image: ] Alternative Tools im Blick: Neben ChatGPT gibt es spezialisierte Angebote. MagicSchool AI etwa stellt Lehrkräften fertige KI-Tools zur Differenzierung bereit (z.B. automatisches Anpassen von Texten auf verschiedene Lesestufen oder schnelles Erstellen von Arbeitsblättern). Solche Plattformen laufen im Hintergrund auch nur mit ChatGPT, machen aber die Bedienung noch niederschwelliger. Prüfen Sie, ob solche KI-B Baukästen für Sie interessant sind.

[image: ] Erfolg feiern: Visualisieren Sie mathematische Erkenntnisse kreativ, z.B. indem Sie am Ende ein Canva-Poster gestalten lassen, auf dem jeder Schülerin eine Lernerkenntnis der Stunde festhält (gern mit einem kleinen Beispiel oder einer Grafik). Die KI kann auch hier helfen – etwa um passende Diagramme oder Beispiele vorzuschlagen. Die Ergebnisse können im Klassenraum aufgehängt oder digital geteilt werden und zeigen: Hier lernt jede*r in seinem Tempo, aber am Ende profitieren alle gemeinsam.

Mini-Fallstudie: ChatGPT als Lernassistent im Matheunterricht

Herr Köhler, Mathematiklehrer an einem Gymnasium in NRW, wollte das selbstständige Lernen seiner Zehntklässler fördern. Beim Thema quadratische Gleichungen probierte er etwas Neues: Er entwickelte mit ChatGPT einen persönlichen Lernbegleiter für jeden Schülerin. Die Idee kam aus der Not – in einer offenen Übungsphase fragten ständig mehrere Jugendliche gleichzeitig: „Habe ich das richtig gemacht?“ oder „Können Sie noch mal einen Tipp geben?“. Da 30 Individualfeedbacks parallel schlicht nicht machbar sind, programmierte Herr Köhler im fobizz-KI-Studio einen Chatbot-Assistenten. Dieser unterhielt sich im Chat mit den Lernenden über ihre Lösungswege und gab in kurzen Nachrichten Hinweise. Ein wichtiger Trick: Die Antworten der KI wurden auf etwa 50 Wörter begrenzt und endeten stets mit einer Rückfrage. So mussten die Schülerinnen bei Unklarheiten gezielt nachfragen und blieben denkaktiv. Das Ergebnis: „Alle Schülerinnen haben KI-Gespräche über ihre individuellen Schwerpunkte geführt, zum Teil sogar nochmals zu Hause“, berichtet Herr Köhler begeistert. Er beobachtete, dass besonders die zurückhaltenden Lernenden mutiger Fragen stellten, als würden sie mit einem persönlichen Tutor chatten. Natürlich lief nicht alles perfekt: Leistungsstarke entdeckten auch mal einen Fehler der KI und korrigierten ihn selbstbewusst – was sie zusätzlich forderte. Schwächere erkannten manche KI- Irrtümer nicht sofort und mussten in der Nachbesprechung darauf hingewiesen werden. Für Herr Köhler steht fest, dass solch ein KI-Lernassistent kein Ersatz für menschliche Betreuung ist, aber ein wertvolles zusätzliches Angebot: „Die KI hat mir im Unterricht geholfen, überall da zu sein, wo ich alleine nicht gleichzeitig sein kann.“ Seine 10. Klasse habe durch das Experiment nicht nur quadratische Gleichungen besser verstanden, sondern auch den kritischen Umgang mit einem KI-Tool gelernt – ein doppelter Lerneffekt.

Englischunterricht: Individuelles Sprachtraining durch KI

Im Englischunterricht der Sekundarstufe I stehen unterschiedliche Bedürfnisse nebeneinander: Einige Schüler*innen sprechen fast akzentfrei und wünschen sich komplexere Vokabeln, während andere noch mit einfachen Satzstrukturen ringen. Ähnlich beim Leseverständnis – Texte, die für manche „leicht“ wirken, sind für andere eine Herausforderung. KI-Tools wie ChatGPT können hier als individuelle Sprachtrainer dienen. Von personalisierten Vokabelübungen über angepasste Lesetexte bis hin zum simulierten Gesprächspartner bietet die KI viele Möglichkeiten, auf Lernende einzeln einzugehen. In diesem Use-Case betrachten wir, wie ChatGPT und Canva im Englischunterricht (bzw. generell im Fremdsprachenunterricht) eingesetzt werden können, um Differenzierung und aktives Lernen zu fördern.

Anwendungsszenario: Your personal English Tutor – ChatGPT im Einsatz

Ausgangslage: Klasse 7 hat das Thema “School Life and Hobbies”. Für die anstehende mündliche Prüfung sollen die Schülerinnen lernen, frei über ihre Hobbys zu sprechen und Nachfragen zu beantworten. Außerdem steht immer das Vokabeltraining im Raum – die einen benötigen Basisübungen, die anderen suchen neue Wörter, um sich abwechslungsreicher auszudrücken. Ziel ist, dass jeder Lernende möglichst viel sprechend und schreibend übt, idealerweise mit sofortigem Feedback.

Vorgehen Schritt-für-Schritt:

ChatGPT als Dialogpartner vorstellen: Teilen Sie den Schülerinnen mit, dass sie heute mit einem virtuellen Sprachpartner üben dürfen. Überlegen Sie mit der Klasse, welche Rolle die KI spielen soll – z.B. “native speaker friend”, “Interviewpartner” oder “Lehrer”. Einigt man sich auf Freundin, könnte der Prompt lauten: „Stelle dich vor als 14-jähriger Austauschschüler aus London. Führe auf Englisch ein Gespräch über Hobbys mit mir. Korrigiere mich freundlich, wenn ich Fehler mache.“ – Die KI wird daraufhin z.B. antworten: “Hi, nice to meet you! My name is Tom and I’m from London. What do you like to do in your free time?”

Interaktives Sprechtraining: Nun chatten die Schülerinnen auf Englisch mit ChatGPT. Sie schreiben ihre Antworten in die Chat-Oberfläche. Wenn eine Schülerin einen Fehler macht (z.B. “I go often to swim.”), wird die KI – dem Prompt zufolge – freundlich korrigieren: “I often go swimming. That’s great! In English we say ‘I often go swimming.’ So, how often do you swim per week?” Die Unterhaltung passt sich dem Niveau des Lernenden an; stellt eine Schülerin komplexere Sätze und Fragen, zieht die KI sprachlich nach. So entsteht **für jeden ein eigenes Lerngespräch**, in dem Fehler direkt rückgemeldet werden. Viele Jugendliche verlieren in dieser 1:1-Situation ihre Sprechhemmungen, da keine Mitschülerin zuhört. Tipp: Ermutigen Sie auch stärkere Schülerinnen, die KI zu fordern, z.B. indem sie um schwierigere Fragen bitten oder unbekannte Wörter absichtlich einbauen, um zu sehen, ob die KI nachhakt.

Lesetraining mit vereinfachten Texten: Parallel oder in einer anderen Stunde können Sie ChatGPT nutzen, um Lesefutter auf unterschiedlichen Niveaus bereitzustellen. Nehmen wir einen landeskundlichen Text (z.B. über British schools) aus dem Lehrwerk, der einigen zu schwierig ist. Bitten Sie die KI, diesen Text zu simplify: „Vereinfache den folgenden Text auf Sprachniveau A2 und erkläre schwierige Wörter in einem Glossar.“ – ChatGPT wird den Inhalt in einfachere Sätze übertragen und ein Glossar anhängen. So erhalten schwächere Leser*innen eine zugängliche Version, während stärkere den Originaltext lesen können. Alle bearbeiten aber dasselbe Thema, was den Klassenzusammenhalt fördert. Die Lehrerin Michelle Wothe berichtet etwa, dass in ihrem Englischkurs dank KI alle am selben Thema arbeiten konnten – die einen mit dem englischen Originaltext, die anderen mit einer automatisch vereinfachten Fassung. Ein so erstelltes Glossar hilft zudem allen, neue Vokabeln zu lernen, ohne ständig im Wörterbuch nachschlagen zu müssen.

Vokabel- und Grammatikübungen personalisieren: ChatGPT kann schnell Übungen generieren, die auf individuelle Lücken zugeschnitten sind. Lassen Sie Ihre Schülerinnen beispielsweise selbst identifizieren, welche Vokabeln oder Grammatikpunkte sie üben möchten. Ein möglicher Schüler-Prompt: „Gib mir 5 Sätze zum Übersetzen, um das Present Perfect zu üben (Deutsch → Englisch). Meine Problemzeitwörter sind: schon einmal, noch nie, gerade.“ – Die KI erstellt Übungssätze und kann auf Wunsch sogar die Lösungen mitliefern (bzw. bei einem Übersetzungs-Prompt kann der/die Schülerin die KI-Antwort direkt mit der eigenen vergleichen). Dies ermöglicht zielgerichtetes Üben: Jede*r arbeitet an dem, was er/sie persönlich schwierig findet, und bekommt sofortige Rückmeldung.

Canva für kreative Sprachprodukte nutzen: Um das Gelernte zu festigen und auch kreativ anzuwenden, bietet sich abschließend ein Mini-Projekt mit Canva an. Zum Beispiel könnten die Schülerinnen eine Vokabel-Poster oder eine Mini-Präsentation über ihr Hobby gestalten – natürlich in Englisch. ChatGPT hilft vorab beim Inhalt: Ein Schüler lässt sich etwa Stichpunkte über “Why my hobby is great” liefern, ein anderer bittet um eine kurze Beschreibung seines Hobbys in einfachem Englisch, um sie als Textbasis zu nutzen. Diese Inhalte fließen in Canva-Designs ein, die Schülerinnen mit Bildern, Farben und eigenen Formulierungen ausgestalten. So entsteht z.B. eine Galerie von Hobby-Postern. Durch die Kombination von KI-Inhalt und kreativem Design werden verschiedene Lerntypen angesprochen, und die Schüler*innen sind stolz, ihr individuell erarbeitetes Ergebnis präsentieren zu können.

Differenzierung: Im obigen Ablauf sieht man klar die individuellen Pfade: Jeder übt im eigenen Schwierigkeitsgrad. Schwächere nutzen vereinfachte Texte und bekommen bei Gesprächen mehr Korrekturen zu grundlegenden Fehlern. Stärkere fordern die KI mit komplexeren Fragen heraus und können sogar zusätzliche Informationen erfragen (z.B. „Tell me more about sports clubs at English schools.“ – worauf die KI detaillierter eingeht, als es das Lehrbuch tut). Als Lehrkraft können Sie steuern, wer welches Niveau bekommt, indem Sie entweder die Prompts entsprechend vorgeben oder den KI-Dialog initial so konfigurieren, dass er sich an einem bestimmten Referenzniveau orientiert (A2, B1, etc.). Auch **Mehrsprachlerinnen** profitieren: Einem Schüler mit Muttersprache Türkisch könnten Sie erlauben, unbekannte englische Wörter von ChatGPT auf Türkisch erklären zu lassen – das Tool kann ja auch Übersetzungen leisten. So wird wirklich für jede Sprache und jedes Niveau ein Zugang geschaffen. Wichtig bleibt, die Schüler*innen zur aktiven Nutzung der KI anzuhalten: Sie sollen nicht passiv Texte konsumieren, sondern im Dialog, durch Fragenstellen und Antworten, ihre Sprachkompetenz voranbringen.

Varianten & Hinweise: ChatGPT kann auch für Rollenspiele eingesetzt werden – etwa ein Restaurantdialog, eine Reisesituation am Flughafen, etc., wobei die KI einen Gesprächspartner mimt. Ebenso lassen sich Diskussionen üben (z.B. Debatte Pro/Contra zu einem Thema) – hierfür kann man den Bot anweisen, konsequent Gegenpositionen einzunehmen, sodass derdie Lernende lernt, Argumente zu entkräften. Achten Sie darauf, bei längeren Chats zwischendurch zusammenzufassen: Lassen Sie Schülerinnen z.B. am Ende berichten, was sie gelernt haben oder wo es Schwierigkeiten gab. Dies fördert die Reflexion über den Lernprozess. Falls das Schul-WLAN mal hakt oder nicht alle gleichzeitig ChatGPT nutzen können, können Sie in Kleingruppen arbeiten: Eine Gruppe chattet, während die andere z.B. an analogen Aufgaben arbeitet, dann Wechsel. Datenschutz-Tipp: In vielen Fällen reicht es, wenn Schüler*innen ein Chatfenster ohne Account nutzen (z.B. via Bing Chat, das derzeit ohne Anmeldung verfügbar ist und auch Quellen angibt). So müssen keine persönlichen Daten eingegeben werden. Und last but not least: Thematisieren Sie die kulturellen Aspekte – KI ist toll für Sprache, aber menschliche Interaktion und kulturelles Know-how ersetzt sie nicht. Vielleicht mag jemand herausfinden, ob ChatGPT Slang oder Umgangssprache beherrscht, und dies der Klasse demonstrieren – hier werden die Grenzen der KI oft offensichtlich und liefern Stoff zum Schmunzeln.

Reflexionsfragen

Sprechangst vs. Chat: Haben Sie beobachtet, dass Schüler*innen, die sich mündlich kaum beteiligen, im Chat lebhafter auf Englisch kommunizieren? Was bedeutet das für künftige mündliche Übungsformen?

Fehlerkorrektur: Wie effektiv war die Korrektur durch die KI? Gab es Fälle, in denen ChatGPT Fehler der Schüler*innen nicht erkannt hat oder falsch korrigierte?

Leseverständnis: Nutzen die leseschwachen Schüler*innen die vereinfachten Texte und Glossare tatsächlich, oder greifen sie aus Bequemlichkeit doch eher gleich zur Übersetzung? Wie kann man sie motivieren, die KI-Hilfen wirklich zum Verständnis und nicht nur zur Lösungskopie zu nutzen?

Aufwand-Nutzen für die Lehrkraft: Wie viel Vorbereitung (Prompterstellung, Tests) war nötig, um diese differenzierten Aufgaben bereitzustellen? Lohnt es sich gegenüber klassischen Differenzierungsmaßnahmen in Bezug auf Vorbereitungszeit und Effekt?

Übertragbarkeit auf andere Fremdsprachen: Könnte man ein ähnliches Konzept in Französisch oder Spanisch (Sek I) einsetzen? Wo liegen dort die Chancen und Grenzen (Stichwort: KI kennt ggf. Dialekte oder kulturbedingte Unterschiede nicht)?

Checkliste

[image: ] Zielklarheit: Bestimmen Sie, welche Kompetenz Sie mit KI-Unterstützung fördern wollen – Sprechen, Schreiben, Lesen, Wortschatz? Konzentrieren Sie sich pro Einsatz auf eins, um den Fokus zu halten (z.B. heute Dialogtraining, nächste Woche Textvereinfachung).

[image: ] Technische Vorbereitung: Stellen Sie sicher, dass alle Zugang zu ChatGPT oder einer Alternative haben. Im Zweifel richten Sie paarweise Arbeitsstationen ein (Tandemübungen), falls nicht genügend Geräte/Accounts vorhanden sind.

[image: ] Prompts anpassen: Nutzen Sie vorhandene Textmaterialien aus dem Unterricht und erstellen Sie darauf basierende Prompts. Beispiel: Originaltext nehmen, in KI eingeben mit Befehl zur Vereinfachung. Oder typische Prüfungsfragen als Basis für ein KI-Rollenspiel verwenden. Die Authentizität des Materials bleibt erhalten, nur die Aufbereitung wird individualisiert.

[image: ] Anleitung der Schüler*innen: Erklären und zeigen Sie, wie man mit der KI interagiert (gerade bei Rollenplay-Prompts müssen die SuS verstehen, dass sie auch aktiv den Ton vorgeben können). Anfangs Unsicherheiten gemeinsam klären – z.B. was tun, wenn die KI etwas Unverständliches antwortet? (Antwort: Nachfragen oder um Erklärung bitten!)

[image: ] Ergebnisse sichern: Lassen Sie die Lernenden interessante Wendungen oder neue Vokabeln aus dem Chat notieren – digitaler Einsatz soll nicht heißen, dass nichts hängenbleibt. Zum Beispiel kann jede*r am Ende 3 neue Redewendungen nennen, die er/sie gelernt hat. Diese sammeln Sie ggf. zentral (Canva-Poster „Our new phrases“?).

[image: ] Integration in Bewertung: Überlegen Sie, wie Sie die durch KI geförderten Fähigkeiten in Ihre Leistungskontrollen einbeziehen. Wenn z.B. alle mit vereinfachten Lesetexten geübt haben, könnten Sie im Test einen solchen angepassten Text vorlegen, um den Fortschritt fair zu prüfen.

[image: ] Weitere Tools erwähnen: Machen Sie ruhig darauf aufmerksam, dass es auch KI-gestützte Vokabeltrainer oder Aussprache-Apps gibt. Zum Beispiel bietet YouGlish Aussprachebeispiele aus YouTube-Videos – keine KI, aber ergänzend nützlich. DeepL kann fürs Übersetzen dienen, aber hier sollte der Fokus bleiben: ChatGPT ist fürs interaktive Lernen da, nicht nur zur automatischen Übersetzung.

Mini-Fallstudie: Englischlernen mit KI leicht gemacht

Am Gymnasium Tegeler Forst in Berlin setzt Englischlehrerin Michelle Wothe gezielt KI für individuelles Lernen ein. „Die Heterogenität in meinen Lerngruppen ist groß: Sprachniveau, Lerntempo und Wortschatz unterscheiden sich stark“, sagt sie. Um dennoch alle an gemeinsamen Inhalten arbeiten zu lassen, nutzt sie ChatGPT zur Textdifferenzierung. In einer Unterrichtseinheit zu School Life erhielten ihre sprachlich starken Lernenden den Originaltext eines Blogbeitrags aus den USA, während leistungsschwächere eine vereinfachte Version desselben Inhalts bekamen – generiert von ChatGPT. „So konnten alle über das gleiche Thema diskutieren, keiner fühlte sich abgehängt“, berichtet Wothe. Zusätzlich ließ sie von der KI ein Glossar erstellen, das unbekannte Begriffe erklärte. Für das aktive Sprachtraining hat sie positive Erfahrungen mit KI-Rollenspielen gemacht: Die Schülerinnen übten Dialoge (z.B. Tourist fragt nach dem Weg), indem sie mit ChatGPT als Gegenüber schrieben und sprachen. Anfangs war die Skepsis groß – „reden mit einem Computer?“ –, doch als die ersten schüchternen Schüler erkannten, dass die KI geduldig auf jede Frage eingeht und korrigiert, tauten sie auf. „Vor allem meine introvertierten Schülerinnen haben immens profitiert. Sie tippten Sätze ins Chatfenster, die sie mündlich nie gewagt hätten zu sagen“, so Wothe. Natürlich achtet sie darauf, den KI-Einsatz zu reflektieren: In der Klasse wurden KI-Fehler (wie falsche Korrekturen oder unbeholfene Formulierungen) offen besprochen. Die Lernenden lernten dadurch, Feedback zu hinterfragen – eine wichtige Kompetenz. Der krönende Abschluss der Sequenz: Jeder Schülerin gestaltete mit Canva ein Infoposter über eine englischsprachige Schule. Die Inhalte sammelten sie zuvor mit ChatGPT (Fragen stellen, Infos zusammenfassen lassen) und bereiteten sie dann kreativ auf. Wothe ist überzeugt: „KI ist ein tolles Werkzeug, um Differenzierung zu ermöglichen – aber man muss die Schülerinnen anleiten, es richtig zu nutzen. Dann klappt’s und alle können auf ihrem Level glänzen.“*

Naturwissenschaften: Selbstständiges Entdecken mit KI-Begleitung

In den Naturwissenschaften (Biologie, Chemie, Physik) bietet KI-Unterstützung vielfältige Chancen für individuelles Lernen. Ob komplexe Zusammenhänge verstehen, Experimente planen oder aktuelle Phänomene recherchieren – ChatGPT kann als persönlicher Tutor fungieren, der jeden Lernenden bei seinen/ihren Interessen packt. In diesem Use-Case zeigen wir, wie Schüler*innen der Klassen 7–9 KI nutzen können, um naturwissenschaftliche Themen eigenständig zu erkunden, und wie Canva hilft, die Ergebnisse zu visualisieren. Dabei steht das entdeckende Lernen im Vordergrund: Schülerfragen treiben den Prozess, die KI liefert Antworten oder Denkanstöße, und die Ergebnisse werden kreativ aufbereitet.

Anwendungsszenario: Forschendes Lernen mit ChatGPT als Assistent

Ausgangslage: In einer 9. Klasse (integrierter Naturwissenschaftskurs) sollen die Schüler*innen im Rahmen eines Projekts ein naturwissenschaftliches Thema ihrer Wahl bearbeiten. Jedes Duo durfte sich eine Frage überlegen – herausgekommen sind z.B.: „Warum ist der Himmel blau?“, „Wie funktionieren Impfstoffe?“, „Kann man Strom aus Pflanzen gewinnen?“ und „Was passiert bei einer Explosion chemisch?“. Anstatt den klassischen Vortrag zu halten, sollen die Lernenden ein Kreativprodukt (Poster, Experiment, Modell etc.) erstellen. Viele wissen jedoch nicht, wo sie bei ihrer Frage anfangen sollen zu recherchieren, und die schulische Bibliothek gibt nicht zu allem etwas her.

Vorgehen Schritt-für-Schritt:

Initiale Recherche mit ChatGPT: Die Schülerteams starten, indem sie ihre Forschungsfrage an ChatGPT richten. Beispiel: „Explain in simple terms why the sky is blue.“ – Die KI gibt eine erste Erklärung, etwa über Lichtstreuung in der Atmosphäre, und passt sich dem Sprachniveau an (hier kann Deutsch oder Englisch gewählt werden – Englisch könnte bei Fachbegriffen vorteilhaft sein, je nach Sprachkompetenz der SuS). Wichtig: Ermuntern Sie die Schüler*innen, kritisch nachzufragen. Wenn z.B. Fachbegriffe fallen (Rayleigh-Streuung), sollten sie fragen: „Kannst du das genauer erklären?“ oder „Gibt es ein einfaches Experiment, um das zu zeigen?“. Auf diese Weise entwickeln die Lernenden ein Gespräch mit der Materie über die KI. Jeder Schritt der Erklärung kann hinterfragt oder vertieft werden – ein Luxus, den eine Lehrkraft in der Breite kaum jedem Team zugleich bieten könnte.

Vertiefung und Quellencheck: ChatGPT liefert oft sachliche richtige Informationen, aber gelegentlich auch Unsinn (Halluzinationen). Daher lassen Sie parallel klassische Recherchemethoden zu: Internetseiten, Schulbücher, Nachfragen bei Ihnen. Ein Team mit der Impfstoff-Frage könnte z.B. die KI-Antwort mit der offiziellen RKI-Webseite abgleichen. Der Trick ist, dass ChatGPT die Orientierung erleichtert – es gibt einen Überblick, der den Schüler*innen hilft, gezielt weiterzusuchen. Ein Schüler meinte treffend: „ChatGPT ist wie ein Spickzettel, der mir erstmal das Wichtigste erklärt.“ Genau das beschleunigt das individuelle Lernen: Die KI dient als Kompass in der Informationsflut. Trotzdem sollten die Teams mindestens eine externe Quelle zusätzlich heranziehen und in ihrer Präsentation angeben, um Quellenkompetenz zu fördern (z.B. Wikipedia, ein YouTube-Erklärvideo etc.).

Experimentierideen entwickeln: Besonders spannend wird es, wenn Schüler*innen praktisch arbeiten. Hier kann ChatGPT als Brainstorming-Helfer fungieren. Angenommen, ein Team will zur Frage mit dem Pflanzenstrom ein eigenes Mini-Experiment durchführen. Prompt: „Schlage ein einfaches Experiment vor, um Strom aus Pflanzen zu gewinnen (Schulniveau, sicher durchführbar).“ – Die KI könnte z.B. vorschlagen, eine Galvanische Zelle mit einer Kartoffel oder Zitrone zu bauen (Klassiker: Kartoffelbatterie), oder auf eine bekannte Schulversuchsanleitung verweisen. Auch hier gilt: Prüfen! Nicht jede KI-Idee ist praktikabel oder sicher. Im Zweifelsfall moderieren Sie als Lehrkraft und wählen aus den KI-Vorschlägen einen sinnvollen aus. Im Idealfall liefert die KI aber bereits einen guten Ansatz, den das Team dann umsetzt. Einige moderne KI-Plattformen (z.B. MagicSchool) haben sogar vordefinierte Tools, um naturwissenschaftliche Experimente generieren zu lassen – das kann man nutzen, um sich inspirieren zu lassen.

Betreutes Nachfragen: Während der Projektphase können die Teams jederzeit ChatGPT konsultieren, wenn neue Unklarheiten auftauchen. Dieses Learning-on-demand entlastet Sie enorm. Eine Gruppe fragt z.B.: „What’s the difference between an mRNA vaccine and a traditional vaccine?“ – anstatt damit sofort zu Ihnen zu kommen, liefert ChatGPT eine Erklärung, die das Team vielleicht schon zufriedenstellt. Als Lehrkraft behalten Sie jedoch den Überblick, indem Sie regelmäßige Check-ins machen: Jedes Team berichtet kurz, was es schon von der KI erfahren hat und welche Ergebnisse vorliegen. So können Sie Fehlentwicklungen rechtzeitig erkennen (falls die KI Blödsinn erzählt hat und niemand es merkt) und korrigierend eingreifen.

Ergebnisaufbereitung mit Canva: Nach der inhaltlichen Arbeit folgt die Präsentation. Hier kommt Canva ins Spiel: Die Schülerinnen gestalten z.B. wissenschaftliche Poster oder Slideshows zu ihrer Fragestellung. Canva bietet passende Vorlagen (Posterlayout, Infografik-Elemente, Symbole für Bio/Chemie/Physik etc.). Die KI-Ergebnisse können direkt eingebunden werden – etwa in Form von kurzen Erklärungstexten, die sie aus dem Chat kopieren, oder Diagrammen, die auf KI-Informationen basieren. Einige nutzen auch Canva-Video, um einen kurzen Erklärfilm mit Grafiken und Voice-over zu erstellen. Lassen Sie viel Freiheit: Der eine visualisiert ein Molekül auf dem Poster, die andere druckt einen QR-Code zum ChatGPT-Dialogverlauf ab, damit Interessierte die KI-Antworten nachlesen können. So entstehen verschiedenste individuelle Produkte, alle fachlich fundiert durch KI-Unterstützung, aber kreativ gestaltet durch die Schülerinnen.

Differenzierung: Jedes Team hat seine eigene Frage – das ist bereits Individualisierung nach Interesse. Durch die KI wird ermöglicht, dass auch sehr unterschiedliche Schwierigkeitsgrade bewältigt werden können. Ein einfaches biologisches „Warum“-Phänomen recherchiert sich leicht, während eine chemische Detailfrage komplexer sein mag. Dank ChatGPT konnten in der Praxis aber selbst Teams mit anspruchsvollen Fragen Grundlagen verstehen und Darstellungsmöglichkeiten finden. Zudem können Sie steuern: Falls ein Team sich übernimmt, lenken Sie die KI-Nutzung, indem Sie sie zunächst einfachere Teilaspekte bearbeiten lassen. Umgekehrt können sehr schnelle Teams Zusatzfragen an ChatGPT stellen („Was wären verwandte Fragen, die auch interessant sind?“), um ihr Wissen zu erweitern. Hier zeigt sich, dass KI tatsächlich als Tutor fungieren kann – die einen nimmt es an die Hand, den anderen wirft es neue Bälle zu. Ein weiterer Aspekt: Sprache. In Naturwissenschaften ist Fachenglisch oft relevant. Schüler*innen mit guten Englischkenntnissen können ChatGPT auf Englisch fragen und so nebenbei ihre Fachsprache schulen, während andere bewusst Deutsch nutzen, um es leichter zu haben. Auch dies ist Differenzierung, die KI elegant ermöglicht.

Varianten & Hinweise: Der Einsatz von KI im naturwissenschaftlichen Unterricht muss nicht auf Projekte beschränkt sein. Man kann ChatGPT auch im normalen Unterrichtsgespräch integrieren: etwa um Hypothesen zu prüfen (Sie geben eine Schülerhypothese ein: „Stimmt es, dass...?“ und schauen gemeinsam, was die KI antwortet – als Diskussionsimpuls). Oder lassen Sie die KI Quizfragen zu aktuellen Themen generieren, die die Schülerinnen dann lösen müssen – individuell auf ihrem Gerät. In Biologie könnte sich jeder z.B. ein personalisiertes Quiz zu „Zelle und Organellen“ erstellen lassen. Dennoch gilt gerade in den Science-Fächern: Prüfen auf Richtigkeit! ChatGPT kann veraltete oder falsche naturwissenschaftliche Aussagen liefern, und es werden keine Quellen angezeigt. Daher ist es sinnvoll, den Schüler*innen beizubringen, kritisch gegenzuchecken (Stichwort: Faktencheck). Hier kann eine kleine Ethik-Diskussion eingebaut werden: Dürfen wir der KI blind vertrauen, wenn es um Wissenschaft geht? – Die klare Antwort ist nein, und die Lernenden sollten das nachvollziehen (z.B. indem man absichtlich eine Fangfrage stellt und die gegebenenfalls falsche KI-Antwort entlarvt). Abschließend noch ein praktischer Rat: Nutzen Sie institutionelle Lizenzen oder Offline-Optionen, falls Datenschutz im naturwissenschaftlichen Bereich problematisch ist (manche Schulen haben Bedenken, wenn Schülerdaten im Chat erwähnt werden – hier kann man das aber leicht vermeiden, indem keine persönlichen Bezüge nötig sind: die Fragen sind ja sachbezogen). Und: Scheuen Sie nicht, auch als Lehrkraft von der KI zu lernen – vielleicht gibt sie Ihnen selbst neue Beispiele oder Erklärbilder an die Hand, die Sie in künftigen Unterrichtseinheiten nutzen können.

Reflexionsfragen

Lernmotivation: Wie haben die Schüler*innen auf die „Freiheit“ reagiert, dank KI eine eigene Frage zu erforschen? Waren sie motivierter als bei vorgegebenen Themen?

Tiefe des Verständnisses: Besteht die Gefahr, dass Schüler*innen nur oberflächliches Wissen aneignen, weil die KI ihnen vieles abnimmt? Oder haben die Chat-Nachfragen eher dazu geführt, dass sie tiefer eingestiegen sind?

Lehrkraftrolle: Wie hat sich Ihre Rolle verändert? Haben Sie sich eher als Coach/Moderator gefühlt, während die KI den inhaltlichen Part mitgetragen hat? War das angenehm oder gab es Momente, wo Sie eingreifen mussten, weil die KI in die Irre führte?

Teamwork vs. KI: Haben die Teams die KI wirklich gemeinsam genutzt (z.B. abwechselnd Fragen eingegeben, diskutiert), oder hat oft einer getippt und der Rest passiv zugeschaut? Wie kann man sicherstellen, dass alle aktiv lernen, nicht nur der „Tippende“?

Output-Qualität: Sind die entstandenen Poster/Modelle/etc. qualitativ besser als jene aus früheren Projekten ohne KI-Hilfe? Merkt man einen Unterschied in Richtigkeit, Umfang oder Kreativität der Inhalte?

Checkliste

[image: ] Projektplanung mit KI-Faktor: Wählen Sie geeignete Themen/Fragestellungen, bei denen ChatGPT sinnvollen Input liefern kann. Allzu praxisbezogene Dinge (z.B. „baue einen Motor“) wären schwierig, aber theoretische oder recherchierende Fragen eignen sich sehr. Planen Sie Puffer ein für eventuelle Korrekturen, falls KI-Antworten fehlerhaft sind.

[image: ] Klarer Arbeitsauftrag: Definieren Sie für die Schüler*innen den Ablauf: z.B. erst KI befragen, dann weitere Quellen checken, dann Entscheidung treffen, was ins Endprodukt kommt. Geben Sie Hilfestellung, wie man eine KI-Antwort bewertet (z.B. Indikatoren für Unsinn erklären).

[image: ] Anleitung zu Fragenstellen: Gerade in Naturwissenschaften hängt viel von der richtigen Frage ab. Machen Sie Beispiele an der Tafel: „Warum ist die Pflanze grün?“ vs. „Erkläre den Prozess der Photosynthese“ – die KI-Antworten werden unterschiedlich sein. Die Schülerinnen sollen lernen, ihre Prompts zu präzisieren („Erkläre für einen 9.-Klässler...“*, „Gib ein Beispiel...“ etc.).

[image: ] Sicherheit zuerst: Wenn es um Experimente geht, prüfen Sie die KI-Vorschläge auf Machbarkeit und Sicherheit. Geben Sie im Zweifel die Richtung vor (lieber Standard-Schülerversuche als etwas Exotisches). Weisen Sie auch darauf hin, dass keine Experimente ohne Rücksprache durchgeführt werden dürfen, selbst wenn die KI sagt „das ist sicher“.

[image: ] Quellenverwendung einfordern: Um die Lücke fehlender Quellen zu schließen, verlangen Sie von jedem Team mindestens eine traditionelle Quelle. Das kann man in die Bewertung aufnehmen. So bleibt Informationskompetenz ein Ziel – KI soll unterstützen, nicht das wissenschaftliche Arbeiten ersetzen.

[image: ] Dokumentation der KI-Interaktion: Lassen Sie sich die spannendsten Chat-Ausschnitte von den Teams zeigen oder als Anhang abgeben. Das dient zwei Zwecken: Sie können nachvollziehen, welche Inhalte direkt von der KI kamen, und die Schüler*innen reflektieren noch einmal über das Gelernte beim Heraussuchen der relevanten Chatpassagen.

[image: ] Präsentation kreativ gestalten: Schaffen Sie mit Canva & Co. einen Rahmen, in dem die Schüler*innen stolz ihre Ergebnisse zeigen können. Vielleicht organisieren Sie eine kleine Projektmesse in der Aula, wo die Poster ausgestellt werden, oder eine digitale Galerie auf der Schulwebsite (achten Sie auf nötige Zugriffsrechte). Die Wertschätzung spornt an, künftig erneut so selbstständig mit KI-Hilfe zu forschen.

Mini-Fallstudie: KI-gestütztes Experimentieren in Chemie

An einer Realschule in München hat Chemielehrer Herr Bauer ein Experimentier-Projekt zum Thema Säuren und Basen durchgeführt. Seine Neuntklässler sollten in Gruppen eigene Fragestellungen entwickeln. „Früher kamen da oft die gleichen Standardfragen. Diesmal – vielleicht weil KI im Spiel war – trauten sie sich richtig was!“, erzählt Bauer. Ein Team fragte etwa: „Kann man einen Indikator aus Rotkohl herstellen und damit den pH-Wert von Haushaltsflüssigkeiten messen?“. Eine Schülerin hatte davon auf YouTube gehört, war sich aber unsicher. Das Team nutzte ChatGPT, um sich das Rezept für einen Rotkohl-Indikator geben zu lassen und erfragte Schritt für Schritt, wie man damit z.B. Cola, Seifenlauge oder Zitronensaft testet. „Die KI hat quasi die Laboranleitung geschrieben“, schmunzelt Herr Bauer – natürlich habe er diese vor dem Durchführen gründlich geprüft. Tatsächlich war alles korrekt und das Team konnte eigenständig sein Experiment durchführen. Ein anderes Team wollte wissen, „wie man eine einfache Batterie bauen kann“ (inspiriert von Minecraft, wie sie zugaben). ChatGPT schlug prompt die bekannte Zitronenbatterie vor. „Normal würde ich so etwas kaum als Projekt zulassen, weil es jedem bekannt ist. Aber die Schüler haben’s dann kreativ kombiniert: sechs Zitronen in Reihe geschaltet und damit eine kleine LED zum Leuchten gebracht – stolz wie Bolle!“. Insgesamt stellte Herr Bauer fest, dass alle Gruppen ihre Projekte erfolgreich abschlossen, was früher nicht immer der Fall war. Die KI hatte geholfen, Durststrecken zu überbrücken: Bei Problemen fragten die Schülerinnen oft zuerst den Chatbot um Rat und kamen dann mit konkreteren Fragen zu mir. Das habe meine Betreuung viel zielgerichteter gemacht, berichtet der Lehrer. Zum Abschluss gestalteten die Jugendlichen Canva-Präsentationen ihrer Experimente, inkl. Fotos und erklärenden Texten (viele Formulierungen stammten aus den KI-Antworten, aber in eigenen Worten paraphrasiert – auch das ein Lerneffekt). In der Reflexion waren die Schülerinnen begeistert: „Es war cool, dass jeder etwas anderes gemacht hat und wir trotzdem immer jemanden (die KI) fragen konnten, wenn wir nicht weiterwussten.“ Dieses Beispiel zeigt, wie KI gerade in naturwissenschaftlichen Projekten den Forschergeist individuell unterstützen kann – Experimentieren auf Augenhöhe, mit einem digitalen Assistenten in der Hinterhand.

Teilen & Vernetzen

Herzlichen Glückwunsch – Sie haben nun einen umfangreichen Einblick in KI-gestütztes individuelles Lernen erhalten! Zum Abschluss dieses Kapitels möchten wir Sie ermutigen, das Gelernte mit anderen zu teilen und sich zu vernetzen:

Erfahrungen weitergeben: Probieren Sie einige der Use-Cases in Ihrem Unterricht aus und berichten Sie Kollegen darüber. Vielleicht in der nächsten Fachschaftssitzung oder informell im Lehrerzimmer – Ihre Praxisbeispiele könnten andere inspirieren.

Online-Community: Treten Sie in Austausch mit der wachsenden Community von Lehrkräften, die KI nutzen. Im deutschsprachigen Raum finden Sie z.B. auf Twitter unter dem Hashtag #schulemitKI oder in Facebook-Gruppen wie “Lehrkräfte für KI-Tools” zahlreiche Gleichgesinnte. Teilen Sie Ihre besten Prompts, fragen Sie nach Rat – die Vernetzung kann Ihnen helfen, noch mehr aus ChatGPT, Canva & Co. herauszuholen.

Fortbildungen & Webinare: Halten Sie Ausschau nach regionalen Fortbildungsangeboten zum Thema KI im Unterricht. Plattformen wie Fobizz oder die Medienzentren der Länder bieten oft Webinare an, in denen Sie sich mit Kolleg*innen austauschen können. Gemeinsam lernt es sich leichter – und oft ergeben sich neue Ideen im Dialog.

Schülerprojekte publik machen: Haben Sie ein tolles Ergebnis mit Ihrer Klasse erzielt (z.B. die Canva-Poster aus dem Englisch-Use-Case oder die naturwissenschaftlichen Projektpräsentationen)? Überlegen Sie, ob Sie diese im Schulblog, der Lokalzeitung oder auf einer Schulkonferenz vorstellen können. So würdigen Sie die Arbeit der Schüler*innen und zeigen der Schulgemeinschaft, welches Potenzial in KI-gestütztem Unterricht steckt.

Online-Ressourcen nutzen: Im Online-Bereich zu diesem Buch finden Sie zusätzliche Materialien zu Kapitel 5 – darunter Beispiel-Prompts, Checklisten zum Ausdrucken und fertige Canva-Vorlagen für Unterrichtsprojekte. Diese dürfen Sie gerne herunterladen und im Kollegium weiterempfehlen. Nutzen Sie auch die Möglichkeit, dort eigene Unterrichtsideen, die Sie mit KI umgesetzt haben, hochzuladen und mit anderen Leser*innen zu teilen.

Zum Schluss möchten wir betonen: Sie sind nicht allein auf diesem Weg. KI im Unterricht zu integrieren, ist ein fortlaufender Lernprozess – für Sie und Ihre Schüler*innen. Durch aktives Vernetzen und Teilen Ihrer Erfahrungen schaffen Sie ein unterstützendes Umfeld, in dem alle voneinander lernen. Viel Erfolg beim Ausprobieren – und vielleicht berichten Sie ja bald in einem Webinar oder Blog von Ihren persönlichen Best Practices! Bis dahin: Happy Teaching mit ChatGPT, Canva & Co. – mögen Ihre Unterrichtsstunden in Deutsch, Mathe, Englisch und Naturwissenschaften durch KI-Unterstützung noch vielfältiger und lernwirksamer werden.




Kapitel 6: KI im Schulalltag – Praxisnahe Projekte in den Hauptfächern

Künstliche Intelligenz ist mehr als nur ein Schlagwort – sie hält Schritt für Schritt Einzug in unsere Klassenzimmer. Doch wie kann KI Ihnen im Schulalltag der Sekundarstufe I (Klassen 7–9) konkret helfen, Lernprozesse kreativer, selbstständiger und fächerübergreifender zu gestalten? In diesem Kapitel tauchen wir in die Praxis ein: Sie erhalten praxisnahe Beispiele und inspirierende Unterrichtsprojekte für die Hauptfächer Deutsch, Mathematik, Englisch und Naturwissenschaften. Jedes Projekt enthält einen motivierenden Story-Hook, eine Schritt-für-Schritt-Anleitung, fertige Prompts für KI-Tools wie ChatGPT, Varianten und Differenzierungstipps sowie Reflexionsfragen und Checklisten. Kurze Einschübe weisen zudem auf wichtige Aspekte wie Ethik, Datenschutz und Recht hin.

Das Ziel: Ihnen als Lehrkraft konkrete Ideen und Werkzeuge an die Hand zu geben, mit denen Sie kreative, selbstständige und fächerübergreifende Lernprojekte initiieren und begleiten können. Ob ChatGPT als Schreibassistent im Deutschunterricht, Canva für visuelle Lernergebnisse in Biologie, MagicSchool AI zur schnellen Erstellung differenzierter Matheübungen oder DeepL Write als Korrekturhilfe im Englisch-Aufsatz – die vorgestellten Beispiele zeigen, wie KI-Tools sinnvoll eingebunden werden können. Dabei steht stets das Lernen der Schüler*innen im Mittelpunkt: KI dient als Werkzeug, um Ideen zu generieren, individuell zu fördern und neue Lernwege zu ermöglichen, während Sie als Lehrperson die Prozesse orchestrieren.

Bevor wir in die Fächer eintauchen, ein Hinweis: KI ist ein Hilfsmittel, kein Ersatz. Die hier vorgestellten Projekte erfordern weiterhin Ihre professionelle Anleitung und kritische Begleitung. Planen Sie genügend Raum ein, um mit Ihren Schüler*innen über die KI-Ergebnisse zu sprechen: Sind die Vorschläge sinnvoll? Wo muss man vorsichtig sein? Gerade bei Fakten oder sensiblen Themen ist Überprüfen und Reflexion gefragt. Ebenso sollten Sie die Nutzungsrichtlinien der Tools beachten – beispielsweise dürfen viele KI-Anwendungen laut ihren AGB erst ab 13 Jahren genutzt werden, und es ist wichtig, keine persönlichen oder sensiblen Daten einzugeben.

Mit diesen Vorüberlegungen im Hinterkopf – und sicherlich einer Portion Neugier – lassen Sie uns nun konkret werden. Im Folgenden erwarten Sie vier Unterrichtsprojekte, jeweils zugeschnitten auf ein Hauptfach. Sie sind so konzipiert, dass Sie sie sofort im eigenen Unterricht umsetzen oder nach Belieben anpassen können. Tauchen wir ein in die Welt des KI-gestützten Unterrichts und entdecken wir, wie ChatGPT, Canva & Co. Ihre Schüler*innen begeistern können!

KI im Deutschunterricht: Kreatives Schreiben neu gedacht

Projekt: KI-Schreibwerkstatt – Kurzgeschichten mit ChatGPT

Story-Hook: Stellen Sie sich vor, Ihre 8. Klasse soll eine Kurzgeschichte schreiben. Lea sitzt vor einem leeren Blatt und ringt nach einer Idee, während Tim sich mit seinem ersten Absatz quält – wieder diese Schreibblockade! Da kündigen Sie etwas Neues an: „Heute steht euch ein KI-Schreibassistent zur Seite.“ Neugieriges Raunen geht durch die Klasse. Wenig später tippen die ersten Schüler*innen ihre Prompt-Ideen in ChatGPT, lachen über unerwartete Einfälle und beginnen, inspiriert von der KI, ganze Geschichten zu entwerfen. Aus zögerlichen Schreiberlingen werden ideenreiche Autoren – die Stimmung im Klassenraum: konzentriert und kreativ aufgeladen.

Schritt-für-Schritt-Anleitung:

Vorbereitung: Sorgen Sie für Zugang zu ChatGPT (z.B. in einem Computerraum oder mit Tablets). Falls nicht alle ein eigenes Gerät haben, können Schüler*innen auch in Kleingruppen an einem Gerät arbeiten. Legen Sie klare Regeln für den KI-Einsatz fest (z.B. respektvoller Umgangston, keine persönlichen Daten eingeben) und erklären Sie kurz, was ChatGPT kann und wo seine Grenzen liegen (es kann z.B. Fehler machen oder fantasieren).

Einstieg – Ideenfindung mit KI: Starten Sie im Plenum. Fragen Sie Ihre Klasse, was eine gute Kurzgeschichte ausmacht (z.B. Spannung, interessante Figuren, überraschende Wendungen). Dann demonstrieren Sie live, wie ChatGPT helfen kann, Ideen zu generieren. Geben Sie beispielsweise den Prompt: „Gib mir drei ausgefallene Ideen für eine Kurzgeschichte, die in einer Schule spielt.“ Lesen Sie die KI-Vorschläge vor. Lassen Sie die Schüler*innen nun selbst Prompts eingeben, um Ideen für ihre eigene Geschichte zu sammeln. (Tipp: Ermuntern Sie sie, ruhig ungewöhnliche oder lustige Vorgaben zu machen, um die Kreativität anzuregen.)

Planung – Story-Outlines erstellen: Verteilen Sie ein einfaches Storyboard oder ein Outline-Formular, in dem die Schüler*innen die Eckpunkte ihrer Geschichte festhalten (Setting, Hauptfiguren, Konflikt, Wendepunkt, Schluss). Nun nutzen sie ChatGPT, um diese Eckpunkte auszuarbeiten. Beispielsweise können sie fragen: „Hilf mir, einen Charakter für meine Geschichte zu entwickeln: einen 14-jährigen Außenseiter mit einem Geheimnis.“ Die KI liefert Beschreibungen, die als Inspiration dienen. Wichtig: Die Schüler*innen entscheiden selbst, welche Vorschläge sie übernehmen oder verwerfen.

Schreiben des Rohentwurfs: Jetzt geht es ans Schreiben. Die Schüler*innen verfassen ihre Kurzgeschichte abschnittsweise. Hierbei können sie ChatGPT als Schreibpartner einsetzen – etwa um einen ersten Absatz formulieren zu lassen, den sie dann weiterführen, oder um nach Formulierungsideen zu fragen („Wie könnte ich die Spannung steigern, wenn der Protagonist den Dieb verfolgt?“). Ermutigen Sie die Klasse, abwechselnd selbst zu schreiben und die KI zu konsultieren. So bleibt der Text am Ende ihr eigenes Werk, angereichert durch KI-Ideen.

Überarbeiten und Verbessern: Ist der erste Entwurf fertig, wird überarbeitet. Lassen Sie die Schüler*innen ihre Texte gegenseitig in Kleingruppen lesen und Feedback geben. Zusätzlich kann auch die KI beim Korrektorat helfen: Beispielsweise nutzen einige DeepL Write oder fragen ChatGPT: „Prüfe meinen Text auf Rechtschreibung und Grammatik.“ Die KI zeigt Verbesserungsmöglichkeiten auf (z.B. Kommasetzung, zu lange Sätze). Die Schüler*innen nehmen die Korrekturen dann selbstständig vor. Anschließend geht es an den Feinschliff: Passt der Titel? Klingt der Schluss rund? Hier soll bewusst nicht die KI entscheiden, sondern die Schüler*innen ihr eigenes Gespür schulen.

Präsentation der Geschichten: Schaffen Sie einen Rahmen, um die entstandenen Kurzgeschichten wertzuschätzen – etwa eine kleine Lesung im Klassenverband oder eine „Publishing-Ecke“ im Schulhaus (z.B. Aushang der Geschichten). Optional können die Schüler*innen mit Canva noch ein passendes Cover oder eine Illustration zu ihrer Geschichte gestalten. So fließt auch bildnerische Kreativität mit ein und das Projekt wird fächerübergreifend (Deutsch-Kunst) abgerundet.

Fertige Prompts (Beispiele):

„Gib mir drei ausgefallene Ideen für eine Kurzgeschichte, die in einer Schule spielt.“ (Ideenfindung)

„Hilf mir, einen groben Handlungsverlauf für eine Abenteuergeschichte im Weltall zu skizzieren.“ (Outline erstellen)

„Entwickle eine Nebenfigur: einen schrulligen Hausmeister mit Geheimbegabung, in 2–3 Sätzen.“ (Figurenentwicklung)

„Schreibe den ersten Absatz einer spannenden Geschichte über einen gestohlenen Aufsatz.“ (Schreibanlass)

„Prüfe meinen Text auf Rechtschreibung und schlage stilistische Verbesserungen vor: [Textauszug].“ (Überarbeitung)

Varianten: Dieses Projekt lässt sich vielseitig abwandeln. Sie können z.B. thematische Vorgaben machen („Schreibt eine Gruselgeschichte“ oder „Eine Geschichte zum Thema Umwelt“), sodass ChatGPT Ideen in eine bestimmte Richtung liefert. Auch andere Textsorten sind denkbar – warum nicht einmal Gedichte mit KI-Unterstützung verfassen? (ChatGPT kann Reime vorschlagen oder Metaphern liefern.) Für fortgeschrittene Klassen bietet sich zudem ein Perspektivwechsel an: Die Schüler*innen schreiben eine Szene zuerst selbst und lassen dann ChatGPT dieselbe Szene aus Sicht einer anderen Figur nacherzählen. Das regt zum Vergleich an und schärft den Blick für Erzählperspektiven.

Differenzierung: Schwächere Schreiberlinge profitieren von behutsamer Anleitung. Sie könnten etwa mit vorgefertigten Satzanfängen oder einem Beispiel-Plot starten, den ChatGPT weiterführen soll. Geben Sie solchen Schüler*innen bei Bedarf konkretere Prompts an die Hand (z.B. „Schreibe den Mittelteil weiter: [letzter Satz des eigenen Anfangs].“). Stärkere Schreiber wiederum können herausgefordert werden, stilistisch anspruchsvollere Vorgaben zu machen (z.B. den Stil eines bestimmten Autors nachahmen lassen) oder nach einer gewissen Zeit den KI-Einsatz zu reduzieren, um die Geschichte eigenständig zu Ende zu bringen. Schnellere Lerner probieren sich ggf. an einer zweiten Geschichte in einem anderen Genre oder verfassen zusätzlich eine Selbstreflexion darüber, wie sich das Schreiben mit KI angefühlt hat.

Checkliste für Lehrkräfte:

Technik-Check: Sind genügend Geräte mit Internet vorhanden und funktionieren die Zugänge zu ChatGPT (alternativ: schulische KI-Tools)? Machen Sie eventuell vorher einen kurzen Testlauf.

KI-Regeln geklärt: Wurden den Schüler*innen die Do’s & Don’ts im Umgang mit der KI vermittelt (Altersbeschränkung, Datenschutz, respektvolle Sprache)? Gibt es ggf. einen Aushang oder ein Handout dazu?

Materialien bereit: Storyboard-/Outline-Vorlagen kopiert? Beispiel-Prompts griffbereit, um sie bei Bedarf an die Tafel zu schreiben?

Plan B überlegt: Was tun, wenn die KI ausfällt oder Unsinn liefert? (Z.B. eine alternative Schreibübung parat haben, damit kein Leerlauf entsteht.)

Feedbackphase eingeplant: Ist genug Zeit am Ende für Austausch, Korrektur und Präsentation der Geschichten vorgesehen?

Reflexionsfragen für Schüler:innen:

„Wie hat euch ChatGPT beim Schreiben geholfen, und an welcher Stelle habt ihr lieber eure eigenen Ideen genutzt?“

„Gab es Vorschläge der KI, die ihr bewusst abgelehnt habt? Warum?“

„Fühlt sich die fertige Geschichte euch zugehörig an, obwohl eine KI mitgewirkt hat?“

„Was würdet ihr beim nächsten Schreiben mit KI anders machen?“

Praxisbeispiel: In einer 8. Klasse an einer Gesamtschule in Nordrhein-Westfalen setzte die Deutschlehrerin dieses Projekt um. Anfangs waren einige Schüler*innen zögerlich („Darf man das? Ist das nicht Schummeln?“), doch durch die klaren Regeln und den kreativen Ansatz legte sich die Skepsis schnell. Ein eher schüchterner Schüler schrieb mit ChatGPTs Hilfe eine humorvolle Detektivgeschichte, die er am Ende stolz der Klasse vorlas – eine Premiere für ihn. Die Lehrkraft beobachtete, dass insbesondere leistungsschwächere Schüler*innen plötzlich wesentlich motivierter schrieben und originelle Ideen einbrachten. Das KI-Schreibwerkstatt-Projekt wurde von der Schulleitung sogar in der schulinternen Fortbildung als Best-Practice-Beispiel vorgestellt.

KI im Mathematikunterricht: Kreatives Problemlösen mit KI-Unterstützung

Projekt: Mathe-Rätselrallye – Knobelaufgaben erstellen mit ChatGPT

Story-Hook: Mathe am Montagmorgen – und die Motivation der 7. Klasse ist im Keller, als es an die Textaufgaben geht. Doch anstatt fertige Aufgaben zu verteilen, lächeln Sie geheimnisvoll: „Heute seid ihr die Aufgaben-Erfinder – mit ein wenig magischer Hilfe.“ Verblüffte Blicke. Schon bald zeigt sich, was gemeint ist: Jede Gruppe hat ein Tablet mit ChatGPT geöffnet und tüftelt an eigenen Mathe-Rätseln. In der einen Ecke entsteht ein kniffliges Zahlenrätsel über geheimnisvolle Primzahlen, in der anderen eine Textaufgabe um einen Schatz, der nur mit Bruchrechnung zu heben ist. Die Schüler*innen sind vertieft – sie wollen ihre MitSchüler*innen mit den selbst kreierten Aufgaben herausfordern!

Schritt-für-Schritt-Anleitung:

Einführung ins Projekt: Erläutern Sie der Klasse zunächst die Idee. Statt nur Aufgaben zu lösen, werden die Schüler*innen heute selbst Aufgaben-Erfinder. Das Ziel ist eine klasseninterne Mathe-Rätselrallye, für die jede Gruppe ein Rätsel oder eine Textaufgabe erstellt. Stellen Sie ChatGPT als „Hilfswerkzeug“ vor, das Ideen liefert und bei der Formulierung hilft. Betonen Sie aber, dass die Schüler*innen fachlich verantwortlich sind: Die Korrektheit der Lösungen muss von ihnen bestätigt werden.

Themenwahl und Gruppen: Bilden Sie kleine Gruppen (2–4 Schüler:innen) und lassen Sie jede ein mathematisches Thema oder Kapitel wählen, zu dem sie ein Rätsel erstellen möchten – z.B. Bruchrechnung, Prozentrechnung, Geometrie oder Gleichungen (idealerweise Themen, die kürzlich behandelt wurden). So stellen Sie sicher, dass genügend Vorwissen da ist. Jede Gruppe gibt ihrem Rätsel einen kreativen Kontext (eine kleine Geschichte oder ein Szenario) – hier kann ChatGPT als Ideenlieferant glänzen.

Rätsel erstellen mit ChatGPT: Jetzt geht es ans Tüfteln. Die Gruppen nutzen ChatGPT, um Vorschläge für ihr Rätsel zu bekommen. Beispielsweise könnten sie eingeben: „Gib mir eine lustige Textaufgabe zur Prozentrechnung (Klasse 7), inklusive Lösung.“ ChatGPT liefert vielleicht eine Aufgabe über Rabattaktionen beim Shoppen. Wichtig ist, dass die Gruppe das Ergebnis kritisch prüft: Ist die Aufgabe verständlich formuliert? Stimmt die Lösung? Falls nötig, wird nachgebessert – entweder durch erneutes Prompten (z.B. „Mach das Rätsel schwieriger, mit größeren Zahlen.“) oder manuelles Anpassen. Einige Gruppen werden ChatGPT vielleicht auch bitten, Lösungsschritte oder Erklärungen mitzugeben. Das ist erwünscht, denn so können die Schüler*innen selbst überprüfen, ob die KI richtig liegt. Sie als Lehrkraft gehen herum, schauen über die Schultern, geben Hilfestellung bei Fachfragen und erinnern ans Prüfen.

Austausch der Rätsel: Wenn alle Gruppen ihr Rätsel (mit Lösung) fertig haben, folgt die Rallye. Dazu können Sie die Rätsel an verschiedenen Stationen im Raum auslegen oder die Gruppen tauschen untereinander ihre Aufgaben aus. Jede Gruppe versucht nun, die Rätsel der anderen zu lösen. Für den Extra-Wettbewerbskitzel können Sie vereinbaren, dass die Lösungen nicht gleich mitkopiert werden – stattdessen notiert jede Gruppe ihre Antworten, und am Ende werden die offiziellen Lösungen präsentiert. Während der Lösungsphase stehen die „Aufgaben-Erfinder“ bereit, um ggf. kleine Hinweise zu geben (hier dürfen sie auch wieder ChatGPT um Tipps bitten, z.B. „Gib einen Hinweis für das Rätsel mit dem Schatz und den Brüchen.“).

Auflösung und Reflexion: Gemeinsam werden die Lösungen besprochen. Jede Gruppe stellt kurz ihr Rätsel vor und berichtet, wie sie es mit ChatGPT erarbeitet hat. Würden sie im Nachhinein etwas ändern? Gab es Fehler von der KI? Welche Rätsel fand die Klasse am schwierigsten oder kreativsten? Küren Sie ruhig einen „Rätselkönig“ oder lassen Sie die Schüler*innen applaudieren – Ziel ist, die Anstrengung und Kreativität jeder Gruppe wertzuschätzen. Abschließend ziehen Sie ein kurzes Fazit: Hat die KI das Mathelernen spannender gemacht? Wo musste man besonders aufpassen? Die Reflexion rundet das Projekt ab und verbindet die Erfahrung mit dem fachlichen Lernziel.

Fertige Prompts (Beispiele):

„Gib mir eine Textaufgabe zur Bruchrechnung für die 7. Klasse, mit Lösung.“ (Rätselvorschlag generieren)

„Mach die Aufgabe kniffliger: Füge eine unerwartete Wendung oder eine Falle ein.“ (Aufgabe anspruchsvoller machen)

„Erkläre Schritt für Schritt, wie man das Rätsel löst.“ (Lösungsschritte zur Kontrolle)

„Formuliere einen Tipp für die Lösung der Aufgabe.“ (Hinweis erstellen)

„Erzeuge ein Zahlenrätsel (kein Fließtext) mit Lösung, das das Kopfrechnen trainiert.“ (Variation: Zahlenpuzzle)

Varianten: Anstelle einer Rallye kann das Rätselprojekt auch in einem Klassen-Quiz münden. ChatGPT hilft dabei, einen Kahoot- oder Quizizz-Fragenkatalog zu erstellen, den die Klasse dann gemeinsam spielt. Für ältere Jahrgangsstufen (z.B. Klasse 9) kann man die Aufgabe auch umkehren: ChatGPT stellt die Aufgaben, und die Schüler*innen müssen sie lösen – hier liegt der Fokus stärker auf der Nutzung der KI als Tutor. So könnte jede:r ChatGPT bitten, eine maßgeschneiderte Aufgabe zu generieren (etwa „Gib mir eine Geometrie-Aufgabe zum Satz des Pythagoras.“) und diese dann eigenständig lösen, während ChatGPT auf Wunsch Tipps gibt. Auch fächerübergreifende Varianten sind denkbar: Mathe trifft Geografie, wenn z.B. statistische Daten zu Ländern von der KI in ein Zahlenrätsel oder Diagramm verwandelt werden.

Differenzierung: Gruppen mit Unsicherheiten in Mathe sollten einfachere, kürzere Rätsel wählen – ChatGPT liefert auf Prompt auch Grundaufgaben, die man kaum anpassen muss. Gegebenenfalls können Sie schwächeren Gruppen einen Start-Prompt vorgeben (z.B. eine bereits formulierte Teilaufgabe), damit sie nicht bei Null anfangen müssen. Stärkere Gruppen können hingegen herausgefordert werden, besonders knifflige Rätsel zu kreieren, vielleicht mit mehreren Rechenschritten oder verpackt als kleine Geschichte. Wenn eine Gruppe sehr flott fertig wird, könnte sie ein zweites Rätsel in Angriff nehmen oder als „Qualitätssicherungsteam“ anderen Gruppen beim Prüfen der Lösungen helfen. Sollte eine Gruppe an der Richtigkeit ihrer Aufgabe zweifeln, ermutigen Sie sie, einen anderen Lösungsweg zu finden oder eine Gegenrechnung zu machen – notfalls stehen Ihnen als Lehrkraft ja auch noch der klassisch-menschliche Rat zur Seite.

Checkliste für Lehrkräfte:

Themenwahl abgestimmt: Wurden die Rätsel-Themen so vergeben, dass sie zum Lehrplanstoff passen und keine Gruppe überfordert ist? (Bei Bedarf kleine Eingrenzungen vorgeben.)

ChatGPT verfügbar: Geräte/Internet startklar, nötige Accounts oder Logins vorhanden? Falls nicht jede:r ein eigenes Gerät hat, planen Sie Rotationsphasen ein (z.B. Planung der Rätsel im Plenum am Lehrer-PC, später Gruppenarbeit mit einem Gerät pro Gruppe).

Sicherheit & Datenschutz: Wurden Namen oder vertrauliche Daten aus den Prompts herausgehalten? (Erinnern Sie die Schüler:innen: Statt z.B. „Max hat 5 Äpfel...“ besser neutrale Namen oder einfach „Ein Junge…“ verwenden.)

Lösungen geprüft: Bevor die Rätsel in die Runde gegeben werden, hat jede Gruppe (und ggf. Sie selbst stichprobenartig) kontrolliert, dass die Lösung stimmt und die Aufgabe lösbar ist?

Zeitpuffer: Genug Zeit eingeplant, falls Gruppen länger brauchen oder bei der Auflösung Diskussionen entstehen? (Falls die Zeit knapp wird, kann eine schwierigere Aufgabe auch als Hausaufgabe weiterbearbeitet werden.)

Reflexionsfragen für Schüler:innen:

„Worin war das Erstellen eigener Aufgaben mit ChatGPT anders, als nur fertige Aufgaben zu rechnen?“

„Hat die KI euch auf Ideen gebracht, auf die ihr selbst nicht gekommen wärt?“

„Wie habt ihr sichergestellt, dass eure Lösung richtig ist? Musstet ihr ChatGPT korrigieren?“

„Fandet ihr es motivierend, eure Klassenkameraden mit einem Rätsel herauszufordern? Warum?“

Praxisbeispiel: An einer Sekundarschule in der Schweiz (Kanton Zürich) führten zwei Mathematiklehrkräfte eine solche KI-Rätselrallye in Klasse 7 durch. Das Ergebnis: viel höheres Engagement als beim üblichen Übungszettel. Ein Schülerteam entwarf mit ChatGPT ein Geo-Rätsel, bei dem der Schulhof als Koordinatensystem diente – inklusive Schatzsuche auf dem Pausenhof. Die Klasse war begeistert bei der Sache, und sogar jene, die sonst zurückhaltend waren, wollten plötzlich ihre Lösungen präsentieren. Die Lehrkräfte stellten fest, dass die Schüler*innen sehr wohl die KI-Ergebnisse hinterfragten: In einem Fall entdeckte eine Gruppe einen Fehler in der ChatGPT-Lösung und korrigierte ihn selbstständig. Dieses Projekt machte schnell die Runde im Kollegium, und nun planen weitere Fachbereiche, das Konzept des „Schüler als Aufgaben-Erfinder“ aufzunehmen – natürlich mit KI als kreativem Partner.

KI im Englischunterricht: Sprachfertigkeiten spielerisch ausbauen

Projekt: Virtueller Austausch – ChatGPT als englischsprachiger Brieffreund

Story-Hook: Die 8. Klasse einer Mittelschule erhält überraschende Post: Alle Schüler*innen haben einen neuen Brieffreund aus einem englischsprachigen Land! Emily liest gespannt die erste E-Mail von Alex (15) aus Toronto. Alex erzählt von seiner High School, seinem Eishockey-Team und fragt neugierig nach Emilys Hobbys. Was Emily allerdings schon ahnt: Alex ist kein echter Teenager, sondern ein virtueller Austauschpartner, den ihre Lehrerin mithilfe von ChatGPT zum Leben erweckt hat. Trotzdem fühlt es sich echt an – und vor allem traut Emily sich plötzlich, ganz ungehemmt auf Englisch zu antworten. Ein transatlantischer Schreibdialog entsteht, in dem die Schüler*innen spielerisch Sprache anwenden und über Kulturthemen ins Gespräch kommen.

Schritt-für-Schritt-Anleitung:

Vorbereitung und Rollenklärung: Legen Sie fest, in welchem Setting der virtuelle Austausch stattfinden soll. Beliebt ist z.B. die E-Mail-/Brieffreundschaft: Die KI schlüpft in die Rolle eines gleichaltrigen Jugendlichen aus einem englischsprachigen Land (USA, Kanada, Großbritannien etc.). Bereiten Sie dafür einen passenden Prompt vor, den Sie den Schüler*innen an die Hand geben können, z.B.: „Act as a 15-year-old student from London named Jamie. You love music and football. Write me a first friendly email introducing yourself and asking 2 questions about me.“ Diesen Prompt können die Schüler*innen verwenden, um von ChatGPT die erste Nachricht ihres „Pen Friend“ zu erhalten. Besprechen Sie vorab auch Themen, über die geschrieben werden könnte (Schule, Hobbys, Feiertage etc.), und solche, die tabu sein sollten (z.B. persönliche Daten oder allzu heikle/private Themen), damit die Konversation sicher und schülergerecht bleibt.

Erste Kontaktaufnahme: Lassen Sie nun alle Schüler*innen ChatGPT auf Englisch anfragen, ihrem virtuellen Brieffreund die erste E-Mail zu schreiben. Jede:r erhält daraufhin einen individuellen englischen Brief. Geben Sie Zeit, diese Eingangsbriefe zu lesen und unbekannte Wörter nachzuschlagen – das fördert das Leseverstehen. Tools wie DeepL oder ein Wörterbuch können hier helfen, oder die Schüler*innen fragen ChatGPT selbst: „What does ‘rebellious’ mean in German?“. Auch YouGlish ist ein hilfreicher Tipp: Wenn z.B. Alex schreibt, er spiele „soccer in the varsity team“, können Neugierige auf YouGlish hören, wie soccer ausgesprochen wird.

Antwort auf Englisch verfassen: Jetzt sind die Schüler*innen dran, auf Englisch zu antworten. Sie schreiben E-Mails zurück, in denen sie von sich erzählen und auf die Fragen ihres KI-Freundes eingehen. Ermuntern Sie sie, dabei gelernte Vokabeln und Strukturen anzuwenden. Falls jemand unsicher ist, kann er oder sie den Text zunächst auf Deutsch vorschreiben und dann mit DeepL Translator ins Englische übertragen – wichtig ist aber, dass jede:r den finalen englischen Text versteht und idealerweise leicht anpasst, damit er persönlich klingt. Für den Feinschliff nutzen einige vielleicht DeepL Write oder die Rechtschreibprüfung von Word, um grobe Fehler zu korrigieren. Gehen Sie herum und unterstützen Sie bei Formulierungen. Die Hemmschwelle sinkt oft, weil die Schüler*innen wissen: Der „Adressat“ am anderen Ende bewertet sie nicht – das nimmt die Prüfungsangst aus der Schreibaufgabe.

Fortgesetzter Dialog: Schicken (bzw. kopieren) Sie die Antworten der Schüler*innen zurück an ChatGPT, damit es – wiederum in der Rolle des Brieffreundes – eine Reaktion formuliert. Idealerweise durchläuft jedes Paar mindestens zwei Austausch-Runden: So entsteht ein kleiner Dialog. Wer mag, kann ChatGPT zwischendurch auch thematisch steuern, z.B.: „Ask me about my favorite movies in your next letter.“ So lernen die Schüler:innen, der KI Impulse zu geben, welche Themen sie interessieren. Die zweite Antwort der KI wird wieder gelesen, ggf. mit der Klasse besprochen, und dann beantworten die Schüler*innen diese ebenfalls. Je nach Zeitbudget können diese Schreib- und Lesephasen in einer Unterrichtsstunde stattfinden oder über mehrere Stunden/Hausaufgaben verteilt werden.

Auswertung und Teilen: Sammeln Sie am Ende Feedback: Wie war es, mit einem KI-Brieffreund zu schreiben? Was haben die Schüler*innen über das andere Land oder neue Ausdrücke gelernt? Lassen Sie gerne ein paar besonders gelungene oder witzige Chat-Auszüge (auf freiwilliger Basis) im Plenum teilen. Vielleicht drucken manche sogar ihren Lieblingsbrief aus – eine schöne Gelegenheit für eine kleine Pinnwand der virtuellen Freundschaften im Klassenraum. Zum Abschluss kann jede:r noch einen echten kurzen Brief an das reale Ich in der Zukunft schreiben (z.B. auf Deutsch reflektieren: „Was habe ich gelernt?“), um das Erlebnis zu reflektieren.

Fertige Prompts (Beispiele):

„Act as a 14-year-old student from New York named Alex. Write me a friendly email about your school and hobbies, and ask me two questions.“ (Startbrief von ChatGPT generieren)

„I am 14 and live in Germany. Here is my reply to you: [Eigenen englischen Text einsetzen]. Answer in your role as my pen friend.“ (Antwort der KI auf den Schülerbrief)

„Bitte erkläre im nächsten Brief etwas über das Schulsystem in Kanada.“ (Aufforderung, Kulturelles einzubringen – kann bei Bedarf auch auf Deutsch gestellt werden)

„Kannst du meine Antwort korrigieren und mir Verbesserungen vorschlagen?“ (Optional: KI als Korrekturhilfe nutzen, z.B. bevor die Antwort abgeschickt wird)

Varianten: Das Prinzip „Schreiben an KI-Figuren“ lässt sich vielfältig abwandeln. Anstatt eines fiktiven Teenagers könnten die Schüler*innen auch einer berühmten Person oder historischen Figur schreiben – ChatGPT kann z.B. in die Rolle von William Shakespeare, Harry Potter oder Taylor Swift schlüpfen. Die Kommunikation muss dann auch nicht per E-Mail erfolgen: Wie wäre es z.B. mit einem Chat-Dialog in Echtzeit? (Das bietet sich eher moderiert an, etwa indem Sie einen Dialog via Beamer für alle sichtbar führen.) Für mündliches Training können Sie außerdem den Schritt wagen, Antworten laut vorlesen zu lassen oder mit Text-to-Speech-Tools zu arbeiten. Wer mag, kann seinen virtuellen Austauschfreund sogar „sprechen lassen“ (es gibt Tools, die ChatGPT-Antworten vertonen) – so wird auch das Hörverstehen mittrainiert. Und natürlich lässt sich dieses Projekt über Englisch hinaus einsetzen: Ein französischsprachiger Brieffreund via KI im Französischunterricht oder ein Austausch auf Spanisch – Sprachenlernen 2.0!

Differenzierung: Leistungsstärkere Schüler*innen können von Anfang an längere und komplexere Briefe schreiben, vielleicht sogar humorvolle Wendungen oder Umgangssprache einbauen, um den Ton echter Jugendlicher zu treffen. Sie könnten auch versuchen, auf Antworten der KI bewusst kreativ zu reagieren oder kleine inhaltliche „Tests“ einzubauen (z.B. eine Fangfrage stellen), um die KI herauszufordern – das macht den Austausch spielerisch. Schwächere Schüler*innen dürfen sich hingegen gern stärker auf Hilfsmittel stützen: Vorgegebene Beispielsätze, Übersetzungstools oder auch das gemeinsame Lesen der KI-Briefe mit einem Partner. Sie können außerdem ihre Briefe kürzer halten und statt Fließtext Stichpunkte schreiben, die ChatGPT dann in einen ausformulierten Text gießen darf. Wichtig ist, dass alle etwas Eigenes beitragen und Erfolgserlebnisse haben. Bei Bedarf kann auch die Themenwahl differenziert werden: Wer sprachlich fit ist, diskutiert vielleicht ein aktuelles Thema mit dem KI-Freund, während jemand mit Basiskenntnissen über Hobbys und Alltag schreibt.

Checkliste für Lehrkräfte:

Account- und Geräteklärung: Haben alle Schüler*innen Zugang zu ChatGPT (Browser oder App) – ggf. über schulische Geräte – oder muss in Zweierteams gearbeitet werden? Falls keine direkten Zugänge möglich sind, überlegen Sie, ob Sie als Lehrkraft die Korrespondenz stellvertretend führen und den Schüler*innen die KI-Briefe weitergeben.

Prompt-Vorgaben vorbereitet: Sind Beispiel-Prompts (für Rollen, Themen, Korrekturbitten) griffbereit? Eventuell zweisprachig (Englisch/Deutsch) formuliert, um sie je nach Bedarf an unterschiedliche Niveaus zu geben.

Themen & Tabus abgesprochen: Wurden kulturelle Besonderheiten berücksichtigt (z.B. Feiertage im jeweiligen Land des Brieffreundes)? Sind sensible oder unpassende Themen ausgeschlossen, und wissen die Schüler:innen, wie sie bei unangemessenen KI-Antworten reagieren sollen (sofort Ihnen Bescheid geben)?

Hilfsmittel angedacht: Wörterbücher, Übersetzungs-Apps oder Tablets mit YouGlish bereitgestellt? Gibt es einen Plan für Schüler*innen ohne eigenes Endgerät (z.B. Partnerarbeit oder Nachschlagen als Klasse gemeinsam)?

Zeitlicher Rahmen: Überlegen Sie, wie viele Briefwechsel-Runden realistisch sind. Ggf. kann der Austausch als Hausaufgabe weitergeführt werden. Planen Sie aber unbedingt Zeit für die Auswertung/Reflexion im Unterricht ein, damit das Erlebte pädagogisch gesichert wird.

Reflexionsfragen für Schüler:innen:

„Habt ihr neue Wörter oder Redewendungen gelernt, die euer KI-Freund benutzt hat?“

„Wie war es, mit jemandem (wenn auch virtuell) auf Englisch zu schreiben, statt nur für eine Note zu üben?“

„Waren die Antworten der KI immer sinnvoll und realistisch, oder gab es etwas, das euch überrascht hat?“

„Fühlt ihr euch sicherer, auf Englisch zu kommunizieren, nachdem ihr diese Übung gemacht habt?“

Praxisbeispiel: An einem Gymnasium in Wien wurde ein ähnliches Projekt im Englischunterricht (8. Klasse) umgesetzt. Die Lehrerin staunte, wie eifrig die Schüler*innen ihre E-Mails formulierten – ohne Angst vor Fehlern, denn der digitale Brieffreund „korrigiert einen ja nicht böse“, wie ein Schüler bemerkte. Einige gaben an, sie hätten dabei mehr über den Alltag in den USA gelernt als aus manchem Lehrbuchtext. Tatsächlich enthielten die KI-Briefe viele landestypische Details, über die im Anschluss gesprochen werden konnte (z.B. Schulbusfahrten, Thanksgiving-Pläne). Fehlerfrei waren die Schülertexte natürlich nicht – aber durch Tools wie DeepL Write konnten sie diese weitgehend selbst verbessern. Am Ende der Einheit berichteten viele, dass sie nun viel motivierter und selbstbewusster seien, spontan Englisch zu schreiben – ein Effekt, der sich auch in späteren schriftlichen Arbeiten bemerkbar machte.

KI im naturwissenschaftlichen Unterricht: Forschung neu entdecken mit KI

Projekt: KI als Laborassistent – Experimente planen und auswerten

Story-Hook: Im Nawi-Unterricht steht ein Experiment an: „Untersucht, wie sich die Steilheit einer Rampe auf die Rollweite eines Spielzeugautos auswirkt“, lautet der Arbeitsauftrag. Jonas und Marie sitzen ratlos vor Papier und Lineal – wie fängt man an? Da erinnert sich Jonas: „Lass uns mal ChatGPT fragen!“ Tatsächlich schlägt die KI einen Versuchsaufbau vor, listet benötigte Materialien (Brett, Bücherstapel, Maßband, Spielzeugauto) und gibt Tipps, welche Daten zu notieren sind. Schon legen die beiden los: Sie bauen verschiedene Rampen-Neigungswinkel auf, messen die Fahrstrecken und notieren alles in einer Tabelle. Als sie später unsicher sind, wie sie die Ergebnisse deuten sollen, fragen sie erneut die KI. ChatGPT erklärt, bei steilerer Rampe gebe es mehr potenzielle Energie – deshalb fährt das Auto weiter. Jonas nickt: Jetzt versteht er’s. Das Experiment war ein voller Erfolg, und die KI war wie ein geduldiger Laborassistent dabei.

Schritt-für-Schritt-Anleitung:

Fragestellung festlegen: Wählen Sie eine geeignete naturwissenschaftliche Fragestellung oder ein Experiment, das zum Lehrplan passt und sich im Klassenraum durchführen lässt. (Beispiel Physik: Einfluss der Rampensteigung auf die Rollweite; Beispiel Biologie: Keimung von Kressesamen unter unterschiedlichen Bedingungen – falls mehr Zeit zur Verfügung; Beispiel Chemie: Löslichkeit einer Substanz in warmem vs. kaltem Wasser.) Präsentieren Sie die Frage der Klasse und sammeln Sie erste Vermutungen: Was glaubt ihr, wird passieren? Notieren Sie die Hypothesen an der Tafel.

Versuchsplan mit KI-Unterstützung: Nun kommt ChatGPT ins Spiel. Bitten Sie die Schüler*innen (in Gruppen oder im Plenum) um Vorschläge, wie man das Experiment durchführen könnte. Fragen Sie dann ChatGPT nach einem Versuchsplan, z.B.: „Wie kann man mit einfachen Mitteln testen, ob warmes Wasser Salz schneller löst als kaltes?“ Die KI wird vermutlich einen groben Ablauf skizzieren. Diskutieren Sie das KI-Protokoll mit der Klasse: Sind alle notwendigen Schritte und Sicherheitsaspekte bedacht? Hier sind Sie als Lehrkraft gefragt, die Vorschläge zu prüfen – ggf. verbessert die Klasse den Plan (das fördert methodisches Denken!). Verteilen Sie dann die Materialien.

Durchführung des Experiments: Die Schüler*innen führen das Experiment nach dem erarbeiteten Plan durch. Währenddessen kann ChatGPT weiterhelfen, z.B. bei Unsicherheiten: „Wir sehen bei 60°C kaum Veränderung – ist das normal?“ Allerdings sollte die Beobachtung primär von den Schüler*innen selbst kommen; ermutigen Sie die Lernenden, sorgfältig eigene Messwerte und Beobachtungen zu notieren. Wenn etwas nicht klappt oder anders läuft als erwartet, ist das ein Lernanlass: Die KI könnte Vorschläge zur Fehlerbehebung machen („Unser Saatgut schimmelt – was nun?“), aber auch hier gilt: erst selbst überlegen, dann ggf. die KI fragen, um die Eigenständigkeit zu bewahren.

Auswertung mit KI-Hilfe: Nach dem Versuch steht die Auswertung an. Sammeln Sie die Ergebnisse der Gruppen. Nun darf ChatGPT erneut konsultiert werden, z.B.: „Unser Ergebnis: Bei 30° Neigung rollt das Auto 1,2 m, bei 20° Neigung 0,8 m. Warum ist das so?“ Die KI liefert eine Erklärung in naturwissenschaftlichen Begriffen (z.B. Energie, Reibung) – übersetzen oder ergänzen Sie als Lehrkraft bei Bedarf ins passende Niveau. Lassen Sie die Schüler*innen auch eigene Schlussfolgerungen formulieren und dann mit der KI-Erklärung vergleichen: Deckt es sich? Gab es unerwartete Ergebnisse? Die KI kann auch helfen, Ergebnisse zu veranschaulichen (z.B. „Erstelle eine Tabelle aus unseren Messwerten.“ oder „Wie könnte man das als Diagramm darstellen?“ – das Zeichnen bzw. Darstellen sollten die Schüler*innen aber ruhig selbst übernehmen, die KI liefert nur Denkanstöße).

Dokumentation und Präsentation: Zum Abschluss halten die Gruppen ihr Experiment fest. Hier darf Canva zum Einsatz kommen: Z.B. erstellen die Schüler*innen ein Poster oder eine Folie mit den wichtigsten Schritten, Fotos vom Aufbau und einem Fazit. Sie können auch ChatGPT bitten, einen Ergebnisbericht in ganzen Sätzen zu formulieren („Fasse unser Experiment und Ergebnis in einem kurzen Text in Schülersprache zusammen.“). Diesen KI-Text können sie als Inspiration nehmen und in eigenen Worten anpassen. Jede Gruppe präsentiert am Ende kurz ihren „Laborbericht“ – so lernen alle voneinander. Abschließend diskutieren Sie: Wie zuverlässig waren die KI-Tipps? Wo mussten wir selbst kreativ werden? Was würden wir nächstes Mal anders machen?

Fertige Prompts (Beispiele):

„Wie könnte ein einfacher Versuchsaufbau aussehen, um zu testen, ob Pflanzen schneller keimen, wenn sie Musik vorgespielt bekommen?“ (Planungsidee einholen)

„Unsere Messwerte: 5 °C – keine sichtbare Auflösung, 50 °C – Salz löst sich in 10 s… Erkläre dieses Ergebnis bitte.“ (Erklärung der Beobachtung)

„Fasse die Versuchsergebnisse in 3 Sätzen zusammen (auf Deutsch, für Achtklässler verständlich).“ (Bericht-Entwurf)

„Nenne zwei mögliche Fehlerquellen in unserem Experiment und schlage Verbesserungen vor.“ (Kritische Betrachtung anstoßen)

Varianten: Sollte ein echtes Experiment aus Zeit- oder Ressourcenmangel nicht möglich sein, kann man einen gedanklichen Versuch mit der KI durchführen. Beispielsweise könnten die Schüler*innen ChatGPT bitten, ein Experiment zu simulieren („Stell dir vor, wir lassen einen Fallschirm aus verschiedenen Höhen fallen – was denkst du, passiert?“). Die Antworten der KI – also theoretisch erwartete Ergebnisse – können dann kritisch hinterfragt werden: Würden wir das auch so erwarten? Alternativ kann der Fokus stärker auf Recherche gelegt werden, z.B. in Form eines Mini-Forschungsprojekts, bei dem ChatGPT hilft, Informationen zu naturwissenschaftlichen Phänomenen zusammenzutragen (etwa „Warum sind Blätter grün?“). Wichtig ist hier, die KI-Antworten immer mit verlässlichen Quellen gegen zu checken und einzuordnen (Stichwort Quellenkritik). Auch fächerübergreifende Ansätze bieten sich an: In Geografie könnte ein KI-gestütztes Klimaprojekt stattfinden, wo Temperaturdaten analysiert und von der KI in Texte umgewandelt werden, während in Politik/Wirtschaft die Folgen des Klimawandels diskutiert werden.

Differenzierung: Bei experimentellen Projekten ergibt sich Differenzierung oft von selbst. Leistungsstarke Gruppen können komplexere Fragestellungen oder zusätzliche Variablen einbauen (z.B. beim Rampen-Experiment verschiedene Bodenbeläge mit unterschiedlichen Reibungsgraden ausprobieren). Schwächere Gruppen halten sich eher an die Basis-Anleitung – für sie kann ChatGPT auch als Spickzettel dienen, wenn sie unsicher sind, was als nächster Schritt kommt. Bieten Sie solchen Gruppen an, die KI um einfachere Erklärungen bitten zu dürfen („Erkläre es einfacher.“), wenn ihnen fachliche Begriffe oder Zusammenhänge unklar sind. Fordern Sie schnellere Schüler*innen heraus, doch mal die Richtigkeit der KI-Antworten zu prüfen: Stimmt die Erklärung mit dem Schulbuch überein? Finden sie vielleicht sogar einen Fall, wo ChatGPT falsch liegt? So wird aus dem Differenzierungsangebot gleich eine Übung in kritischem Denken. Für Lernende mit Förderbedarf könnten Teile der Versuchsdurchführung als strukturierte Anleitung vorgegeben sein (z.B. in Lückentext-Form), die sie mit KI-Hilfe ausfüllen – so haben sie einen Gerüst, an dem sie sich entlanghangeln können.

Checkliste für Lehrkräfte:

Material & Sicherheit: Sind alle nötigen Materialien/Chemikalien bereitgestellt? Wurden Sicherheitsvorkehrungen getroffen (Schutzbrille, Unterlagen etc.)? Weisen Sie darauf hin, dass KI-Tipps die Sicherheitsregeln nicht ersetzen – Experimente nur durchführen, wenn Sie es freigegeben haben.

KI-Zugriff im Raum: Steht pro Gruppe ein Gerät mit Internetzugang zur Verfügung oder müssen sich mehrere Gruppen ein Gerät teilen? Ggf. Nutzung zeitlich staffeln (z.B. Planung im Plenum am Lehrer-PC, Auswertung wieder gemeinsam).

Klarer KI-Auftrag: Wissen die Schüler:innen, wann und wofür sie die KI einsetzen sollen? (Vermeiden Sie Ablenkung: Geben Sie klare Arbeitsaufträge, z.B. „Jetzt fragt Gruppe 1 nach dem Warum, Gruppe 2 nach möglichen Fehlerquellen …“)

Plan B: Falls ChatGPT nicht verfügbar ist oder unsinnige Vorschläge macht: Haben Sie selbst einen erprobten Versuchsplan und Hintergrundinfos parat, um notfalls einzuspringen?

Reflexionsrunde geplant: Am Ende genug Zeit einkalkuliert, um die Ergebnisse zu besprechen und besonders auch die Zusammenarbeit mit der KI zu reflektieren?

Reflexionsfragen für Schüler:innen:

„Hat ChatGPT euch bei der Planung geholfen oder wäre es auch ohne gegangen? Was war anders dadurch?“

„Wie habt ihr überprüft, ob die Erklärungen der KI richtig sind?“

„Gab es Momente, in denen die KI euch in die Irre geführt hat oder nicht weiterwusste?“

„Was nehmt ihr aus dem Experiment und dem KI-Einsatz für zukünftige Projekte mit?“

Praxisbeispiel: An einem Gymnasium in Baden-Württemberg integrierte ein Biologielehrer ChatGPT in eine Versuchsreihe zur Bodenqualität. Die Schüler*innen ließen sich von der KI verschiedene Methoden zur Bestimmung des Boden-pH-Werts erklären und probierten diese aus. Interessanterweise schlug ChatGPT auch eine Methode vor, die im Schulkontext nur schwer umsetzbar war – dies wurde zum Anlass, über die Grenzen der KI zu sprechen. Insgesamt berichteten die Lehrkräfte, dass die KI vor allem in der Auswertungsphase half: Schwächere Schüler*innen nutzten die KI-Erklärungen, um ihre eigenen Schlussfolgerungen zu formulieren. Die Klasse kam überein, dass echte Experimente durch nichts zu ersetzen sind – aber ein digitaler Assistent wie ChatGPT kann durchaus Mut machen, Dinge auszuprobieren, und hilft, naturwissenschaftliche Zusammenhänge in Worte zu fassen. Dieses Fazit zog auch die Schulleitung, die das Projekt in einem schulweiten Workshop zum Thema „Digitale Werkzeuge im Nawi-Unterricht“ hervorhob.

Teilen & Vernetzen

Die in diesem Kapitel vorgestellten Projekte sind nur der Anfang. Teilen Sie Ihre Erfahrungen mit Kolleginnen und Kollegen – im eigenen Lehrerzimmer, in regionalen Fortbildungsgruppen oder online in sozialen Netzwerken. Vielleicht wagen Sie sogar ein schulübergreifendes Projekt, bei dem Klassen sich gegenseitig ihre KI-gestützten Ergebnisse präsentieren. Gerade im deutschsprachigen Raum entstehen derzeit zahlreiche Communities (z.B. auf Twitter, Mastodon oder in Facebook-Gruppen) rund um KI im Unterricht. Ein Beitrag von Ihnen – sei es ein kurzer Erfahrungsbericht, ein Foto der Projektergebnisse oder ein hilfreicher Tipp – kann anderen Lehrkräften Mut machen, selbst die ersten Schritte zu gehen. Vernetzen Sie sich auch mit Kolleg:innen anderer Fächer: Oft ergeben sich fächerübergreifende Ideen, wenn man gemeinsam überlegt, wie KI im Schulalltag unterstützen kann.

Vergessen Sie nicht: Lernen Sie selbst weiter! Die Welt der KI-Technologien entwickelt sich rasant. Was heute ChatGPT, Canva & Co. sind, könnte morgen schon durch neue Tools ergänzt werden. Bleiben Sie neugierig und offen für Neuerungen. Nutzen Sie Fortbildungsangebote und tauschen Sie sich regelmäßig aus – so stellen Sie sicher, dass Ihr Unterricht auf dem neuesten Stand bleibt und Ihre Schüler*innen bestmöglich von den digitalen Möglichkeiten profitieren.

Alle Materialien zu den Projekten in diesem Kapitel – von Beispiel-Prompts über Checklisten bis hin zu Musterlösungen – finden Sie in unserer Online-Begleitmaterialsammlung (siehe Link im Buch oder auf der Verlagswebsite). Laden Sie sich dort Vorlagen herunter, passen Sie sie an Ihre Bedürfnisse an und teilen Sie gern eigene Erweiterungen. Die Reise zu KI-gestütztem Unterricht ist ein gemeinsamer Lernprozess für uns alle. Indem wir Erfolge, Herausforderungen und Ideen miteinander teilen, wachsen wir als Bildungsgemeinschaft über uns hinaus. Viel Erfolg und Freude beim Ausprobieren – und auf ein lebendiges Vernetzen in der Lehrkräfte-Community!




Kapitel 7: Kompetenzen fördern mit KI – Leitlinien, Tools und Ausblick

Einleitung

Stellen Sie sich vor, Sie betreten Ihr Klassenzimmer an einem Montagmorgen. Ihre Schüler*innen arbeiten bereits eifrig an einem Projekt zur Klimaforschung: Einige erstellen in Canva ansprechende Infografiken, während andere mithilfe von ChatGPT komplexe Fachtexte in verständliche Zusammenfassungen verwandeln. Sie selbst gehen von Gruppe zu Gruppe, staunen über die Kreativität Ihrer Klasse und geben gezielte Impulse. Szenarien wie dieses zeigen, welches Potenzial der Einsatz von Künstlicher Intelligenz (KI) im Unterricht bietet. Doch sie verdeutlichen ebenso, wie sehr sich die Rolle von Lehrkräften wandelt – weg vom reinen Wissensvermittler, hin zum Lernbegleiter in einer von Technik geprägten Welt.

Vielleicht haben auch Sie schon mit gemischten Gefühlen auf den Vormarsch von Chatbots und Co. reagiert. Das ist verständlich – neue Technologien bringen immer Chancen und Unsicherheiten zugleich. Wichtig ist jedoch, den Mittelweg zwischen Begeisterung und gesundem Zweifel zu finden. Weder sollten wir voreilig KI-Tools verbannen noch unkritisch „auf den KI-Zug aufspringen“. Stattdessen gilt es, neue Wege des Lehrens und Lernens auszuprobieren, die durch KI-Unterstützung möglich werden, und dabei die pädagogische Kontrolle nicht aus der Hand zu geben. Dieses Kapitel soll Sie motivieren und befähigen, KI im Unterricht kompetenzorientiert einzusetzen – also mit dem Fokus darauf, welche Fähigkeiten und Fertigkeiten (Kompetenzen) Ihre Schüler*innen dadurch erwerben. Es liefert Ihnen konkrete Leitlinien, beleuchtet den Wandel der Lehrer- und Schülerrolle, gibt einen Überblick über aktuelle KI-Tools und wagt einen Ausblick auf die nächsten 2–3 Jahre. Abschließend finden Sie weiterführende Ressourcen, um sich zu vernetzen und das Gelernte zu teilen.

Freuen Sie sich auf eine inspirierende Reise durch die Möglichkeiten KI-gestützten Unterrichts. Lassen Sie uns gemeinsam erkunden, wie Sie mit ChatGPT, Canva & Co. Ihren Unterricht bereichern können – zum Wohle der Kompetenzen Ihrer Schüler*innen und zu Ihrer eigenen Entlastung im Schulalltag.

Leitlinien für kompetenzorientierten KI-Unterricht

Ein KI-gestützter Unterricht erfordert angepasste Leitlinien und Prinzipien, damit die Technologie tatsächlich dem Lernen dient. Im Zentrum steht die Kompetenzorientierung: KI soll nicht Selbstzweck sein, sondern gezielt dazu beitragen, fachliche, methodische, soziale und personale Kompetenzen der Lernenden zu fördern. Durch den durchdachten Einsatz von KI können zum Beispiel kritisches Denken, Kreativität oder kollaborative Problemlösung gestärkt werden – Fähigkeiten, die im 21. Jahrhundert immer wichtiger geworden sind. Im Folgenden entwickeln wir konkrete Leitlinien und beleuchten neue Unterrichtsprinzipien, die veränderte Rolle von Lehrpersonen sowie die neue Rolle der Schüler*innen im KI-Zeitalter.

Neue Unterrichtsprinzipien im KI-Zeitalter

Der Einsatz von KI in der Sekundarstufe I eröffnet die Chance, etablierte Unterrichtsprinzipien weiterzuentwickeln. Viele bewährte didaktische Grundsätze bleiben bestehen – etwa Schülerorientierung, Handlungsorientierung oder Lebensweltbezug – erhalten aber durch KI-Unterstützung einen neuen Dreh. Hier sind einige zentrale Prinzipien für den kompetenzorientierten KI-Unterricht:

Personalisierung und Differenzierung: KI ermöglicht es, Lerninhalte viel individueller an die Bedürfnisse der Schüler*innen anzupassen. Etwa können intelligente Tutor-Systeme oder Lernplattformen Aufgaben automatisch auf dem passenden Schwierigkeitsniveau bereitstellen. So erhalten stärkere wie schwächere Lernende angemessene Herausforderungen, und Sie können leichter differenzieren. Die Lernenden wiederum erleben mehr Erfolgserlebnisse, weil das Tempo und Niveau stimmt. Diese personalisierte Förderung jedes Einzelnen ist ein Kernanliegen kompetenzorientierten Unterrichts.

Selbstgesteuertes und schülerzentriertes Lernen: Wenn KI einige Routineaufgaben übernimmt, entsteht mehr Raum für aktive Lernformen. Schülerinnen können eigenständiger Informationen recherchieren (z.B. über Chatbots Auskunft zu einem Thema einholen) und Projekte initiieren. Ihre Rolle wandelt sich vom passiven Wissensempfänger zum aktiven Gestalter des Lernprozesses. Lehrkräfte planen Lernangebote so, dass Schülerinnen zunehmend Verantwortung für eigene Lernziele übernehmen. KI-Tools wirken dabei wie „Stützräder“, die den Lernenden helfen, voranzukommen – die Richtung geben aber weiterhin Sie gemeinsam mit der Klasse vor.

Projektbasiertes und fächerübergreifendes Lernen: KI erleichtert die Umsetzung von projekthaften, realitätsnahen Lernszenarien. Beispielsweise können in einem fächerübergreifenden Projekt zu erneuerbaren Energien Schülerteams mithilfe von KI umfangreiche Daten analysieren (Mathematik/Naturwissenschaft), Erklärvideos generieren (Technik/Deutsch) und kreative Präsentationen gestalten (Kunst). Durch solche authentischen Projekte erwerben die Jugendlichen überfachliche Kompetenzen wie Teamarbeit, Problemlösen und Anwendung von Wissen – unterstützt durch KI als Recherche- und Kreativwerkzeug. Der Unterricht gewinnt an Lebensweltbezug, weil reale Fragestellungen bearbeitet werden.

Kollaboration und Vernetzung: KI-gestützter Unterricht heißt nicht, dass alle nur noch isoliert vor Bildschirmen sitzen – im Gegenteil. Kooperatives Lernen bleibt zentral, wird aber um neue Formen der Vernetzung erweitert. Schüler*innen können z.B. gemeinsam mit einer KI Brainstorming betreiben – die KI liefert erste Ideen, die Gruppe diskutiert und bewertet diese. Oder Lernende unterschiedlicher Schulen arbeiten online an einem gemeinsamen Projekt und nutzen KI, um Sprachbarrieren zu überwinden (automatische Übersetzung) oder gemeinsame Wissensdokumente zu erstellen. Die Kommunikations- und Teamkompetenz wird so in einem erweiterten, digitalen Kontext geübt.

Kreativität und Entdeckergeist fördern: KI kann Routinetätigkeiten beschleunigen und dadurch Raum für kreative Prozesse schaffen. Wenn etwa eine KI innerhalb von Sekunden eine Datenauswertung durchführt oder Entwürfe für ein Poster generiert, bleibt mehr Unterrichtszeit für Diskussion, Reflexion und eigenes Ausprobieren. Lehrkräfte sollten KI daher gezielt einsetzen, um den Entdeckergeist der Schüler zu wecken – zum Beispiel indem sie ungewöhnliche Fragen stellen lassen oder verschiedene Lösungswege durchspielen. Wichtig ist, dass die Lernenden KI nicht nur konsumieren, sondern als Werkzeug für eigene kreative Schöpfungen nutzen, sei es ein selbst programmiertes Chatbot-Dialogspiel in Deutsch oder eine Bildergeschichte, die sie mit KI-Unterstützung entwerfen.

Reflexion und lebenslanges Lernen: Ein Prinzip, das im KI-Zeitalter noch wichtiger wird, ist die bewusste Reflexion über den Lernprozess. Durch die Integration von KI ist ständig Bewegung im Klassenzimmer – neue Tools tauchen auf, andere verschwinden. Sowohl Lehrende als auch Lernende müssen daher lernbereit und anpassungsfähig bleiben. Bauen Sie regelmäßig Phasen der Reflexion ein: Wie hilfreich war die KI heute? Was hätte man ohne sie vielleicht besser gelernt? So fördern Sie Meta-Lernkompetenzen. Zudem vermitteln Sie Ihren Schüler*innen, dass lebenslanges Lernen und die Anpassung an neue Technologien selbst eine Schlüsselkompetenz ist.

All diese Prinzipien zielen darauf, Kompetenzen in den Vordergrund zu stellen: Kreative Problemlösung, kritisches Denken, Kollaboration, Selbstständigkeit – KI ist Mittel zum Zweck, um diese Fähigkeiten zu entwickeln. Technik ersetzt keine Pädagogik, sondern erweitert deren Möglichkeiten um neue Facetten.

Veränderte Rolle der Lehrkräfte

Mit den neuen Möglichkeiten ändert sich auch Ihre Rolle als Lehrkraft. Keine Sorge: Sie werden nicht überflüssig – im Gegenteil! Mehr denn je kommt es auf Ihre pädagogische Expertise an. KI kann Ihnen zwar Informationen liefern oder Materialien generieren, doch die pädagogische Orchestrierung liegt weiterhin bei Ihnen. Ihre Aufgabe verschiebt sich jedoch hin zu neuen Schwerpunkten:

Sie werden zum Mentor, Lernbegleiter und Coach Ihrer Schülerinnen. Anstatt vorne allein Wissen zu präsentieren, treten Sie verstärkt als Moderator auf, der Lernprozesse initiiert und unterstützt. Sie arrangieren Lernsettings, in denen KI-Tools sinnvoll eingebettet sind, und helfen Ihren Schülerinnen dabei, die Ergebnisse der KI einzuordnen. Gerade weil ChatGPT & Co. nicht unfehlbar sind, sind Sie als kritisches Korrektiv gefragt: Sie sensibilisieren für mögliche Fehler der KI, für einseitige Sichtweisen oder blinde Flecken. Kurzum: „Menschen im Mittelpunkt“ bleibt die Devise – KI dient als Unterstützung, aber Entscheidungen und Wertungen treffen weiterhin Menschen.

Zugleich können Sie durch KI entlastet werden. Viele zeitfressende Routinetätigkeiten – von der Materialrecherche bis zum Erstellen von Übungsaufgaben – lassen sich automatisieren. So berichtet etwa eine Lehrkraft, dass sie mit einem KI-Tool Präsentationsfolien deutlich schneller erstellt und dadurch mehr Zeit fürs inhaltliche Feintuning gewinnt. Auch Korrekturen oder Übersetzungen kann eine KI vorbereiten. Dies verschafft Ihnen Freiräume, sich intensiver um die individuelle Förderung Ihrer Schüler*innen zu kümmern. Produktivität und Effizienz können so gesteigert werden, ohne dass die zwischenmenschliche Komponente verloren geht.

Eine weitere Rolle, die an Bedeutung gewinnt, ist die des Mit-Lernenden. Die Technologie entwickelt sich rasant – niemand kann bereits alles darüber wissen. Zeigen Sie ruhig, dass auch Sie dazulernen. Wenn ein Schüler einen neuen Trick mit ChatGPT entdeckt, lassen Sie ihn die Klasse (und Sie) daran teilhaben. Diese Kultur des gemeinsamen Lernens nimmt den Druck, als Lehrkraft auf jede technische Frage die perfekte Antwort parat haben zu müssen. Sie demonstrieren damit auch eine wertvolle Haltung: Offenheit für Neues und die Fähigkeit, sich laufend anzupassen. Indem Sie selbst zum Vorbild im reflektierten Umgang mit KI werden, prägen Sie Ihre Schüler*innen nachhaltig.

Nicht zuletzt kommt Ihnen die Rolle des Wächters über Ethik und Werte zu. Sie verankern Themen wie Datenschutz, Urheberrecht, Plagiat, Bias und Fairness im Unterricht (siehe Ethik-Kasten unten). Wenn Ihre Klasse KI nutzt, etablieren Sie klare Regeln: z.B. dass Quellen geprüft werden müssen, dass KI-generierte Texte gekennzeichnet werden oder sensible Daten nicht eingegeben werden dürfen. Sie unterstützen die Jugendlichen dabei, ein Wertebewusstsein zu entwickeln, sodass sie KI verantwortungsvoll einsetzen – in der Schule wie im späteren Leben.

Zusammengefasst: Als Lehrperson im KI-Zeitalter sind Sie Coach, Kurator, Mit-Lernender und Wertevermittler in einem. Ihre pädagogische Kompetenz bleibt der Schlüssel, um Technik sinnvoll in Lernfortschritt zu verwandeln. Das mag nach viel klingen – doch die Belohnung sind motivierte Schüler*innen, die eigenständig und kompetent lernen.

Ethik im KI-gestützten Unterricht: KI-Systeme entscheiden nicht objektiv – sie spiegeln Daten und Programmierung wider. Daher sollten Sie mit Ihren Schüler*innen stets auch die ethischen Aspekte des KI-Einsatzes thematisieren. Diskutieren Sie Fragen wie: Wo können automatisierte Entscheidungen unfair sein? Wie gehen wir mit Verzerrungen und Vorurteilen in Trainingsdaten um? Tatsächlich bleibt der potenzielle Bias in KI-Algorithmen ein kritisches . So zeigte sich etwa, dass manche Sprachmodelle bestimmte Bevölkerungsgruppen benachteiligen oder Fehlinformationen erzeugen können. Schulen sind der ideale Ort, um solche Probleme offen zu legen. Vermitteln Sie, dass „KI hat immer einen menschlichen Einfluss“ – von den Daten über die Programmierung bis zur Anwendung. Nur wenn Lernende die Grenzen und Fallstricke von KI verstehen, können sie diese kompetent und verantwortungsvoll nutzen.

Veränderte Rolle der Schülerinnen und Schüler

Nicht nur Lehrkräfte, auch Schülerinnen und Schüler erleben im KI-gestützten Unterricht einen Rollenwandel. Zunehmend werden die Lernenden vom Konsumenten zum aktiven Mitgestalter ihres Bildungsprozesses. Was bedeutet das konkret?

Zunächst wächst die Selbstständigkeit: Jugendliche können heute mit KI-Unterstützung Inhalte eigenständig erschließen, üben und kreativ umsetzen. Wo früher vielleicht die Lehrkraft oder das Lehrbuch alleinige Informationsquelle waren, können Schülerinnen nun beispielsweise einer Chat-KI Fragen stellen, sich unbekannte Begriffe erklären lassen oder sich von einer KI beim Üben Vokabeln abfragen lassen. Wichtig ist dabei, dass die Schülerinnen lernen, kritisch mit den KI-Antworten umzugehen – also nicht alles für bare Münze zu nehmen. Diese Quellenkritik und Überprüfungsfähigkeit wird zu einer entscheidenden Kompetenz: Die KI liefert einen ersten Entwurf oder Antwort, aber die Lernenden müssen bewerten, ob es stimmt (Stichwort: „Verifikation statt Copy-Paste“). Hier kommen wiederum Sie als Lehrkraft ins Spiel, um diese Haltung zu schulen.

Weiterhin übernehmen Schüler*innen im KI-Unterricht vermehrt Verantwortung für den eigenen Lernerfolg. Sie lernen, sich Ziele zu setzen (z.B. „Bis Ende der Stunde möchte ich mithilfe von KI die Gliederung meines Aufsatzes erstellen“), und nutzen Tools, um diese zu erreichen. Das erfordert Eigenmotivation und Zeitmanagement. Natürlich müssen wir als Schule das erst vermitteln: Gerade Sek I-Schüler brauchen Anleitung, wie man sinnvoll mit solch großer Freiheit umgeht. Durch behutsame Einführung – z.B. klar umrissene Aufgaben, in denen KI zum Einsatz kommen darf – wachsen die Jugendlichen jedoch in diese Rolle hinein. Viele sind überrascht, wie viel sie in kurzer Zeit selbst erreichen können, wenn sie ein Tool wie ChatGPT richtig anleiten (Prompting) und das Ergebnis dann eigenständig weiterbearbeiten. So wird Lernen mehr zu ihrer Sache.

Eine spannende neue Facette ist, dass Schüler*innen teilweise zu „Lehrenden“ für die KI werden. Indem sie Rückmeldungen geben oder eigene Daten liefern, trainieren sie gewissermaßen die Systeme mit. Beispielsweise kann ein Sprachlernprogramm aus den Fehlern der Benutzer lernen, um besser darauf einzugehen. Schülerinnen und Schüler erleben dadurch, dass Lernen ein dialogischer Prozess ist – nicht nur zwischen Mensch und Mensch, sondern auch zwischen Mensch und Maschine. Diese aktive Mitgestaltung fördert ein tieferes Verständnis: Wer selbst einmal einer KI Feedback gegeben hat („Die Erklärung war unverständlich, versuche es einfacher.“), wird Technik weniger als Blackbox sehen.

Natürlich bringt die KI-Nutzung auch Verführungen mit sich, denen Schüler*innen widerstehen lernen müssen. Plagiate oder zu starke Abhängigkeit von automatischen Lösungen sind Risiken. Daher sollte von Anfang an kommuniziert werden: KI ist ein Werkzeug, kein Schummelautomat. Wenn ein Schüler also etwa einen kompletten Aufsatz von ChatGPT schreiben lässt, ohne eigenen Beitrag, ist das genauso unerwünscht wie Abschreiben bei Wikipedia. Fördern Sie eine offene Fehlerkultur: Es ist okay, KI-Vorschläge abzulehnen oder zu korrigieren. Zeigen Sie, dass der Lernzuwachs zählt, nicht die vermeintlich perfekte KI-Antwort. Dadurch entwickeln die Jugendlichen Integrität und ein Bewusstsein für Leistung und Lernen.

Zum neuen Rollenbild der Schüler gehört schließlich, dass sie als digitale Bürger kompetent werden – mit Rechten, Pflichten und Verantwortungsgefühl in einer KI-geprägten Gesellschaft. Wenn sie in Klasse 7–9 lernen, wie man KI verantwortungsvoll nutzt, legen wir den Grundstein für mündige Erwachsene, die KI später am Arbeitsplatz oder Alltag souverän handhaben. Ihre Schüler*innen werden es Ihnen danken: Diese Erfahrungen sind ein echtes „Future Skill“ auf dem weiteren Bildungs- und Lebensweg.

Datenschutz und Sicherheit: Beim Einsatz von KI-Tools in der Schule gilt besondere Vorsicht in Bezug auf persönliche Daten. Datenschutz und Privatsphäre der Lernenden haben oberste . Achten Sie darauf, welche Daten ein KI-Dienst erfasst und wie er sie speichert. Viele der großen KI-Plattformen (Chatbots, Cloud-Tools) übertragen Daten in Rechenzentren außerhalb Europas – damit unterliegen sie nicht automatisch der DSGVO. Geben Sie also keine sensiblen personenbezogenen Schülerdaten in solche Tools ein. Prüfen Sie, ob es datenschutzkonforme Alternativen gibt (manche Bundesländer bieten z.B. geschützte Bildungsplattformen mit KI-Funktionen). Vermitteln Sie Ihren Schüler*innen zudem einen verantwortungsvollen Umgang: Keine Klarnamen, Adressen oder intimen Informationen per KI teilen. Nicht jedes Tool ist im Unterricht geeignet – insbesondere wenn Altersbeschränkungen oder unklare Datenschutzerklärungen . Indem Sie diese Regeln gemeinsam erarbeiten, schaffen Sie Bewusstsein für Datensicherheit. So bleibt KI-Nutzung im Klassenzimmer sicher und im Rahmen dessen, was schulische Aufsichtspflichten erlauben.

KI-Tools im Überblick: Aktuelle Möglichkeiten für den Unterricht

Die Palette an KI-gestützten Werkzeugen für Lehrende und Lernende wächst beinahe monatlich. Hier den Überblick zu behalten, ist eine Herausforderung – gleichzeitig ist es spannend zu sehen, wie vielseitig die Tools schon heute einsetzbar sind. Im Folgenden stellen wir einige aktuelle Haupt-Tools und Kategorien vor, die insbesondere für die Klassen 7–9 und die Hauptfächer vielversprechend sind. Diese Übersicht ist natürlich nur eine Momentaufnahme (Stand 2025); sie soll Ihnen Anhaltspunkte geben, was bereits möglich ist. Wichtig: Wählen Sie ein, zwei Tools aus, probieren Sie sie in Ruhe aus und beobachten Sie die Wirkung auf Ihren Unterricht, anstatt alles auf einmal einzuführen.

KI-Textassistenten (Chatbots): Das prominenteste Beispiel ist ChatGPT von OpenAI – ein Chatbot, der auf Eingaben in natürlicher Sprache erstaunlich menschliche Antworten geben kann. ChatGPT kann bei Recherche helfen, Erklärungen liefern, Texte zusammenfassen oder sogar Dialoge in verschiedenen Sprachen erzeugen. Im Unterricht lassen sich Chatbots vielfältig einsetzen: als Ideengeber beim Schreiben (der Bot liefert z.B. Argumente pro und kontra zu einem Thema), als Sprachtrainer (Schüler chatten auf Englisch und verbessern so ihre Fremdsprache) oder als Nachschlagewerk (schnelle Faktenabfragen, Definitionen usw.). Wichtig bleibt die Kontrolle durch Sie als Lehrperson – zum einen fachlich (Stimmen die Inhalte? Sind die Lösungen korrekt begründet?), zum anderen methodisch (der Chatbot soll Denkanstoß geben, nicht das Denken ersetzen). OpenAI hat für Lehrkräfte inzwischen sogar einen Leitfaden veröffentlicht, der erklärt, wie ChatGPT funktioniert, wo seine Grenzen liegen, und der daran erinnert, Informationen immer zu verifizieren und Antworten auf Bias zu prüfen. Neben ChatGPT gibt es vergleichbare KI-Assistenten, z.B. Bing Chat (der Suchmaschinen-Chat von Microsoft, der aktuell Informationen aus dem Web einbezieht) oder Bard von Google. Auch in deutschen Projekten entstehen Chatbots für Bildung, etwa ein Assistent namens ADA für mathematische Fragestellungen. Als Lehrkraft können Sie solche Text-KIs auch für sich selbst nutzen – etwa um Unterrichtsentwürfe zu skizzieren oder Elternbriefe sprachlich zu optimieren. Der KI-Textassistent ist damit eine Art vielseitiger “Co-Pilot” für Sprache und Wissen.

KI-gestützte Kreativtools (Bild, Audio, Video): KI kann nicht nur mit Text umgehen, sondern auch Bilder und andere Medien erzeugen. Ein Beispiel aus der Praxis ist erneut Canva: Das beliebte Design-Tool hat eine eingebaute KI-Funktion namens Magic Write, die aus Texteingaben passende Bilder generiert. So können Schülerinnen z.B. durch einen kurzen Prompt ein Titelbild für ihre Präsentation zaubern lassen. Auch für Brainstormings ist das hilfreich – Magic Write liefert visuelle Anregungen zu einem Thema, die die Kreativität ankurbeln. Neben Canva gibt es spezialisierte KI-Bildgeneratoren wie DALL·E oder Midjourney, mit denen sich realistische Illustrationen oder Kunstwerke per Textbefehl schaffen lassen. Im Kunstunterricht können Lernende damit experimentieren, welchen Einfluss verschiedene Beschreibungen auf den Bildstil haben, oder im Geschichtsunterricht könnten sie sich ein historisches Szenario „malen“ lassen, um es besser zu veranschaulichen. Darüber hinaus gibt es KI-Tools für Audio und Video: z.B. Text-to-Speech-Generatoren, die geschriebene Texte mit erstaunlich natürlicher Stimme vorlesen (etwa für fremdsprachige Hörübungen), oder sogar erste Ansätze von KI-Video-Generatoren, die aus Skripten animierte Clips erstellen. Solche kreativen Tools eröffnen neue Ausdrucksformen im Unterricht – Projekte können multimedialer werden, ohne dass Expertenwissen in Design oder Schnitt nötig ist. Wichtig bleibt aber auch hier, dass Schülerinnen lernen, ihre eigenen Ideen einzubringen und KI nur als Hilfsmittel zu begreifen. Ein von der KI erzeugtes Bild kann z.B. Ausgangspunkt sein, das Ergebnis muss aber von den Lernenden interpretiert oder weiterbearbeitet werden, damit ein Lerneffekt entsteht.

Interaktive Lernplattformen mit KI-Funktionen: Zahlreiche digitale Lernplattformen integrieren KI, um Unterrichtsmaterial quasi auf Knopfdruck zu erstellen oder sich adaptiv an die Lernenden anzupassen. Ein beeindruckendes Beispiel ist Curipod – eine Plattform, auf der Lehrkräfte mit einem einzigen Stichwort eine fertige interaktive Lektion generieren können. Tippt man z.B. „Bruchrechnung Einführung“ ein, spuckt Curipod binnen Minuten eine präsentationsartige Lektion mit Folien, Bildern und sogar kleinen Umfragen oder Quizzes aus. Natürlich muss man das Ergebnis noch anpassen, aber es erspart enorm viel Vorbereitungszeit. Quiz-Tools wie Quizizz gehen ebenfalls den KI-Weg: Quizizz kann neuerdings automatische Quizfragen erstellen und diese an das Niveau der Schülerinnen anpassen, sogar die Sprache verbessern und Aufgaben in realitätsnahe Szenarien umformulieren. So erhält jeder Schüler je nach Antwortverhalten einen individuellen Aufgabenpfad – ein guter Ansatz für personalisiertes Üben. Auch im Bereich Feedback und Bewertung helfen KI-Plattformen: Tools wie unterstützen Lehrkräfte beim Erstellen von Beurteilungen, Elternbriefen oder differenzierten Lernplänen, teils in vielen Sprachen. Solche Assistenten nehmen Ihnen Arbeit ab und sorgen zugleich für maßgeschneiderte Rückmeldungen an Schülerinnen. Für die Schülerinnen und Schüler selbst entstehen ebenfalls KI-gestützte Übungssysteme: man denke an adaptive Mathetrainer, die je nach Fehlern des Schülers die nächste Aufgabe auswählen, oder an Sprachlern-Apps, die mit Chatbots freies Sprechen üben. All das läuft darauf hinaus, dass Lernen adaptiver und interaktiver wird – weg von One-Size-Fits-All, hin zu dynamischen Lernwegen.

Fachspezifische KI-Anwendungen: Neben den großen Generalisten gibt es immer mehr KI-Tools, die sich auf ein Schulfach oder einen Kompetenzbereich spezialisieren. Im Fremdsprachenunterricht z.B. macht die App Duolingo vor, wie KI personalisierte Lektionen erstellt und mit virtuellen Gesprächspartnern (KI-Chatbots) Dialoge übt. Für Mathematik existieren Tools, die Schülerlösungen Schritt für Schritt prüfen und darauf aufbauend Hinweise geben (eine Art intelligentere Version von bekannten Programmen wie GeoGebra oder CAS-Systemen). Ein prominentes Projekt ist Khanmigo, der KI-Tutor der Khan Academy, der in Pilotversuchen als persönlicher Lernbegleiter für Schülerinnen und Schüler fungiert. Khanmigo kann z.B. in Geschichte einen „virtuellen Tutor“ spielen, der mit den Lernenden über eine Lektüre diskutiert und ihnen Denkanstöße gibt, oder in Mathe bei schwierigen Aufgaben Tipp für Tipp offenbaren, anstatt gleich die Lösung. Solche fachspezifischen Assistenten sind besonders spannend, weil sie auf pädagogische Feinheiten des jeweiligen Fachs eingehen können. Man darf erwarten, dass Lehrbuchverlage und EdTech-Anbieter in naher Zukunft vermehrt solche KI-Funktionen in ihre Produkte einbauen – vielleicht in Form eines „Frag den Tutor“-Buttons auf digitalen Lernplattformen. Als Lehrkraft können Sie diese Entwicklungen beobachten und testen, welche Mehrwerte sie bieten. Oft sind es zunächst geschlossene Systeme (z.B. eine Mathe-Lernsoftware mit KI), die man ergänzend einsetzt. Mit wachsender Verbreitung könnten solche Assistenten aber zum integralen Bestandteil werden, etwa indem jedes Fach einen eigenen KI-Coach hat, der den Schüler durch das Schuljahr begleitet.

Coding- und MINT-Helfer: Obwohl Programmierung und KI eigentlich zwei getrennte Felder sind, überschneiden sie sich im Unterricht, wenn es um das Fach Informatik oder allgemein MINT geht. Schon jetzt setzen manche Informatiklehrkräfte GitHub Copilot ein – ein KI-Tool, das beim Coden kontextabhängige Vorschläge macht und sogar ganze Funktionen schreiben kann. Für jüngere Schüler gibt es kindgerechte Varianten, die z.B. in Scratch Hilfestellung geben oder Anfängern beim Schreiben erster Programme assistieren. Auch in den Naturwissenschaften tauchen KI-Helfer auf: etwa Laborsimulationen, die durch KI gesteuert werden, oder Datenanalyse-Tools, die Schülerexperimente auswerten und visualisieren. Solche Anwendungen sind noch neu, aber sie zeigen, wohin die Reise geht: KI kann helfen, komplexe Inhalte anschaulich zu machen (z.B. indem man in Biologie mit einer KI eine riesige Datenmenge von Klimawerten auswertet und Muster erkennt) und praktisches Arbeiten zu unterstützen. In Zukunft könnten Schülerexperimente mit KI-Sensorik ausgestattet sein, die Schüler*innen in Echtzeit Rückmeldung über ihre Messungen gibt – eine Art „smartes Labor“. Hier sollten Sie als Lehrkraft neugierig bleiben, denn gerade im MINT-Bereich schreitet die KI-Entwicklung rasant voran.

Natürlich gibt es darüber hinaus noch unzählige weitere KI-Tools – von automatischen Schreibfeedback-Systemen über digitale Nachhilfe-Avatare bis hin zu Tools, die Unterrichtsvorbereitung erleichtern. Die oben genannten Beispiele decken aber die wichtigsten Kategorien ab, die derzeit im schulischen Kontext relevant sind. Jedes Tool ist nur so gut, wie es pädagogisch eingebunden wird: Ein Quizgenerator entfaltet seinen Wert erst, wenn die Fragen gut durchdacht sind; ein Chatbot nur, wenn Schüler*innen lernen, ihn richtig zu befragen und die Antworten zu beurteilen. Starten Sie klein: Wählen Sie ein Tool, das Sie anspricht, vielleicht ChatGPT oder Canva, und integrieren Sie es in eine Unterrichtseinheit. Sammeln Sie gemeinsam mit der Klasse Erfahrungen und tauschen Sie sich im Kollegium dazu aus. So entsteht nach und nach ein Werkzeugkasten, mit dem Sie souverän umgehen – und der Ihren Unterricht nachhaltig bereichern kann.

Ausblick: KI-Trends der nächsten 2–3 Jahre

Die Entwicklung der KI-Technologien verläuft in rasantem Tempo. Was heute noch futuristisch klingt, kann in wenigen Jahren Alltag im Klassenzimmer sein. Wagen wir also einen Blick in die nahe Zukunft: Welche KI-Trends und neuen Tools dürften in den kommenden 2–3 Jahren die Bildungswelt prägen? Und wie können Sie sich schon jetzt darauf einstellen?

Multimodale KI und neue Interaktionsformen

Ein zentraler Trend ist die multimodale KI. Das bedeutet: KI-Systeme können nicht mehr nur einen Datentyp verarbeiten (etwa Text bei ChatGPT), sondern mehrere Modalitäten gleichzeitig – z.B. Sprache, Bilder, Audio und sogar Videos. Erste Modelle wie GPT-4 konnten bereits Bilder analysieren; kommende Generationen (Stichwort Gemini von Google) werden vermutlich nahtlos zwischen Text, Bild und Ton hin- und herspringen. Für den Unterricht heißt das: Sie könnten einer KI zukünftig z.B. ein Diagramm oder ein Foto zeigen und Fragen dazu stellen („Was zeigt dieses Schaubild?“). Oder Schülerinnen sprechen ihre Fragen einfach ins Mikrofon und die KI antwortet mündlich mit synthetischer Stimme. Die Interaktion mit KI wird natürlicher und vielseitiger. Man muss sich nicht mehr durch reinen Text quälen, sondern kann Zeichnungen, Gesten, Sprache nutzen. Das eröffnet tolle Möglichkeiten: Stellen Sie sich vor, eine Schüler*in malt im Kunstunterricht ein Bild, fotografiert es, und eine KI gibt daraufhin personalisiertes Feedback zum Farbkontrast oder zur Komposition, als würde ein Kunstlehrer darüber sprechen. Oder in Biologie hält ein Schüler sein selbst gebautes Insektenhotel per Webcam in die KI-App, und diese identifiziert Fehler oder Verbesserungsmöglichkeiten anhand des Bildes. Solche multimodalen Fähigkeiten werden in 2–3 Jahren vermutlich breit verfügbar sein. Sie erlauben es, komplexe Aufgaben von KI unterstützen zu lassen, die mehrere Schrittarten erfordern – etwa eine mathematische Kurvendiskussion, bei der Diagramme gezeichnet und Gleichungen erklärt werden, alles in einem Fluss. Als Lehrkraft können Sie sich darauf freuen, denn je mehr Sinne und Darstellungsformen einbezogen werden, desto größer die Chancen, unterschiedliche Lerntypen zu erreichen. Allerdings steigen damit auch die Anforderungen: Diese KI-Tools werden noch mächtiger sein, was es umso wichtiger macht, pädagogische Leitplanken zu setzen (Werden die Schüler von der multimedialen Fülle überwältigt? Wie sichern wir die inhaltliche Richtigkeit?). Nichtsdestotrotz: Multimodale KI dürfte die Unterrichtsinteraktion deutlich intuitiver gestalten.

Fachspezifische Assistenten und personalisierte Lernbegleiter

Ein weiterer Trend: KI-Systeme werden fachspezifischer und kontextbewusster. Während heutige Chatbots wie ChatGPT sehr allgemein gehalten sind (sie wissen viel, aber nicht immer im Detail des Lehrplans), entstehen KI-Assistenten, die genau auf Bildungsinhalte zugeschnitten sind. Man kann sich das vorstellen wie digitale Tutorsysteme pro Fach. Schon jetzt experimentieren Projekte wie die Khan Academy mit solchen Ansätzen (siehe „Khanmigo“ zuvor), und große Bildungsanbieter arbeiten an KI-Erweiterungen für Schulbücher und Lernsoftware. Innerhalb der nächsten Jahre könnten wir z.B. einen „Mathe-Bot“ sehen, der genau nach den Bildungsstandards Ihres Bundeslandes trainiert ist und jedem Schüler individuell durch den Stoff hilft – inklusive Erklärungen von Fehlern, zusätzlicher Aufgaben bei Bedarf etc. Ähnlich denkbar: ein Geschichtsassistent, der Quellen aus dem Geschichtslehrbuch erläutert, oder ein Grammatik-Tutor für den Deutschunterricht, der Aufsätze analysiert und maßgeschneiderte Übungen zu Schwachstellen anbietet.

Solche spezialisierten KI-Tutoren wären ein großer Schritt Richtung personalisiertes Lernen: Jeder Schülerin hat gewissermaßen einen persönlichen Assistenten, der 24/7 verfügbar ist und genau über den aktuellen Unterrichtsinhalt Bescheid weiß. Natürlich ersetzt das nicht die Lehrkraft – aber es ergänzt sie. Gerade Übungsphasen und Hausaufgaben könnten damit effektiver werden, weil die Schülerinnen nicht mehr auf die nächste Stunde warten müssen, um Hilfe zu bekommen. Die KI gibt sofort Feedback und Hilfestellung. Ihre Rolle als Lehrerin wäre dann verstärkt die eines Lernprozess-Designers: Sie richten solche Assistenten ein, beobachten die Interaktionen (etwa durch Reports: welche Probleme traten häufig auf?) und greifen steuernd ein, wo nötig.

In 2–3 Jahren werden wir vermutlich erste Curriculum-gestützte KI-Assistenten im Schulalltag sehen, zumindest in Pilotprojekten. Vielleicht gibt es auch fächerübergreifende Lernbegleiter, die die Lernentwicklung insgesamt im Blick haben und beispielsweise erkennen: „Schülerin A lernt in Mathe deutlich schneller als in Englisch, vielleicht lässt sich Motivation übertragen.“ Allerdings sind hier datenschutzrechtlich sensible Bereiche tangiert – man wird sorgfältig abwägen müssen, welche Daten man einer KI anvertraut. Dennoch: Die Tendenz geht klar dahin, KI maßgeschneidert einzusetzen, anstatt nur generische Tools zu nutzen. Für Sie heißt das: Behalten Sie die Angebote im Blick, testen Sie neue Bildungs-KI mit Ihren Fachkolleg*innen und überlegen Sie gemeinsam, wie solche Assistenten sinnvoll eingesetzt werden können. Möglicherweise wird Ihre Schule in naher Zukunft mit Herstellern zusammenarbeiten, um KI-Lösungen für bestimmte Fächer einzuführen. Ihre pädagogische Perspektive ist dabei unerlässlich – schließlich soll die Technik dem Lernen dienen.

Generative Lernwelten und immersive Bildungsumgebungen

Der vielleicht aufregendste (und spekulativste) Ausblick betrifft generative Lernwelten. Darunter verstehen wir Lernumgebungen, die von KI dynamisch erzeugt und an die Bedürfnisse der Lernenden angepasst werden. Stellen Sie sich ein rollenspielartiges Lernspiel vor, in dem eine Schülerin durch eine historische Epoche reist: Die Dialoge mit den historischen Figuren werden von einer KI in Echtzeit generiert, abhängig davon, was der Schüler fragt oder tut. Oder ein virtuelles Chemielabor, in dem Schülerexperimente von einer KI moderiert werden, die auf unerwartete Handlungen der Lernenden reagieren kann („Was passiert, wenn ich diese beiden Substanzen mische?“ – die KI-Lernwelt zeigt es und erklärt die Reaktion). Multimodale KI (siehe oben) gepaart mit Game-Engines und VR-Technik könnte so etwas binnen der kommenden Jahre möglich machen.

In den nächsten 2–3 Jahren werden wir vermutlich erste Prototypen solcher generativen Lernumgebungen sehen – vielleicht noch nicht als voll ausgereifte Produkte, aber als Experimente, an denen Schulen teilnehmen können. Großes Potenzial haben sie für entdeckendes und spielerisches Lernen: Schüler*innen könnten Wissen nicht nur präsentiert bekommen, sondern regelrecht erleben, mit einer KI als Regisseur im Hintergrund, die die Story anpasst. Ein einfacheres Beispiel: Ein KI-gestütztes Planspiel für Gemeinschaftskunde, bei dem die KI auf Aktionen der Schüler (Gesetze erlassen, Debatten führen) realistisch reagiert und so die Konsequenzen spürbar macht.

Immersive Technologien wie Virtual Reality (VR) und Augmented Reality (AR) verschmelzen dabei zusehends mit KI. So kann eine AR-Brille im Biologieunterricht eine Pflanze vor Ihnen „zum Sprechen bringen“, indem eine KI aus Daten der Pflanze (Feuchtigkeitswert, Nährstoffgehalt) eine Stimme generiert, die sagt: „Mir fehlt Wasser, meine Blätter trocknen aus.“ Klingt wie Science-Fiction, doch die Bausteine – Sensorik, KI-Text-zu-Sprache, AR-Visualisierung – sind bereits vorhanden. Es geht nun darum, sie pädagogisch sinnvoll zu verbinden.

Für Sie als Lehrkraft bedeuten generative Lernwelten vor allem: neue Möglichkeiten, Lernmotivation zu wecken. Junge Menschen tauchen gern in Spiele und Geschichten ein; wenn wir diesen Sog für Bildungsinhalte nutzen können, ist viel gewonnen. Allerdings erfordern solche Ansätze auch gründliche Vorbereitung und Nachbereitung. Die KI-Welt liefert Erlebnisse, aber die Einordnung – Was habe ich daraus gelernt? – muss von Ihnen angeleitet werden. Zudem sind noch viele Fragen offen: Wie prüfen wir Lernfortschritte in offenen Szenarien? Welche Rolle hat die Lehrkraft in VR-Lernräumen (Moderator, Mitspieler, Beobachter)? Diese Fragen werden in Modellprojekten erprobt werden müssen.

Kurzum, der Ausblick zeigt: Die KI wird noch integrativer, kontextbewusster und kreativer im Unterrichtseinsatz. Multimodale Assistenten, spezialisierte Tutor-KIs und generative Lernwelten könnten schon bald Realität sein. Daneben wird sicher auch an anderen Fronten viel passieren – etwa bei der automatisierten Auswertung von Lernfortschritten (Learning Analytics), bei KI-gestützter Inklusion (z.B. Tools, die automatische Nachteilsausgleiche bieten) oder in der Schulorganisation (Stichwort Stundenplan-Erstellung mit KI-Optimierung). Ebenso wichtig: Die bildungspolitische und rechtliche Entwicklung. In der EU wird etwa intensiv am AI Act gearbeitet, einem Gesetz zur Regulierung von KI, das auch den Bildungsbereich umfasst. Es ist wahrscheinlich, dass in den nächsten Jahren klarere Richtlinien und Qualitätsstandards für KI im Bildungswesen kommen – ähnlich wie es jetzt schon Datenschutzrichtlinien gibt. Das alles geschieht, damit Sie KI irgendwann so selbstverständlich und sicher nutzen können wie heute z.B. Lernvideos oder Office-Software.

Auch wenn manches davon futuristisch klingt, sollten Sie sich nicht abschrecken lassen. Niemand erwartet, dass Sie all das sofort umsetzen. Vielmehr lohnt es sich, mit Kolleginnen im Gespräch zu bleiben, Fortbildungen zu besuchen und vielleicht an kleineren Pilotversuchen teilzunehmen, falls Ihre Schule solche anbietet. So bleiben Sie am Puls der Entwicklung. Und wer weiß – vielleicht erzählen Sie Ihren Schülerinnen in ein paar Jahren schmunzelnd vom „simplen ChatGPT“, den Sie 2025 im Unterricht hatten, während Sie gemeinsam mit einer KI in einer Hologramm-Lerntour um die Welt reisen. Science-Fiction? Einige Teile davon ganz sicher – aber andere stehen fast schon vor der Tür.

Weiterführende Ressourcen, Fortbildung und Literaturempfehlungen

Die Reise hört hier nicht auf. Wenn Sie tiefer einsteigen oder sich mit anderen vernetzen möchten, finden Sie hier eine Auswahl an Ressourcen, Links und Angeboten rund um KI im Unterricht:

OpenAI Leitfaden für Lehrkräfte (Englisch): Teaching with AI – kostenloser Guide von OpenAI mit Anwendungsideen und wichtigen Hinweisen zu ChatGPT im Klassenzimmer. Nützlich, um die Funktionsweise von KI-Textmodellen besser zu verstehen und konkrete Prompt-Beispiele zu erhalten.

„50 KI-Tools für den Unterricht“ (PDF): Umfangreiche deutschsprachige Sammlung von 50 empfohlenen KI-Werkzeugen, erstellt vom Pädagogischen Beirat für digitale Bildung in Wien. Enthält Kurzbeschreibungen und Einsatzbeispiele, gegliedert nach Fächern und Anwendungsfällen – ideal zum Stöbern und Auswählen passender Tools.

Fortbildungen und Kurse: Schauen Sie nach Online-Kursen zum Thema KI in der Bildung. Zum Beispiel bietet die Hasso-Plattner-Institut Plattform (open-HPI) regelmäßig kostenlose Kurse wie „KI verstehen und nutzen – für Lehrkräfte“. Auch die European Schoolnet Academy und nationale Bildungsinstitute (z.B. die FHNW in der Schweiz oder die Virtuelle Hochschule Bayern) haben Webinare/MOOCs zu KI im Unterricht. Solche Fortbildungen geben einen strukturierten Einstieg und vernetzen mit anderen Interessierten.

Fachliteratur und Berichte: Wenn Sie es fundierter mögen, lohnt ein Blick in Studien wie „Artificial Intelligence and the Future of Teaching and Learning“ (U.S. Department of Education, 2023) oder UNESCOs Empfehlung zu KI im Bildungswesen. Auch wissenschaftliche Artikel, z.B. in der Zeitschrift npj Science of Learning, diskutieren Chancen und Grenzen von KI-Methoden im Lernkontext. Solche Quellen helfen, den Hype einzuordnen und sich mit den Hintergründen auseinanderzusetzen.

Communities und Netzwerke: Tauschen Sie sich mit Kolleg*innen aus, die ähnliche Interessen haben. Im deutschsprachigen Raum gibt es aktive Online-Communities – etwa auf Twitter (Stichwort #twitterlehrerzimmer, wo KI gerade ein heiß diskutiertes Thema ist) oder als Gruppen auf Plattformen wie LinkedIn und Facebook („Lehrkräfte digital vernetzt“ etc.). Vielleicht existiert in Ihrer Region auch ein Arbeitskreis oder Stammtisch zum digitalen Lehren. Durch das Teilen von Erfahrungen und Unterrichtsideen erhalten Sie praxisnahe Tipps und vermeiden das „Rad neu erfinden“ zu müssen.

Schulprojekte und Wettbewerbe: Halten Sie Ausschau nach Initiativen wie „Schule digital“ oder Wettbewerben, in denen KI-Projekte prämiert werden (z.B. Jugend forscht – Sonderthema KI). Die Teilnahme mit Ihrer Klasse an einem solchen Projekt kann Fortbildung und Unterrichtspraxis ideal verbinden – Sie lernen gemeinsam mit Ihren Schüler*innen. Oft werden von Stiftungen oder Ministerien Pilotprojekte gefördert, bei denen Schulen neue KI-Anwendungen testen dürfen. Eine solche Möglichkeit kann Ihrer Schule einen Innovationsschub geben.

Podcasts & Blogs: Zur Inspiration im Alltag eignen sich auch Lehrerblogs und Podcasts. Beispiele: der Podcast „Klasse! KI“ (u.a. mit Praxisgeschichten zum KI-Einsatz an Schulen) oder Blogs wie „Education Innovation“, in denen Lehrkräfte über ihre Erfahrungen mit ChatGPT & Co berichten. Solche informellen Formate liefern frische Ideen in lockerem Ton – perfekt für die Fahrt zur Schule oder den Feierabend.

Diese Liste ist natürlich nicht vollständig – aber sie bietet Ihnen Anknüpfungspunkte, um am Ball zu bleiben. Klicken Sie sich durch, wählen Sie das aus, was für Ihre Bedürfnisse passt. Jeder kleine Schritt (sei es ein gelesener Artikel oder ein ausprobiertes Tool) erweitert Ihre Kompetenz als Lehrkraft im KI-Zeitalter.

Teilen & Vernetzen

Zum Abschluss noch eine herzliche Einladung: Teilen Sie Ihre Erkenntnisse und vernetzen Sie sich! Bildung lebt vom Austausch – gerade bei so neuen Themen wie KI gibt es kein Patentrezept, sondern viele Puzzleteile, die wir gemeinsam zusammensetzen. Diskutieren Sie die Ideen aus diesem Kapitel im Kollegium: Vielleicht in der nächsten Fachkonferenz oder in einer pädagogischen Sitzung zum digitalen Lernen. Sie werden staunen, wie viele Ihrer Kolleg*innen ebenfalls an KI interessiert sind oder schon Erfahrungen gesammelt haben.

Ermutigen Sie auch Ihre Schülerinnen, Feedback zu geben und das Gelernte weiterzutragen. Warum nicht einen Elternabend zum Thema „KI im Schulalltag“ gestalten? Ihre Klasse könnte präsentieren, was sie mit ChatGPT & Co. erarbeitet hat – so werden die Eltern einbezogen, und die Schülerinnen festigen ihr Wissen, indem sie es anderen erklären.

Online können Sie die Reichweite noch erhöhen: Teilen Sie erfolgreiche Unterrichtsbeispiele über soziale Netzwerke oder Lehrerplattformen. Ein kurzer Post mit Ihren Materialien, versehen mit Hashtags wie #KIimUnterricht oder #DigitalEducation, kann anderen Lehrkräften wertvolle Anregungen geben. Vielleicht entsteht daraus sogar eine länderübergreifende Kooperation – Lehrende aus Deutschland, Österreich und der Schweiz, die gemeinsam Unterrichtskonzepte entwickeln. Die DACH-Region hat beim Thema digitale Bildung viel Potential für Zusammenarbeit.

Denken Sie daran: Wir stehen erst am Anfang einer Bildungsreise in das Zeitalter der KI. Jeder Erfahrungsbericht, jeder Tipp und jeder kritische Impuls hilft der Community der Lehrkräfte, sichere und sinnvolle Pfade in diesem Neuland zu finden. Teilen Sie also Ihre Geschichten, hören Sie die der anderen und bleiben Sie neugierig. So werden Sie Teil eines Netzwerks, das die Zukunft des Lernens aktiv mitgestaltet.

In diesem Sinne: Viel Erfolg beim Ausprobieren und Experimentieren! Ihr Engagement als Lehrperson ist der Schlüssel, um KI-gestützten Unterricht nicht nur technisch, sondern vor allem pädagogisch wertvoll zu machen. Lassen Sie uns gemeinsam dafür sorgen, dass unsere Schüler*innen bestens vorbereitet in ihre Zukunft starten – eine Zukunft, in der Mensch und KI Hand in Hand arbeiten.

Sie haben nun das Rüstzeug, um den ersten Schritt zu tun. Teilen Sie Ihre Erfolge – und vernetzen wir uns für eine starke Bildungscommunity im KI-Zeitalter!

Zugangsdaten für den Online-Bereich: Registrieren Sie sich online mit dem Code „KIimUnterricht “ auf der Seite https://www.ibtl.ch um auf die Online-Ressourcen zuzugreifen.




Bibliografische Information der Deutschen Nationalbibliothek: Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der Deutschen Nationalbibliografie; detaillierte bibliografische Daten sind im Internet über www.dnb.de abrufbar.

Die automatisierte Analyse des Werkes, um daraus Informationen insbesondere über Muster, Trends und Korrelationen („Text und Data Mining“) zu gewinnen, ist untersagt.

© 2025 Jonas Caldwell

Herstellung und Verlag: BoD · Books on Demand GmbH, Überseering 33, 22297 Hamburg, Deutschland

ISBN: 978-3-7693-7078-2


OEBPS/images/96_2.jpg





OEBPS/images/98_1.jpg





OEBPS/images/58_8.jpg





OEBPS/images/58_7.jpg





OEBPS/images/58_6.jpg





OEBPS/images/58_5.jpg





OEBPS/images/58_4.jpg





OEBPS/images/58_3.jpg





OEBPS/images/58_2.jpg





OEBPS/images/58_1.jpg





OEBPS/images/103_2.jpg





OEBPS/images/103_1.jpg





OEBPS/nav.xhtml




		Inhaltsverzeichnis



		KAPITEL 1 – KI-GESTÜTZTER UNTERRICHT: GRUNDLAGEN, NUTZEN & LEITLINIEN

		MONTAG, 07:50 UHR IM LEHRERZIMMER – DIE ERSTE BEGEGNUNG MIT KI



		WAS BEDEUTET KI-GESTÜTZTER UNTERRICHT?



		KI VERSTEHEN: WIE FUNKTIONIERT CHATGPT?



		WICHTIGE KI-TOOLS FÜR LEHRKRÄFTE IM ÜBERBLICK



		CHANCEN UND NUTZEN VON KI FÜR LEHRKRÄFTE UND LERNENDE



		GRENZEN UND RISIKEN: VON HALLUZINATIONEN BIS BIAS BEI KI



		RECHTLICHE RAHMENBEDINGUNGEN IM SCHULKONTEXT



		ETHISCHE LEITLINIEN: KI-ETIKETTE UND VERANTWORTUNGSVOLLE NUTZUNG



		PRAKTISCHE TIPPS FÜR DEN START



		REFLEXIONSFRAGEN ZUM KAPITEL



		UMSETZUNGS-CHECKLISTE FÜR EINSTEIGER









		KAPITEL 2: UNTERRICHTSPLANUNG UND MATERIALERSTELLUNG MIT KI-TOOLS

		SONNTAGABEND, 21:00 UHR – PLANUNGSVORBEREITUNG IN LETZTER MINUTE



		USE CASE 1: LAST-MINUTE-UNTERRICHTSPLAN DEUTSCH



		USE CASE 2: KREATIVE AUFGABENIDEEN IN MATHEMATIK



		USE CASE 3: SPRACHÜBUNGEN UND TEXTE FÜR ENGLISCH



		USE CASE 4: VISUALISIERUNG UND INFOGRAFIKEN FÜR NATURWISSENSCHAFTEN



		USE CASE 5: FÄCHERÜBERGREIFENDES PROJEKT MIT KI-IDEEN



		USE CASE 6: TESTS UND PRÜFUNGSAUFGABEN MIT KI VORBEREITEN



		MINI-FALLSTUDIE: KI-GESTÜTZTE UNTERRICHTSVORBEREITUNG



		TEILEN & VERNETZEN



		REFLEXIONSFRAGEN



		CHECKLISTE: KI-TOOLS IN DER UNTERRICHTSPLANUNG (KAPITEL 2)









		KAPITEL 3 KI-GESTÜTZTE INDIVIDUALISIERUNG & DIFFERENZIERUNG IM UNTERRICHT

		USE CASE 1: DIFFERENZIERTE LESETEXTE IM DEUTSCHUNTERRICHT



		USE CASE 2: PERSONALISIERTES ÜBEN IM MATHEMATIKUNTERRICHT



		USE CASE 3: KI ALS SPRACHTRAINER IM ENGLISCHUNTERRICHT



		USE CASE 4: INTERAKTIVES SPRECHTRAINING MIT KI



		USE CASE 5: INDIVIDUELLE HILFESTELLUNGEN IM NATURWISSENSCHAFTLICHEN UNTERRICHT (PHYSIK-TUTOR)



		USE CASE 6: VISUELLE AUFBEREITUNG VON LERNINHALTEN CANVA & CO



		MINI-FALLSTUDIE: KI-DIFFERENZIERUNG IN DER PRAXIS



		REFLEXIONSFRAGEN



		UMSETZUNGS-CHECKLISTE



		TEILEN & VERNETZEN









		KAPITEL 3 TEIL 2: VERTIEFUNG KI-GESTÜTZTER INDIVIDUALISIERUNG UND DIFFERENZIERUNG

		DEUTSCHUNTERRICHT: KREATIVES SCHREIBEN UND SPRACHFÖRDERUNG MIT KI



		MATHEMATIKUNTERRICHT: KI ALS PERSÖNLICHER TUTOR UND IDEENLIEFERANT



		ENGLISCHUNTERRICHT: SPRACHEN LERNEN MIT KI-UNTERSTÜTZUNG



		NATURWISSENSCHAFTEN: ENTDECKEN, EXPERIMENTIEREN UND LERNEN MIT KI



		TEILEN & VERNETZEN: GEMEINSAM KI-ERFAHRUNGEN AUSTAUSCHEN









		KAPITEL 4: KI-GESTÜTZTE PROJEKTARBEIT IN DEN HAUPTFÄCHERN

		KI-UNTERSTÜTZUNG FÜR PROJEKTE: POTENZIALE & VORBEREITUNG



		DEUTSCH: KI –KURZGESCHICHTE GEMEINSAM SCHREIBEN



		MATHEMATIK: MATHE-RÄTSEL ALS TEAM ENTWICKELN MIT CHATGPT UND CANVA



		ENGLISCH: KOLLABORATIVES LERNEN MIT KI – EIN REISEPROJEKT



		NATURWISSENSCHAFTEN: FORSCHEN UND ENTDECKEN MIT KI-UNTERSTÜTZUNG



		MINI-FALLSTUDIE AUS DER DACH-REGION: „GOETHE VS. CHATGPT“ IM DEUTSCHUNTERRICHT



		REFLEXIONSFRAGEN



		CHECKLISTE: KI IM KOLLABORATIVEN PROJEKTUNTERRICHT



		TEILEN & VERNETZEN









		KAPITEL 5: INDIVIDUELLES LERNEN MIT KI IN DEN HAUPTFÄCHERN

		DEUTSCHUNTERRICHT: KI ALS PERSÖNLICHER SCHREIB- UND LESE-COACH



		MATHEMATIKUNTERRICHT: INDIVIDUELLE HILFESTELLUNGEN UND ÜBUNGEN MIT KI



		ENGLISCHUNTERRICHT: INDIVIDUELLES SPRACHTRAINING DURCH KI



		NATURWISSENSCHAFTEN: SELBSTSTÄNDIGES ENTDECKEN MIT KI-BEGLEITUNG



		TEILEN & VERNETZEN









		KAPITEL 6: KI IM SCHULALLTAG – PRAXISNAHE PROJEKTE IN DEN HAUPTFÄCHERN

		KI IM DEUTSCHUNTERRICHT: KREATIVES SCHREIBEN NEU GEDACHT



		KI IM MATHEMATIKUNTERRICHT: KREATIVES PROBLEMLÖSEN MIT KI-UNTERSTÜTZUNG



		KI IM ENGLISCHUNTERRICHT: SPRACHFERTIGKEITEN SPIELERISCH AUSBAUEN



		KI IM NATURWISSENSCHAFTLICHEN UNTERRICHT: FORSCHUNG NEU ENTDECKEN MIT KI



		TEILEN & VERNETZEN









		KAPITEL 7: KOMPETENZEN FÖRDERN MIT KI – LEITLINIEN, TOOLS UND AUSBLICK

		EINLEITUNG



		LEITLINIEN FÜR KOMPETENZORIENTIERTEN KI-UNTERRICHT



		KI-TOOLS IM ÜBERBLICK: AKTUELLE MÖGLICHKEITEN FÜR DEN UNTERRICHT



		AUSBLICK: KI-TRENDS DER NÄCHSTEN 2–3 JAHRE



		WEITERFÜHRENDE RESSOURCEN, FORTBILDUNG UND LITERATUREMPFEHLUNGEN



		TEILEN & VERNETZEN









		Impressum









Page List





		v



		II



		III



		2



		3



		4



		5



		6



		7



		8



		9



		10



		11



		12



		13



		14



		15



		16



		17



		18



		19



		20



		21



		22



		23



		24



		25



		26



		27



		28



		29



		30



		31



		32



		33



		34



		35



		36



		37



		38



		39



		40



		41



		42



		43



		44



		45



		46



		47



		48



		49



		50



		51



		52



		53



		54



		55



		56



		57



		58



		59



		60



		61



		62



		63



		64



		65



		66



		67



		68



		69



		70



		71



		72



		73



		74



		75



		76



		77



		78



		79



		80



		81



		82



		83



		84



		85



		86



		87



		88



		89



		90



		91



		92



		93



		94



		95



		96



		97



		98



		99



		100



		101



		102



		103



		104



		105



		107



		108



		109



		110



		111



		112



		113



		114



		115



		116



		117



		118



		119



		120



		121



		122



		123



		124



		125



		126



		127



		128



		129



		130



		131



		132



		133



		134



		135



		136



		137



		138



		139



		140



		141



		142



		143



		144



		145



		146



		147



		148



		149



		150



		151



		152



		153



		154



		155



		156



		157



		158



		159



		160



		161



		162



		163



		164



		165



		166



		167



		168



		169



		170



		171



		172



		173



		174



		175



		176



		177



		178



		179



		180



		181



		182



		183



		184



		185



		186



		187



		188



		189



		190



		191



		192



		193



		194



		195



		196



		197



		198



		199



		200



		iv











OEBPS/images/cover.jpg
o
ChatGPT
im Unterricht

& "Loeatedo Q)
Sekundarstufe 5

Effizient planen - Kreativ unterrichten
Individuell fordern

Jonas Caldwell





OEBPS/images/147_1.jpg





OEBPS/images/168_1.jpg





OEBPS/images/81_1.jpg





OEBPS/images/83_1.jpg





OEBPS/images/110_6.jpg





OEBPS/images/110_3.jpg





OEBPS/images/110_2.jpg





OEBPS/images/110_1.jpg





OEBPS/images/137_1.jpg





OEBPS/images/156_5.jpg





OEBPS/images/59_2.jpg





OEBPS/images/156_4.jpg





OEBPS/images/59_1.jpg





OEBPS/images/57_1.jpg





OEBPS/images/88_1.jpg





OEBPS/images/88_2.jpg





OEBPS/images/88_5.jpg





OEBPS/images/88_7.jpg





OEBPS/images/88_6.jpg





OEBPS/images/121_1.jpg





OEBPS/images/144_2.jpg





OEBPS/images/167_2.jpg





OEBPS/images/144_6.jpg





